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Geschiclite des kais. kön. J/of'-Natur~lien-Cabiuetes zu Wien. 

Von dem w. 1\1. Dr. J,eop. Jos. Fltzinger. 

II. Abtheilung. 

Periode unter Franz II. (Franz I. Kaiser von Österreich) bis zu Ende 
des Jahres 1815. 

Zwölf Jahre sind verflossen, seit ich die erste Abtheilung meiner 

„ Geschichte des kais. kön. Hof-Naturalien-Cabinetes zu Wien", welche 

die älteste Periode bis zum Tode Kaisers Leopold II. 1792 umfaßt, 
in den Sitzungsberichten der mathem. naturwissenschartl. Classe der 

kaiserl. Akademie der Wissenschaften (XXI. B. Jahrgang 18äG. 
Juli-Heft) veröffentlicht habe. 

Mannigfaltige Arbeiten anderer Art, insbesondere aber im 

Gebiete der Zoologie, mit welchen ich in der Zwischenzeit heschiif­

tiget war, so wie mein gegen das Ende des Jahres 1861 erfolgter 

Übertritt in den Ruhestand und vollends meine hierauf stattgefundene 

Übersiedelung nach München und späterhin nach Pest, waren die 

Ursache, aus welcher ich an eine Wiederaufnahme dieses so lange 

unterbrochenen Gegenstandes nicht denken konnte; indem ich seit 

meiner Abwesenheit von Wien fast bis in die neueste Zeit, durch 

dienstliche Vet·hältnisse genöthiget, mich mit völlig heterogenen 

Dingen zu beschäftigen und meine volle Thätigkeit der mir über­

tragenen Einrichtung und Leitung zoologischer Gärten zuzuwenden 

hatte. 
Jetzt, wo diese Vet·hältnisse sich geändert haben und ich mich 

wieder so wie einstens, ernsteren Studien und einem literarischen 

Wirken hingeben kann, habe ich auch diesen längst begonnenen 

Gegenstand wieder in's Auge gefaßt und einet· mir von einer seht· 

achtbaren Seite zugekommenen Aufforderung zu Folge, denselben 111 

AngrilT genommen. 
Sil!.b. <l. malhem.-nalunv Cl. L \'II. Ud. 1. Ablh. 05 
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Ich gehe diiher hier einen Abriß der Geschichte dieser Anstalt 
aus der ersten Hälfte der Periode unter der Regierung Kaisers 
Franz II., später Franz 1. Kaiser von Üsterreich, bis einsehlielliig 
des Jahres 181!), und holfeln kurzer Zeit auch die Bearbeitung der 
zweiten Hälfte dieser Periode bis zum Tode des Kaisers 1835 der 
kaisel'I. Akademie der Wissenschaften vorlegen zu können. 

Periode unter Franz II. (Franz 1. Kaiser von österreiGh) bis zu Ende 
des Jahres 1815. 

Erst Kaiser Fra11z II., dem Erben de1· väterlichen Neigung zu1· 
N iiturkunde war es vorbehalte11, die Vollendung der bereits unter 
seinem e1·lauchten Vater begonnene11 Auf'stellung der kaiserlichen 
Naturalien-Sammluug, welche er mit wahrhaft kaiserlicher Freige­
bigkeit zu fördem sti·ebte, anzuordnen. 

Kurz nach dem Antritte seiner Regierung im Jalll'e 1792 lieL\ 
der Kaise1· 11ach dem Beispiele Maria Th er es i a's und ihres l\lit­
regenten Joseph ;in die k. k. Hofkammer in Münz- und Bergwesen 
neuerdings t.len Befehl ergehen, alles Neue und l\lerkwiirdige von 
l\lineral-Producten aus den sämmtlichen Hergwerken seiner Erhstaaleu 
an das kaiserliche N aturalien-Cabinet einzusenden. 

Mehrere Gesandte an den fremden Höfen im Auslande erhielteu 
die Weisung zum Ankaufe und zur Aufbringung mineralogischer 
Seltenheiten der Reiche, in denen sie sich befanden. 

Legations-Secretär Koste zu Lissabon schickte zu wiederholten 
Malen theils von ihm selbst gesammelte, theils durch Kauf an sich 
gebrachte, portugiesische und brasilianische Mineralien ein, worunter 
sich ein roher weißer Topas im Gewichte von 26s/% Loth befand. 

Graf von L o d r o n-L a t er an o, kais. österreichischer Gesand­
ter zu Stockholm, sandte eine beträchtliche Anzahl schwedischer 
E1·ze und Steine im Tausche gegen andere Mineralien ein. 

Die allgemein bekannt gewordene bedeutende Vervollkommnung, 
welche die kais. Naturalien-Sammlung bereits erlangt hatte, bewog 
viele Freunde der Naturwissenschaften dieselbe durch Geschenkr 
zu bereichern. 
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Ferdinand III., Grossherzog von Toskana, ließ eine ausgezeich­
nete Sammlung toskanischer l\lineralien zusammenstellen, die er der 
kaiserlichen Sammlung zum Geschenke machte. 

Die Erzherzoge Anton, Johann Baptist und Reiner theil­
ten mit der kaiserlichen Sammlung die auf ihren Reisen selbst gesam­
melten Naturalien. 

Feldmarschall P 1· in z Fe 1· d inan d v o 11 W ü r t t e m b er g, Com­
mandant von Wien, brachte aus Rußlan<l mehrere schöne russisclrn 
und sibirische l\lineralien, <lie er der kaiserlichen Sammlung zum 
Geschenke machte. 

Fürst Prosper von Sinzendol'f zu Ernstbrunn, Graf 
,Johann von M a 1 a k o f s k y und andere Güterbesitzer sandten der 
kaiserlichen Sammlung die Mineralproducte, welche anf ihren Be­
sitzungen vorkamen. 

L o r cl G r e v i II e sandte eine Reihe prachtvoller, meist krystalli­
sirter Diamantspathe und Korunde. 

Der Directors-Acljunct AbM St ii t z verehrte der kaiserl. Samm­
lung ein ßruchstück des am 19. Februar 178ö zu Eichstädt in 
Baiern gel'allenen Meteorsteines, das er um das .Jahr 1789 als ein 
Geschenk von dem J).1mherrn von Ho m p es c h zu Eichstädt erhielt. 
Es war <ließ der vierte Meteorit, welchen das kaiserl. Naturalien­
Cabinet bis dahin aufzuweisen hatte; denn außer der am 26. Mai l 7ö1 
zu Agram in Croatien gefallenen Meteor-Eisenmasse und einem großen 
am 3. Juli 17ö3 zu Tabor in Böhmen gefallenen Meteorsteine, welche 
schon im Jahre 1778 aus der kaiserl. Schatzkammer in dasNaturalien­
Cabinet überti·agen Wlll'den, besaß dasselbe nur noch ein ansehn­
liches Bruchstück des Meteoreisens von Krasnojarsk in Sibirien, 
welches wah1·scheinlich im Jahre 1782 bei Auflösung der Theresiani­
schen Akademie aus der Sammlung derselben ausgewählt wurde und 
aus der Sammlung des Doctor Christian Ludwig Stieglitz, 
Rathshe1·rn zu Leipzig, stammt. 

Auch die Conchylien-Sammlung wurde durch den Ankauf einer 
Auswahl aus der schönen Sammlung des Ch e v a 1 i er B o ur d in 
bereichert, und Lord G r e v i 11 e schickte eine nicht unbeträchtliche 
Anzahl sehr schöner und wohlerhaltener Conchylien, die ei· aus China 
erhalten halte, für llic kaiserliche Sammlung ein .• 

Die Verdienste, welche sich Johann Carl Megerle, Sohn 
des Custos Johann Baptist Megel'le, bei der neuen Aufstellung 

6:i" 
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der kais. Naturalien-Sammlung im Jahre 1791 erworben, bestimmten 

den Kaiser, denselben zum Custos-Adjuncten am kaiserlichen Natm·a­
lien-Cabinete im Jahre 1792 zu emennen. 

Durch die im Jahre 1793 angeordnete Errichtung einer mit den 

kaiserl. Appartements der Hofburg in Verbindung gestandenen Terrasse 
obei·halb des Augustine1· Gauges und der an denselben angereihteu 
Säle, welche die Sammlungen der Naturalien, physikalischen Instru­

mente, Mosaiken, Münzen und Antiken enthielten, wurde die Einwöl­
bung des Augustiner Ganges erfoi·derlich und mußte in Folge dieser 

eingetretenen Veränd~l'Ung, die über dem Eingange zur Naturalieu­

Sammlung angebrachte Bronce-Hüste Kaisers Franz I. hin weg­
genommen und derselben eine andere Stelle angewiesen werden, 
daher sie in einen der Säle des Naturalien - Cabinets gebrachtllucl 

daselbst auf einem Sockel aufgestellt wurde. 
1793 kaufle der Kaiser auch von dem seit der unterm 10. Octu­

ber 1793 ei·folgten Aufhebung der Falkouerie zu Lachsenburg quies­

cirten berittenen Falkoniere Joseph Natter er, eine Sammlung 
i11Hindische1· Säugethiere und Vögel, so wie auch eine kleine Samm­

lung von Insekten aus der Umgegend von Lachsenburg, für 100 
Stück Ducaten. 

Im Mai 1794 ließ de1· Kaise1· diese Sammluug in die kais. Hof­

burg nach Wien b1·ir1ge11 und durch Natter e 1·, welchem er, unter 
Beibehaltung seines Quiescenten-Gehaltes von !>62 Gulden, die Auf­

sicht über dieselbe übertrug, um sie vor Verderben zu schützen, iu 

.einem großen Saale untel'iialb des astronomischen Thurmes auf­

stellen. 
Natter er erhielt zugleich den Auftrag, diese Sammlung mit 

allem Fehlenden aus der Monarchie, besonders aber mit ungarischen 

Sumpf- und Wasservögeln zu vermehren, die in Wien leichter zu 
bekommen waren. 

179!> unternahm der Directors -Adjunct Abbe Stütz mit Herm 

von Wildburg eine Reise nach Siebenbürgen und brachte für die 
kaiserliche Sammlung manche interessante Mineralien mit. 

Jene kleine Sammlung inländischer Thiere, welche der Kaiser 
von Joseph Natteru g·ekauft, gab den Impuls zur Gründung 
eines eigenen zoologischen Museum's, das der Kaiser im Jaln·e 1796 
in's Leben zu rufen beschloß und welches mit seinem physikalischen. 

und Kunst-Cabinete in Verbindung gebracht werden sollte t). 
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Die Direction iiber dieses neue Institut, welches die Benennung 
"Physikalisches und astronomisches Kunst- und Natur-Thier-Cabinet" 
e1·hielt, und das ein Privat-Eigenthum des Regenten war, übertrug 
er dem Director seines physikalischen Cabinetes Abbe Simon 
Eber 1 e, so wie er mit der Aufsicht über den zoologischen Theil 

. den quiescirten Falkonier Joseph Natter er, mit jener über den 
physikalischen, Joseph Dietrich als Mechanicus betraute. 

Der Thiitigkeit und eifrigen Bemühung Joseph Natterer's 
g·elang es schon in kurzer Zeit, den zoologischen Theil dieser Samm­
lung mit inländischen Vögeln zu vermehren und mit einheimischen 
Säugethieren zu bereichem, so da{~ die neue Anlage sehr bald eine 
ziemlich vollständige Sammlung von heimathlichen Säugethieren und 
Vögeln aufzuweisen hatte. 

1796 ließ der Kaiser auch die im Schlosse Ebe1·sdorf befindlich 
gewesene Sammlung von Hii'sch- und Rehgeweihen, Gems- und Stein­
bockhörnern, welche mehrere seh1· merkwürdige Mißbildungen von 
Geweihen enthielt, nach Wien in die kaiserliche Hofburg bringe11, 
um sie in seinem neugegründeten Thie1·-Cabinete aufstellen zu lassen. 

Ein gegen das Ende desselben .Jahres zufällig eingetretenes 
Ereigniß war die Veranlassung, dem neuen Cabinete auch einen 
Repräsentanten des Menschengeschlechtes zuzuführen. 

Am 21. Novembe1· 1796 starb zu Wien in seinem 75. Lebens­
jahre, An g e 1 o So 1 im an, ein Neger aus dem Stamme der Galla 's und 
seit vielen Jahren eine in der Residenz allgemein bekannte, aber auch 
geschätzte und sehr geachtete Persönlichkeit. Die Schönheit seine1· 
fein geschnittenen Gesichtszüge, so wie auch die Zartheit und Eben­
mäßigkeit seines Baues, welche sich bis in das späteste Greisenalter 
in wunderbarer Weise erhalten hatten, el'l'egten in dem Kaiser den 
Wunsch, denselben auch der späteren Zukunft zu erhalten und 
durch einen Künstler auf die sorgfältigste Weise präpai·iren zu 
lassen, um ihm einen Platz in seinem neugegründeten Museum 

anzuweisen. 
Die Familie So 1 im an 's, durch den Director Abbe E b e l'I e von 

diesem Wunsche des Regenten in Kenntniß gesetzt, willigte in jenes 
Begehren und der Bildhauer Fra n z Th a II er, später Medailleur im 
k. k. Münz- und Antiken-Cabinete, iibemahm die Präparation, welche 
im Hofe des k. k. Hofbibliothek- Gebäudes in einer Wagenremise 

vorgenommen wurde. 
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Seine Leistung iihertraf auch jede Erwartu11g, de1111 Gestalt 
sowohl als Gesichtsziige waren ei11 getreues Abbild des lebe11tlen 
Originals, von welchem Th a 11 er unmittelbar 11nch dem Tode einen 
Gypsahguß abgenommen halte. 

Angelo Soliman war in stehender Stellung mit zurück­
gerücktem rechten Fuße und vorgestreckter li11ker Hand dargestellt, 
mit einem Federgiirtel um die Lenden und eine\' Federkrone auf dem 
Haupte, die beide aus rothen, weißen und blauen, abwechselnd an 
einander gereihten StraulHedern zusammengesetzt waren. Arme und 
Beine waren mit einer Schnur weißer Glasperlen geziert und eine breitr, 
aus gelblichweißen Münz - Porcellanschnecken (Cypmea moneta) 
zierlich geflochtene Halskette hing tief bis an die Brust herab.--

Zur Aufstellung dieser neu angelegten, mit der physikalisch­
astronomischen und Kunstsammlung vereinigten Thiersammlung hatte 
der Kaiser iiber Antrag des Directors Abbe Simon Eber 1 e den 
linken Flügel des Hofbibliothek- Gebäudes, den Joseph II. 1784 
durch einen Aufbau gleichmiißig erhöhen ließ, bestimmt, in welchem 
his zum Jahre 1792 das General-Hofbauamt seine Amtslocalitäten 
hatte, und das dritte Stockwerk seither zu Natural-Wohnungen für den 
Hof-Bibliotheks-Präfecten Gottfried Freiherrn van Swieten 
und den Scriplor der Hof-Bibliothek Christian L e 11 z be11ützt wurde. 

Nachdem die Natural-Wohnungen noch im Jahre 1796 geräumt 
_ worden waren, wurde mit der Einrichtung der Localitiiten zur Auf­

nahme der Sammlungen begonnen, und für eine malerische Herstel­
lung der für die Thiersammlung bestimmten Räumlichkeiten, welche 
durchgehends mit einem Parketboden versehen waren, nach der 
Angabe des Directors Eber 1 e, unter Zuziehung von Künstlern Sorge 
getragen. 

1797 wurden diese Arbeiten vollendet und die physikalisch­
astronomische und Kunst-Sammlung sowohl, als auch die Thier­
Sammhmg in den ihnen zugewiesenen Räumen aufgestellt. 

Für die erstere wurde das erste Stockwerk, für die letztere 
d_as Erdgeschoß, der Halbstock im rechten Trakte des Gebäudes und 
das zweite Stockwerk in eben diesem Trakte bestimmt. 

In demselben .Jahre hatte der Kaiser seinem Conferenz- und 
geheimen Cabinets-Minister Franz Grafen von Colloredo die 
Obe1·st-Kämmerers-Wiirde und in dieser Eigenschaft auch die Sorge 
über das kaiserl. Natm·alien-Cabinet iibertragen. 
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In Folge eines von demselhen an den Kaiser erstatteten Vor­

trages wurde der bisherige Directors-Adjunct Abbe Andreas Stütz 

zum k. k. Rathe und zweiten Director des Naturalien-Cabinetes ernannt, 

Director Ludwig Freiherr von Baillou erhielt den Titel eines 

ersten Directors , Custos Johann Baptist M e g er 1 e wurde zum 

Directors-Adjuncten und Custos -Adjunct .roh an n Ca r 1 M e g er 1 e 

zum Custos befördert, die Custos-Adjunctens-Stelle aber eingezogen. 

Mittlerweile starb auch der frühere Directors-Adjunct. des kais. 

Naturalien - Cabinetes Ca r 1 Hai dinge r, welcher sich so viele und 

große Verdienste um diese Anstalt erworben hatte, als Bergrath und 

Referent bei der kaiserl. Hofkammer in Münz- und Bergwesen, zu 

Wien, am 16. März im 41. Jahre. 

Custos Johann Carl Megerle unternahm in eben diesem 

.Jahre eine Reise nach Dalmatien und bereicherte nach seiner Rück­

kunft die kaiserliche Sammlung mit der von ihm gemachten Ausbeute 

an Mineralien, Conchylien, Strahlthieren und Zoophyten. Auch wurde 

noch eine große Menge höchst seltener und werthvoller Conchylien 

aus der Sammlung des Doctors ,Joachim Johann Ne p o muck 

S p a 1 o w s k y und des He1·rn L eo p o 1 d von Fichte 1 für bedeutende 

Summen angekauft. 

Das neuerrichtete Thier-Cabinet erhielt durch den Ankauf meh-

1·erer bedeutende1· Sammlungen ausländischer Thiere, als der pracht­

vollen Sammlung exotischer Insekten und Arachniden des Freiherrn 

von B 1 o c k in Dresden, einer Reptilien-Sammlung und der berühmten 

ornithologischen und entomologischen Sammlungen des Herrn Ger­

n in g in Frankfurt a. 1\1. einen sehr bedeutenden Zuwachs und auch 

die kaiserl. Menagerie zn Schiinhrunn trug nicht wenig zu seiner 

Verg1·ößerung bei. 

Ausserdem wurden viele inländische Thiere erworben und durch 

den Ankauf einer kleinen Sammlung menschlicher Eingeweidewürmer 

von Dr. Lengsfeld, practischem Arzte in Wien, der Grund zu 

einer helminthologischen Sammlung gelegt. 

Gegen Ende des Jahres 1797 war die Aufstellung der Samm­

lungen, welche Directo1· Eh er 1 e im Vereine mit ,Joseph Na tterer, 

dem die Aufsicht übe1· den zoologischen Theil derselben übertragen 

war, und mit dem Mechaniker Joseph Dietrich, welcher über 

die physikalisch - astronomische und Kunst -Sammlung die Aufsicht 

führte, besorgt hatte, heell(]et und wurde das neu angelegte zoologisch-
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physikalisch-asfronomische Cnhinet 11och am 2. Dceemher 1lesselheu 

.Jahres dem Besuche des Puhlicums eröffnet, nachdem kurz vorher 

die Vorschriften bekannt gegeben worden waren, nach welchen man 

sich hierbei zu benehmen hatte. 

Für den ßesuch war kein bestimmter Tag ausdrücklich fcslge­

stellt worden und konnte dieses Cabinct beinahe täglich, mit Aus­

nahme der Sonn- und Feiertage, besichtiget werden; doch war der 

Zutritt nur einzelnen Personen und kleineren Gesellschaften gestattet, 

die sich zur Erlangung von Eintrittskarten an den· Director wenden 

mußten. 

Dieselben enthielten eine in Kupfer gestochene Darstellung des 

linken Flügels des Hofbibliothek-Gebäudes, in welchem sich dieses 

Cabinet befand und wurde auf de1·en Rückseite Tag und Stunde zu 

deren Benützung ersichtlich gemacht. 

Übei· dem Hauptthore des Gebäudes war eine Tafel mit der 

Aufschrift „ K. K. Physikal. Kunst und Natur Kabinet." angebracht. 

Um unmittelbar von seinen Appartements aus durch die Gewächs­

häuser seiner oberhalb des Augustiner G:mges befindlichen Terrasse 

in die neu angelegte Sammlung gelangen zu können, ließ der Kaiser 

den hinteren Seitenl.heil des linken Flügels des Holliibliothek-Geb1iudes, 

in welchem dieselbe aufgestellt war, mittelst eines gedeckten Briicken­
ganges, der über den schmalen Hofraum an der Rückseite der Hof:.. 

Bibliothek gespannt war, mit einem am äußersten Punkte der Terrasse 

gelegenen Gewächshause in Verbindung setzen, so daß er von der 

Hofburg aus ebenen und gedeckten Weges durch die lange Reihe 

von Glashäusern bis in das Naturalien-Cabinets-Gehäude am .Josephs­

platze gelangen konnte, indem jene Briicke in einen Corridor im 

zweiten Stockwerke dieses Gebäudes führte. 

Die erste Aufstellung des zoologischen Theiles dieser Sammlung 
war nicht nur keine wissenschaftliche, sondern "sogar von höchst 

eigenthümlicher, ja fast bizarrer Art. 

Director Eber 1 e hatte die Absicht, durch eine anziehende und 

geschmackvolle Zusammenstellung der Thiere nach ihrem Vaterlande, 

ihrer Lebensweise und ihren Sitten, in eigens zu diesem Behufe pas­

send decorirten Zimmcm, die Aufmerksamkeit des Puhlicums rege zu 

machen, und erreichte - wie der Erfolg auch lehrte - vollkommen 
hierdurch sri11 Ziel. 
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Im Allgemeinen hot diese Aufstellung einige Ahnlichkeit mit 

jener unserer heutigen zooplastischen Museen dar. doch mit dem 
großen Unterschiede, da(~ die hier zur Schau gestellten Thiere be­

züglich ih1·er Ausführung, sowohl in Auffassung ihres Charakters, als 

auch in der Nachahmung ihrer natürlichen Stellungen, weit hinter 

den dermaligen Leistungen in der Kunst der Präparation zurück­

standen. 

Die Rückwände der einzelnen Gemächer stellten gemalte Land­

schaften von mannigfaltig verschiedenem Charakter dar und mehrere 

derselben waren 1ler Umgebung von Wien entnommen. 

Künstliche bemooste Felsgruppen, Bäume und Strauchwerk, .aus 

Glas nachgeahmte Wasserfälle, Bäche und Teiche, theatralisch aus­

geführte Meereswogen, Rasen, Geröhre und Getreidefelder, Ruinen, 

liindliche Gebäude, worunter auch ein Maierhof, Taubenschlag und 

Brunnen u. s. w. bildeten den Zwischengrund, der nach vorne zu 

durch hohe und bis an die Decke reichende, aus großen, zwischen 

mit weißer Ölfarbe angestrichenen Holzstäben eingerahmten Glas­

tafeln zusammengesetzte Wiinde abgeschlossen war. 

Hier waren nun die verschiedenen Säugethiere und Vögel, nebst 

einigen ausgestopften Amphibien, in ziemlich natürlichen Stellungen, 

ihrem Aufenthalte und ihrer Lebensweise möglichst entsprechend, in 

mannigfaltige Gruppen vertheilt, so daß fast jede Wand ein für sich 

abgeschlossenes und mit Thieren aller Art belebtes landschaftliches 

Bild darstellte. 

Diese von einander abgesonderten Bilder waren aber nicht nach 

einer bestimmten geographischen Reihenfolge, sondern bunt anein­

ander gereiht, denn bald schloß sich eine asiatische, afrikanische 

oder ame1·ikanische an eine europäische Landschaft an, bald eine 

tropische oder eine Wüstengegend an eine Landschaft aus dem hohen 

Norden oder aus dem gemäßigten Europa. 

An eine systematische Anordnung, so wie die(~ eine wissen­

schaftliche Anstalt erfordel't, konnte bei dieser Art der Aufstellung 

allerdings nicht gedacht werden, aber nicht einmal die Namen 

der einzelnen hier zur Anschauung gebrachten Thiere waren dem 

Besucher ersichtlich gemacht, der sich damit begnügen mußte, die­

selben nach vorausgegangener besonderer Anfrage, aus dem Munde 

der in den verschiedenen Abtheilungen vertheiltcn Dienerschaft zu 

erfahren. 



1022 Fitz i u g er. 

Der zoologische Theil dieses Cabinetes war in drei Zimmern 
und einem Sanle im Erdgeschosse, in einem Zimmer im Halbstocke 
und in vier g·roßen Zimmern im zweiten Stockwerke des Gebäudes 
aufgestellt. 

Im Erdgeschosse, vom Eingange links, traf man im ersten Zim­
mer eine asiatische W aldlnndschnft an, in welcher ein Axishirsch, 
ein l\foschusthier und mehrere in Asien vorkommende Papngeien und 
Singvögel ve1·theilt waren. 

Das zweite Zimmer enthielt eine bewaldete Felsengegend mit 
Wölfen, Bären, Luchsen, einem Hirsche, einem Dachse, der eben aus 
seiner Höhle kroch, und mehreren Adlern und Falken. 

Das dritte Zimmer bot eine europäische Waldgegend dar, in 
welcher ein Wildschwein, ein Damhirsch und ein Reh von Hunden 
angegriffen und einige Füchse von denselben verfolgt wurden, wäh­
rend mehrere Eichhörnchen, SiebenschHifer, inländische Singvögel, 
Spechte und Fnsanen theils auf den Bäumen, theils im Strauchwerke 
angebracht waren. 

Im Erdgeschoße zu1· Rechten trat man in einen großen Saal, 
dessen Wände drei verschiedene landschaftliche Darstellungen eut­
hielten. 

Eine nfrikanische Wüste, mit einigen Zebra's, Antilopen, einem 
Kameele und Dromedare, einem Stachelschweine, einem Strauße und 
mehreren Geiern. 

Ferner eine Viehweide, mit einem Maierhofe, in welchem man 
einen Stier, mehrere Hausschweine, einen Hund und mehrere Haus­
katzen bemerkte, während Sperlinge und Schwalben die Giebel des 
Daches umflatterten oder auf denselben saßen, und verschiedene 
Schafe und Ziegen, von einem Hunde gehütet, auf der Weide ver­

theilt waren. 
Endlich eine Polargegend, welche mit einer Meereslandschaft 

in Verbindung stand, wo sich in ersterer ein Elenthier, mehrere 
Rennthiere und Robben, in letzterer einige Delphine, Sturmvögel, 
Seeschwalben und Möven befanden. 

Im zweiten Stockwerke gelangte man in dem zur Rechten lie­
genden Trakte des Gebäudes in ein großes Zirnrne1·, welches eine 
ziemlich reich ausgestattete Bibliothek aus dem Gebiete der Experi­

mental-Physik, Optik und Astronomie, nebst einigen wenigen natur­
historischen Werken enthielt, die in hohen, in ihrer oberen sowohl 
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als unteren Hälfte mit Glasthüren ve1·schlossenen \Vandschränkeu ans 
dUril{elbraunem Holze aufgestellt war. 

Die iibrigeu rier gro{~en Zimmer füllte wieder der zoologische 
Theil der Sammlung. 

Das erste derselben brachte folgende drei landschaftliclie Dar­
stellungen znr Anschauung. 

Eine tropische ·waldlandschaft mit Affen, großen Fledermäusen, 
einigen exotischen Katzenarten, Beutelthieren, Papageien, Tukanen, 
ausländischen Spechten, Singvögeln und Tauben. 

Sodaun ciue ländliche Gegend mit einem alten Schloßthnrme, 
einem Taubenschlage und einer Mühle, über deren Triebrad sich das 
künstlich aus Glas nachgeahmte Wasser in den nahen, durch eine 
Schleuße ahgesperrten Bach stürzte und woran sich, durch ein in 
der alten Schloßmauer angebrachtes Zwischengitter getrennt, eine 
offene Gehirgslandschaft mit einem Dorfe im Hintergrunde reihte, in 
welcher man eine Bauernhütte, einen großen Hühnerstall und einen 
Quellbrunnen bemerkte, dessen fließendes Gewässer gleichfalls künst­
lich aus Glas dargestellt war und sich in einen kleinen Teich ergo{t 
Hier sah man die verschicde11ste11 Haushühner und Tauben mit Trut­
hühnern und Pfauen hunt durcheinander gemengt, während sich Haus­
gänse und Enten 11uf dem Teiche und an seinen Ufem, so wie auch 
am Mühlbache umhertrieben und Kaninchen, Ratten und Miiuse sich 
in der Nähe der Gebäude vertheilten. 

Ferners eine Alpenlandschaft mit Wald und einem künstlich aus 
Gl~s nachgebildeten Wasserfalle. In derselben bemerkte man einige 
Gemsen, Murmelthiere und Alpenhasen, Schneehüh11er, Auerhiihner, 
Steinhühner und Adler, die in der verschiedensten Weise hier grup­
pirt waren. 

D11s zweite Zimmer bot abermals drei Landschaften dar, und 
zwar: 

Eine Felsengegend mit Wasserpartien, in' welche1· man einen 
Pelekan, einige Pinguine und Schwäne nebst mehreren ausländischen 
Gänsen bemerkte. 

Dann eine Gebirgslandschaft mit einigen Ruiuen uud einem Via­
ducte, unter welchem ein über Felsblöcke stürzender Gebirgsbach 
henorbrach, der sich im Thale weiterschlängelte und iiher welchen eine 
kleine, au~ Birken zusammengefügte Holzbrücke führte, in deren 
Nähe auch ein Heuschober angebracht war. An diese Landschaft 
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schloß sich, durch ein zwischen zwei Steinpfeilern angeh1·achtes Gitter­
thor getrennt, eine waldige Gebirgsgegend au, in welcher sich eine 
offene Holzhütte, ein Schüpfbrunnen und aufgehäufte Fässer und Faß­
dauben, nebst einigen Bindergeräthschaften befanden. Hier waren 
verschiedene Eulenarteu, Fledermäuse, Falken, Raben und Marder in 
natürlich zusammengestellten Gruppen vertheilt. 

Endlich eine Teichlandschaft mit Geröhre, wo man die mannig­
faltigsten, wild vorkommenden eUl'opäischen Gänse und Enten theils 
auf dem Teiche und an seinen Ufern, theils im Ge1·öhre angebracht, 
betrachten konnte. 

Das dritte Zimmer enthielt gleichfalls drei verschiedene land­
schaftliche Bilder, nämlich: 

Eine europäische W aldgegeud, welche von einer sehr großen 
Anzahl der verschiedenartigsten inländischen Singvögel, von Krähen­
arten, Waldhühnem und Fasanen belebt war. 

Daneben befand sich eine offene Feldgegend mit Getreidefel­
dern, in welcher sich Feldhiihner, Wachteln und Lerchen umher­
trieben, Hamster, Feldmiiuse und Wiesel in ihren Verstecken 
lauerten, Hasen von Hunden verfolgt 'vurden und Falken ihre Beute 
umschwärmten. 

Hierauf folgte eine au eine Gebirgsgegend sich anschließende 
Teichlandschaft mit Geriihre, welche nebst einer großen Anzahl in­
ländische1· Sumpfvögel , auch einen Biber und einige Fischottern in 
sich schloß. 

Das vierte Zimmer endlich enthielt blos eine einzige Landsch:.fft, 
die eine tropische Waldgegend mit Strauchwerk, Wasserpartien 
und Geröhre darstellte. Hier bemerkte man ein Wasserschwein, einen 
Tapir, einige Bisamschweine und sehr viele amerikanische Sumpf- und 

Singvögel in mannigfaltiger Weise gruppirt. 
In demselben Zimmer, links vom Ausgange, von welchem man 

durch einen langen Corridor in die Bibliothek und dtirch diese wieder 
auf die Haupttreppe gelangte, befand sich in der Ecke ein mit grüner 
Ülfarbe angestrichener Glasschrank, dessen Thür, welche die Vor­
derwand des Schrankes bildete, mit einem Vorhange aus grünem 
Taffet verkleidet, und der in seinem Inneren hellroth angestrichen 
war. In diesem Schranke war An g e 1 o So 1 im an verwahrt, de1· 
dem besuchenden Publicum, bevor dasselbe jene Abtheilung verließ, 
von einem Diener besonders gezeigt wurde. 
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Die dem Ausgange aus dieser Sammlung gegenüber liegenden 

Gemächer im zweiten Stockwerke des linken Traktes des Gebäudes, 

welche aus drei Zimmern und einem Vorzimmer bestanden, wurden 

theils als W e1·kstätte für den Mechaniker des physikalisch-astronomi­

schen- und Kunst-Cabinetes zur Herstellung physikalische!' Instru­
mente, theils zur Aufbewahrung dei1 hierzu benöthigten Materials und 

der erfordel'lichen Geräthschaften verwendet. 
Die Treppe abwärts gelangte man endlich im Halbstocke zur 

Linken in ein g1·oßes, im rechten Trakte des Gebäudes liegendes 
Zimmer, welches die Grundlage zu einer Sammlung von Reptilien, 

Fischen, Insekten, Arachniden, Conchylien und Würmern enthielt. 

Die Reptilien waren größtentheils in Glas-Pokalen verschie­

dener Form und Größe in Weingeist aufbewah1·t und in meh1·eren 
offenen Wandschränken aufgestellt, und in einem ähnlichen Wand­

schranke befand sich auch eine kleine Sammlung· menschlicher Ein­
geweidewürmer in Gläsern in Spiritus aufbewahrt. Einige wenige 

Reptilien, sowie auch eine geringe Anzahl von inländischen Fischen 

waren ausgestopft auf hölzemen, hellg1·au grundirten Wandtafeln 

aufgehangen. 
Ein Theil der Conchylien wa1· hilderartig in Rahmenkästchen unter 

Glas aufbesonde1·en Tischen längs der Wände ausgestellt, ein anderer 
Theil derselben, sowie auch eine Sammlung von Bernsteinen, meist In­

sekten eingeschlossen enthaltend - die jedoch sämmtlich erst zu An­

fang des Jah1·es 1798 acqufrirt wurden - in zwei zierlichen Cassetten. 

Von Insekten waren nur einige Laden mit Schaustücken von 

Käfern und eine Anzahl exotischer Schmetterlinge, nebst einige!'! 
Sko1·pionen und spinnenartigen Thieren auf Tischen zwischen den 
Fenstern aufgestellt. Diese beiden letzteren, sowie auch die Schmet­

terlinge, welche aus der berühmten Block'schen Sammlung stamm­
ten, waren so aufgestellt, daß jedes einzelne Individuum in einem 

besonderen kleinen Glaskiistchen, dessen Wände durch hellgrün ge­

färbte Papierstreifen zusammengehalten wurden, eingeschlossen, und 

mittelst einer Stecknadel auf einem Korkstückchen befestigt war, so 
daß man das Object von allen Seiten betrachten konnte. 

Der größte Theil der Sammlung de1· Insekten und Arachniden 
war aber nicht zur Schau gestellt, sondern wurde abgesondert theils 

in Kästchen , theils in Laden, in einigen verschlossenen Schränken 
aufbewahrt. 
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Die Sammlung von Hörnern und Geweihen war zu jener Zeit 
gleichfalls noch nicht aufgestellt und wurde dieselbe in einem Ma­
gazine im Dachgeschosse untergebracht. 

Im dritten Stockwerke des Gebäudes war aul~cr dei· Natural­
wohnung des Directors und der Wohnung für den Aufseher und 
einen Diener, auch eine große Localität als Tischler- und Schlosse1·­
Werkstätte, eine kleinere als Priiparations- Zimmer benützt, und 
der Halbstock im linken Trakte des Gebäudes als Wohnung für 
den Portier. 

1798 erhob dei· Kaiser den Director Abbe Sirn on Ebe1·le in 
Anerkennung sei1rnr Verdienste bei der Errichtung und Anordnung 
der seiner Leitung anvertrauten Sammlungen in den österreichischen 
Adelsstand und verlieh ihm gleichzeitig auch die Wiirde eines infu­
lirten Probstes und das ungarische lndigenat. 

In demselben Jahre schenkte Marie Ca r o 1 in e, Königin von 
Neapel, der kaiserl. Sammlung, in zwei zierlich gearbeiteten Cassetten, 
eine Reihe von geschnittenen und zum Theile zu Ringen verarbeiteten 
sicilianischcn Bemstcinen, die größtentheils Insekten in sich ein­
geschlossen enthielten, wie auch eine Sammlung durchaus sehr 
kleiner und seihst mikroskopische1· Conchylien, von denen jede ein­
zelne Art in einer besonde1·en Kapsel zwischen zwei Vergröl~erungs­
gliisern eingeschlossen war; femers eine Sammlung von Conchylien 
des Mittelmeeres in kleinen Exemplaren, die in sechsunddreissig 
kleinen, von vergoldeten Stahrahmen umgebenen Wandtafeln nach 
Art der Schaubilder unter Glas bewahrt und auf dunkel blaugrauem 
Grunde aufgeklebt, symmetrisch vertheilt waren. 

Gleichzeitig sandte sie auch als Geschenk für diese Sammlung 
ein ausgestopftes sechsjähriges N egermiidchen, das zierlich präpa­
rirt, in sitzender Stellung dargestellt war, mit einer hlauverzierten 
gelben Seidenschürze umgeben, einer Krone aus gelben, blauen und 
rothen Straußfedem auf dem Kopfe und einer Schnur weißer Glas­
perlen um Hals, Arm und Beine; eine Acquisition, welche im Cabinete 
in demselben Schranke, in dem An g e 1 o So 1 im an aufgestellt war, 
ihren Platz fand. 

In eben diesem Jahre unternahm Custos Johann Ca r 1 M e­
g er 1 e eine Bereisung der Provinzen Schlesien und Galizien, und 
brachte eine nicht unansehnliche Menge von Mineralien für die kais. 
Sammlung mit. 
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Auch gründete er, um einen lebhafteren Verkehr in de11 Naturn­
lienhandel zu bri11gen, zugleich aber auch den überspannten Forde­
rungen der Hiiudler Einhalt zu thun, ein besonderes Auctions-lnstitut 
für Naturalien, im Blirge1·spitalsgebäude zu Wien. 

1799 am 14. August starb der ·pensionirte Hofmaler des kais. 
Naturalien-Cabiuetes Franz ,Joseph Wiedon zu Wien, im 96. Le­
bensjahre. 

Gegen das Ende desselben Jahres kehrte auch Georg Sc h o 11, 
welcher als Gärtnergehilfe mit Franz B o o s schon im October 1781> 
auf Befehl J o s e p h's II. eine naturhistorische Reise nach dem Cap 
der guten Hoffnung angetreten hatte, nach einem Aufenthalte von 
mehr als dreizehn .Jahren vom Cap zurück, während B o o s schon 
am 1. Febrnar 1788 dasselbe verlassen hatte, und Sc h o 11 daher noch 
eilf Jahre daselbst zub1·ingen mußte. Er brachte nebst vielen anderen 
Naturalien für die kaiserl. Sammlung auch den Balg und das Skelett 
eines 16 Ful~ hohen Giralfen-Männchens ( Camelopardalis Giraffa) 
mit, das er von dem holländischen Oberst Gor d o n in der Capstadt 
angekauft hatte, und welches das dritte Exemplar war, das zu jener 
Zeit in die europiiiscl1en Museen kam. Seine Ausbeute bestand in 
einer sehr bedeutenden Sammlung vieler seltener Thierhäute und 
Vogelbälge, worunter sich auch das dall_lals noch so selten gewesene 
capische Erdferkel (Orycteropus capensis) befand, in einer schönen 
Reihe von capischen Mineralien und in einer überaus reichen Samm­
lung von Cap-Pflanzen. 

Bald nach der Rückkehr Sc h o 1 l's sandte der Kaise1· den Gärt­
ner Enzel nach den vereinigten Staaten von Nord-Ame1·ika, um so­
wohl lebende Pflanzen für seinen in der Ungergasse in der Vorstadt 
Landstrasse gelegenen Privatgarten, als auch Naturalien für die 
kaiserl. Cabinete einzusammeln. 

Im .Jahre 1800 wurde yom Kaiser über Antrag des Directors 
von Eber 1 e für das zoologisch-physikalisch-astronomische Cabinet 
ein besonderes Personale untergeordneter Dienerschaft bewilliget. 
Ludwig Ce 1 an fi erhielt die Stelle eines Cabinetsdieners, und zwei 
Zimmerputzer, zwei Hausknechte und ein Portier, welche seither nur 
provisorisch bei diesem Cabinete in Verwendung standen, wurden 
definitiv für diese Anstalt bestimmt. 

In eben diesem Jahre unternahm der zweite Director des kais. 
Naturalien-Cabinetes Abbe Andreas St ii t z auf Veranlassung des 
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Staats- und Conferenz-Ministcrs Anton Graf e 11 von Perg e n 
eine Reise nach Carlshad und in die nächst gelegenen Bergstädte, 
ünd kehrte mit einer reichen Ausbeute an Mineralien zurück, die et· 
für die kaiserliche Sammlung bestimmte. 

Im Jahre 1800 legte auch der Aufseher im Thier-Cahinete 
Joseph Natter er eine kleine Menagerie inländischer Vögel am 
kaiserl. Cahinete an, yon denen die grö.ßei·er1 theils frei, theils in 
großen Käfigen eingeschlo.ßen, unter den Giebeln des Daches, die 
kleineren aber .in einem seiner Wohnzimmer gehalten· wurden. 

Die interessanteste Acquisition, welche das Thier-Cahinet im 
Jahre 1801 gemacht, war der Balg eines jungen javanischen Nas. 
homs (Rhinoceros javanicus). Es war und ist dieß bis zur Stunde 
noch das erste Exemplar dieser Art, das lebend nach Europa gebracht 
wm·de; ein vierzehn Monate altes Männchen, das in demselben Jahre 
in Holland ausgeschifft wurde, für die kaiserl. Menagerie zu Schön­
brunn bestimmt war, jedoch wäht·encl der Reise schon in Hamburg 
zu Grunde ging. 

1801 ließ Dfrector von Eher 1 e auch auf Befehl des Kaisers 
den verstorbenen Mulaten Pietro Michaele Angiola, welcher 
als Thierwärter in der kaiserl. Menagerie zu Schönbrunn gedient 
hatte, durch F i 1 i p p o Ag n e II o, einen Venetianer, der mit der Prä­
paration von Thierhälgen wohl verh'aut war, ausstopfen. Er war 
bestimmt, in der Sammlung auf dem in derselben befindlich ge­
wesenen Kameele reitend, aufgestellt zu werden und wurde daher in 
1·eitender Stellung ausgeführt, eine Lanze in beiden Händen halteud, 
mit der er einen Stoß rechts nach abwärts führte, mit einer rothen 
Schürze aus Wollenstoff umgeben und einem weißen Turban auf dem 

Haupte. 
Aber noch in demselben Jahre sah sich der Kaiser veranlaßt, 

den Director Ahbe Simon von Eher 1 e in den Ruhestand zu vet·­
se tzen und die Entfernung des Cahinetsdieners Ludwig Ce 1 an fi 
zu verfügen. Die ungeheuren Summen, welche Director von Ehe t• I e 
oft ohne vorausgegangene Bewilligung des Kaisers und bisweilen 
seihst in ''erschwenderischer Weise für die neuen Sammlungen 
verausgabt hatte, und welche die Privat-Chatouille des Regenten 
trafen, so wie auch einige Unregelmäßig·keiten in der Gebahruug, 
bewogen den Kaiser zu diesem Beschlusse, so wie die Entfemung 
des Cahinetsdieners Ludwig Ce 1 an fi manchel'lei Mißbriiuchc 
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wegen stattfand, die ihm in seiner Stellung zur Last gelegt werden 
konnten. 

Gleichzeitig sah sich der Kaiser bestimmt, die Direction über 

das zoologisch- physikalisch - astronomische Cabinet dem zweiten 
Director des kaiserl. N aturalien-Cabinetes Abbe Andreas St ü tr. 
provisorisch zu übertragen und zu gestatten, daß Joseph Natter e 1· 

der ,J ii n g er e, älterer Sohn des Aufsehers im Thier-Cabinete 

J o s e p h Natter er, unentgeltlich an diesem Cabinete Dienste 
leisten dürfe. 

1802 im Januar wurde das zoologisch-physikalisch-astrono­

mische Cahinet mit dem schon längst Yorhcr hestandenrn Naturalien­
Cabinete vereiniget, obgleich das erstere ein Prirat-Eigenthum des 

Kaisers, das letztere Eigenthum des Staates war. 

Die Direction über dieses. neue Institut, welchem der Titel 

"Vereinigtes Naturalien-, physikalisches und astronomisches Ca­
binet" beigr.Iegt wurde, erhielt der bisherige zweite Director des 

N aturalien-Cobinetes Abbe Andreas Stütz, dessen Gehalt gleich­

zeitig aucl1 erhöht wurde. 

Am 23. Februar desselben Jahres starb der erste Director des 
Naturalien-Cabinetes Ludwig F reih e1· r von Bai II o u, welcher 

schon seit langer Zeit kränkelte, zu Wien, im 71. Jahre. 

Die erste Directors-Stelle des Naturalien-Cabinetes ging nun ver­

tragsmäßig als ein Erbtheil an dessen einzigen Sohn J o s e p h J o­

h an n Freiherrn von Baillou über, welcher dieserWürdejedoch 

fiir sich und seine allfälligen Nachkommen entsagte, um sein Leben 
der Ökonomie zu weihen und auf sein Gut Hustopetsch nach Mähren 

zu übersiedeln. 
Der zweite Director Andreas Stütz wurde daher jetzt alleini­

ger Director und die zweite Directors-Stelle eingezogen. 

Über Antrag des Directors Stütz wurde an dem nun Yereinig­
ten Cabinete eine zweite Custos-Stelle für die physikalisch-astrono­

mische Abtheilung creirt und der Ex-Jesuit Abbe Christoph 

St e 1 z ha mm er, Professor der Physik und Naturgeschichte am 
k. k. Theresianum, für dieselbe bestimmt. 

Custos Johann Ca r 1 M e g er le hatte die mineralogische Ab­

tht-ilung, so wie auch die Sammlungen der Crustaceen, Conchylien, 

Strahlthiere und Zoophyten zu besorgen, und Director Stütz über­

nahm die übrigen Fächer der Zoologie; doch wurde schon am 2. Mai 
Sitzh. d. methem.-nalurw. Cl. LVII. ßd. 1. Ahlh. 66 
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Johann Georg Megcrlc, de1· jiingcre Sohn des Directors­
Adjuncten Johann Baptist 1\1eger1 e, unentgeltlich als Gehilfe für 
die entomologische Abtheilu ng des vereinigten N aturalien-Cabinetes 
bestimmt. 

Um zwischen den beiden nunmehr miteinander vereinigten 
Naturalien-Cabineten, von denen sich das eine am Josephsplatze, das 
andere im Augustiner-Gange befand, eine Verbindung herzustellen, 
ließ Director S tli t z im Gebäude des ersteren eine Wendeltreppe 
errichten, welche von dem im zweiten Stockwei·ke desselben Lelind­
lich gewesenen Corritlore in den schmale11 Hofraum an der Rlick­
seite des Hofbibliothek-Gcbiiudes führte, von welchem man durch 
eine daselbst :rngeLrachte Thür in den Augustiner-Gaug gelangen 
kounte. 

Die erste Sorge des neuen Dircctors war es, den Werlh die~er 
mit so vielem Eifer und so bed~utenden Kosten gesammelten zoolo­
gischen Schätze durch eine zweckmiißige Verbinduug mit dem wis­
sentschaftlichen Interesse zu erhiihen. 

Er behielt zwar die eben so originelle als kostspielige Art der 
Aufstellung im Allgemeinen bei, verband aber damit, so weit es thun­
lich war, systematische Ordnung und Bestimmung. 

Seine Anordnung gründete er auf das von dem damaligen Ad­
juncten des Professors der spcciellen Naturgeschichte an der Wiener 
Universität, Ca r 1 Schreibers, schon im Jahre 1801 Yorgetragene 
System der neueren französischen Naturforscher Cu vier, Ge o l'f1· o y, 
La Cepede, Lamark und Latrcille, welcheübe1·die Zoologie 
ein helles Licht verb1·eiteten, und dieser Wissenschaft eine durchaus 
andere Richtung gaben. 

\Venn auch Director Stütz keine systmatische Reihenfolge bei 
seiner neuen Aufstellung erzielen konnte, <la er bei der vorgenom­
menen Veränderung in der Vei'll1eilung der Thiere dur~h die schon 
vorhanden gewesenen, landschaftlichen Bilder, welche die Umgebung 
derselben darzustellen hatten, in der Erreichung -eines solchen 
Zweckes gehindert war, so gelang es ihm doch eine Trennung der 
Süugelhiere von den Yögelu und eine Zusammenstellung derselben 
nach natürlichen Ordnungen, wenigstens theilweise zu Stande ge­
bracht zu haben. 

Nach dieser Veränderung in clcr Aufstellung befanden sich im 
Erdgeschoße zur Linken: 
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im ersten Zimmer in einer asiatischen Waldlandschaft, ein Theil 
der Affen; 

im zweiten Zimmer, welches eine bewaldete Felsengegend dar­
stellte, die FGrtsetzung der Affen. die Fledermäuse, Nagethiere, Beu­
telthiere, Faulthiere, Gürtelthiere, Ameisenfresser, Landbiiren, Eis­
bären, Waschbären, Vielfrasse und Dachse; 

im dritten Zimmer, wo eine europäische Waldgegend die Um­
gebung bildete, die Wölfe, Hunde, Füchse, Katzen, Luchse, l\larder 
und 'Viesel. 

Im g1·oßen Saale im Erdgeschoße zur Rechten, waren an jener 
Wand, welche das Bild einer afrikanischen Wüste darbot, die Anti­
lopen, ein Kamee], auf welchem der ausgestopfte l\lulate Pie t r o 
Mich a e 1 e An g i o 1 a als Reiter paradirte, ein Dromedar, einige 
Zebras, ein Tapir und ein junges Nashorn aufgestellt; 

an der anderen, welche eine Viehweide mit einem l\leierhofe 
darstellte, die Rinder, Schafe, Ziegen und Schweine; und 

. an der dritten, welche den Anblick eine1· Polargegend und einer 
daran gereihten l\leereslandschaft gewährte, die Hirscl1e, Robben 
und einige Delphine. 

Im zweiten Stockwerke zur Rechten befand sich, so wie früher, 
im ersten Zimmer die Bibliothek. 

In den übrigen vier Zimmern, welche jetzt ausschließlich die 
Vogel-Samml uug umfaßten, waren folgende Veränderungen vorge­
nommen worden. 

Im ersten Zimmer waren in jener Abtheilung, welche eine tro· 
pische Landschaft enthielt, der Strauß und Casuar, nebst ausländi­
schen Hühnerarten und Tauben aufgestellt; 

in der Abtheilung, welche eine ländliche Gegend zur Anschauung 
brachte, Haushühner, Haustauben, Truthühner und Pfauen; endlich 

in der eine Alpenlandschaft darstellenden Abtheilung, Schnee· 
hühner, Steinhühner, Auerhühner, Waldhühner und Fasane. 

Im zweiten Zimmer befanden sich in der Abtheilung, welche 
eine Felsengegend mit Wasserpartien darbot, l\lö,'en, Seeschwalben, 
Sturm~ögel, Pelekane und Pinguine; 

in jener, welche eine Gebirgslandschaft mit Ruinen enthielt, 
Geier, Adler, Falken und Eulen; und 

in der eine Teichlandschaft mit Geröhre vorstellenden, Schwäne, 
Gänse und verschiedene Enten. 
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Im dritten Zimmer waren in der Ahthcilung, welche rlas Bild 
einer europiiischcn Waldgegend darbot, die mannigfaltigsten Sing-
vögel, Krähen und Schwalbenarten verlheilt; · 

in jener, welche eine offene Feldgegend zur AnschalR!ng brachte, 
Trappen und verschiedene Feldhühner; und 

in der Abtheilung, welche eine Gebirgsgegend und eine sich 
hieranschließende Teichlandschaft mit Geröhre enthielt, die zahl­
reichen Arten der Sumpfvögel. 

Das vierte Zimmer endlicl1, welches als tropiscl1e Waldgegend 
ausgestattet war, umfaßte die Papageien, Tukane, Paradiesvögel, 
Colibri's und Spechte. 

Der Schrank mit An g e 1 o So 1 im an und einem kleinen Neger­
mädchen war an seiner früheren Stelle geblichen. 

In der Aufstellung des im Halbstocke untergebracht gewesenen 
Theiles der zoologischen Sammlung ist damals keine Veränderung 
rnrgenommen worden und ebensowenig in der Verwendung der 
übrigen Localitäten des Hauses. · 

Dagegen war die Mehrzahl der Säugethiere und \'iigel bereits 
mit kleinen geschriebenen Etiketten yersehen worden, welche nehst 
den systematischen Namen, auch die deutschen Trivialnamen ent­
hielten und an den Thieren selbst befestigt worden waren. 

Zum Besuche dieses Cabinetes wurden die Mittwoche, mit Aus­
nahme eines eingetretenen Feiertages bestimmt, wo die hier aufge­
stellten Smnmlungen wäln·end der Vormittagsstunden besichtiget 
werden konnten. 

Der Eintritt war aber eben so wie Yorher, nur gegen besondere 
Karten, - dieselben, welche schon friihe1· eingeführt waren, -
gestattet, und mußte man sich zu deren Erlangung, unter Angabe 
des Namens und Clrnrakters schriftlich an den Director wenden. 
Fremde, Gelehrte und vorher angemeldete größere Gesellscharten 
fanden an jedem \Vochentage Zutritt. 

Die kleine Menagerie, welche der Aufseher im Thier-Cabinete 
Joseph Natterer im Jahre 1800 am kaiserl. Naturalien-Cabincte 
angelegt, wurde von Director Stütz seit 1802 ~ur zm· Verfolgung 
1·ein wissenschaftlicher Zwecke und vorzüglich zur Beobachtung der 
Lebensweise, Fortpflanzung und Sitten kleinerer, insbesondere aber 
inliindische.r Vögel bestimmt. 
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1803 im Mai sandte Graf von Savorgnan, welcher die 
Absicht halte dem kaise1·l. Cabinete eine größere Sammlung nord-afri­
kanischer Naturalien als Geschenk darzubringen, den zu jener Zeit 
durch seine Kunst in der Präparation von Thierbälgen berühmt ge­
wordenen Venezianer F i 1 i p p o Ag n e 11 o auf seine eigenen Kosten 
nach Ägypten, um für die kaiserliche Sammlung Naturalien aller A1·t, 
vorzliglich aber zoologische Gegenstände einzusammeln. Es war der­
selbe, welche1· schon im Jahre 1801 den Mulaten Pietro Michaele 
An g i o 1 a für das kaiserl. Cabinet präparirt hatte. 

Der Kaiser, welcher große Vorliebe fii1· Botanik besaß und in 
seinen Appartements selbst ein reiches Herbarium bewahrte. in wel­
chem sirh auch die vun Georg Sc h o 11 am Cap der guten Hoffnung 
gemachte Pflanzenausbeute befand, faßte den Beschluß, mit seinem 
Thier-Cabinete auch eine botanische Sammlung zu ver-binden. 

Mit der Ausführung dieses Planes wurde im Jahre 1803 be­
gonnen, indem der Kaiser angeordnet hatte, daß alle San- und Fett­
pflanzen, welche sich in Herbarien nicht wohl aufbewah1·en lassen, 
im blühenden Zustande in fa1·bigem Wachs nachgebildet werden 
sollten, damit dieselben dem Thier-Cabinete angereiht werden 
könnten. 

Zu diesem Behufe wurden die beiden Kammer-Wachsai·beite1· 
Franz St oll und Johann Jaich, welche schon Joseph II. nach 
Flo1·enz gesendet hatte um sich unter der Leitung des Abbe Font an a 
bei dem beriihmten l\lascagni - der auch die anatomischen 
Wachs-Priiparate für die medicinisch-chirurgische Josephs-Akademie 
angefertiget hatte, - in ihrer Kunst auszubilden, beauftragt. die 
verschiedenen, in den Gewächshäusem zu Schönbrunn befindlichen 
Saft- nnd Fettpflanzen ( Plantae succulentae) - so oft sich eine 
derselben im Blüthenstande befinde, - naturgetreu in farbigem 
Wachs auszuführen; weßhalb auch den genannten beiden Künstlem 
ein eigenes Locale im Gartengebäude des Menagerie-Directors und 
Hofgärtners Franz B o o s in Schönbrunn hiezu angewiesen wurde. 

Gleichzeitig begannen dieselben auch auf Befehl des Kaisers 
eine Sammlung der verschiedenartigsten Obstso1·ten und ihrer Varie­
täten, so wie de1· mannigfaltigsten eßbaren Früchte in Wachs für das 
kaiserl. Cabinet auszuführen. 

In demselben Jahre wurden die zu jener Zeit berühmt gewe­
senen Rosen m ii 11e1· 'sehen Präparate, die stufenweise Entwickelung 
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des Huhnes· im Eie dal'stellend, in 24 Gläsern in Spiritus aufgestellt, 
für die kaisel'l. Sammlung angekauft, so wie auch einer von den am 
26. April 1803 zu l'Aigle in F1·ankreich gefallenen Meleol'stei11en. 

1803 fand sich de!' Kaiser auch bewogen, die Verdienste, 
welche sich der Directors-Adjunkt des vereinigten kaiserl. Naturalie11-
Cabinetes Johann Baptist Megerle - de1· schon 42 Jahre an 
dieser Anstalt diente - erworben, dadurch zu lohnen, dal~ er ihm 
in den österreichischen Adelsstand mit dem Prädicate von l\lli h 1fe1 d 
erhob. 

1804 am 9. Jänne1· wurde Joseph Natterer derJiingere, 
welcher seit 1801 unentgeltliche Dienste am Thier-Cabinete leistete, 
zum Aufsehers-Adjuncten dieses Cabinetes mit einem Jahresgehalte 
von 200 Gulden ernannt. 

Die mittlerweile beendigte Präparation des Balges der von 
Georg Scholl im Jahre 1799 vom Cap gebrachten 16 Fuß hohen 
Giraffe durch den Präparator Track unter de!' Aufsicht des bel'iihmten 
Statual's Professol' Martin Fischer, welcher spiitel' 1806 auch 
das Skelet derselben, das der Kaiser dem Wiener Universitäts-Mu­
seum geschenkt, zusammengesetzt und aufgestellt hatte, erforderte 
eine bedeutende Veränderung in einet' der Räumlichkeiten des Cabi­
netes, in welcher dieselbe untergebracht werden sollte. 

Der große Saal im El'dgeschoße zur rechten Seite des Gebiiudes 
mußte beträchtlich erhöht werden, was nur dadurch zu bewerk­
stelligen war, daß das über demselben gelegene große Zimmer im 
Halbstocke, wo seither die Reptilien, Insekten und Helminthen, nebst 
einigen in Weingeist aufbewahrten P1·äparaten aufgestellt waren, um 
mehrere Fuß gehoben we!'den mußte. 

Hierdul'ch erlitt die frühere Ausstattung des Saales im Erdge­
scho{~e eine wesentliche Veränderung. Die Glaswände mußten hin­
weggenommen, die malerische Ausschmiickung, so wie auch die plasti­
sche gänzlich beseitiget werden; und dieß war de!' Beginn zu eine1· 
durchgreifenden allmähligen Umgestaltung der bisherigen Aufstel­
lungsweise. 

Nachdem diese Arbeiten noch im Jahre 1804 vollendet worden 
waren, wurden die Hauptwände des großen Saales als Grotte decol'irt 
und nur an einer Seitenwand wul'de eine Meereslandschaft ange­
hracht. Die Säugethiere, welche sich friiher in diesem Saale befanden, 
wurden nebst de!' Giraffe wieder i11 demselben aufgestellt. 
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Das höher gelegte große Zimmer im Halbstocke wurde zur Por­

tierswohnung bestimmt, welche sich frliher im Halbstocke zur Linken 
befand und die hierdurch freigewordenen Zimmer zur Aufstellung 
eines Theiles der Naturalien-Sammlung verwendet, indem die Samm­
lung der Insekten und Arachniden, so wie die vorhandenen Conchy­
lien und die Bernstein-Sammlung in denselben untergebracht wurdeu. 

Dagegen erheischte die Aufstellung der Reptilien, Fische und 
Wlirmer, so wie der mittlerweile zu Stande gebrachten Nachbil­
dungen von Saft-Pflanzen, Obstsorten und Friichten aus Wachs, und 
der seither acquirirten Hölzer und anatomischen Präparate die Riiu­
mung der Gemiicher im zweiten Stockwerke des linken Traktes des 
Gebäudes, welche his dahin als Werkstätte des Mechanikers der phy­
sikalischen Abtheilung des Cabinetes und zur Aufbewahrung von l\1a­
terialien und Geriithschaften dieses Cnbinetes benützt waren. Erstere 
musste. daher aufgelassen werden und letztere wurden in einem l\la­
gazine des Dachgeschosses untergebracht. 

Für die hier aufzustellenden Sammlungen wurden niedere, ihrer 
ganzen Höhe nach mit Glasthüren und verglasten Seitenwänden ver­
sehene Wandschränke hergestellt, in denen dieselben in folgender 
Weise vertheilt wur<len. 

Im ersten kleinen Zimmer, das nur als ein Vorzimmer betrachtet 
werden konnte, waren die Rosen m ü 11 er' sehen Präparate, die Ent­
wickelung des Huhnes im Eie darstellend, in 24 Gläsern in Spi1·itus 
aufgestellt. 

Das zweite Zimmer enthielt einen Theil der Sammlung von 
Reptilien, welche theils in Glas-Pocalen in Alcohol aufbewahrt, theils 
ausgestopft in den Wandschränken auf Querfächern vertheilt waren. 

Im dritten Zimmer war in ähnlicher Weise die Fortsetzung der 
Sammlung der Reptilien, so wie auch die kleine Sammlung von Fischen 
und menschlichen Eingeweidewlirmern untergebracht. 

Das vierte Zimmer endlich enthielt die im Jahre 1803 begonnene 
Sammlung von Saftpflanzen aus farbigem Wachs, wovon schon da­
mals Rcpriisentanten der Gattungen Cactus, Stapelia, Crinum, ßlag­
nolia und Aloe vorhanden waren, die im schönsten Blüthenschmucke 
prangten. 

Jede einzelne Pflanze befand sich in einem besonderen, aus Por­
zellanerde geformten, röthlichbraun gefärbten Blumentopfe, der auf 
einem niederen, gleichfalls aus Porzellanerde hergestellten Posta-



1036 F i t z i n g e r. 

mente von derselben Farbe ruhte, auf welchem die den systematischen 
Namen enthaltende Etikette angebracht wo1·den war, und ähnlich 
wie in einem Gewächshause, standen die einzelnen Töpfe reihen­
weise auf einem Blumengestelle in den an den Wänden des Zimmers 
angebrachten Glasschränken. 

Ebenso waren auch die Obstsorten und Früchte aus Wachs, so 
wie eine Sammlung uord-amerikanischer Ilölzer, die in demselben 
.Jahre acquirirt worden war, gleichfalls in einigen Wandsch1·änken 
auf Querfächern untergebracht. 

1804 sandte der Gärtner Enz e 1, welcher schon 1799 vom 
Kaiser nach Nord-Amerika gesendet worden war, um lebende Pflanzen 
für seinen Privat-Garten in der Vorstadt Landstrasse und Naturalien 
fiil• die kaiserl. Cabinete zu sammeln, eine nicht unbedeuteude l\Jenge 
von Mineralien und zoologischen Gegenständen, unter denen sich 
über 200 Vogelbiilge befanden, nebst einer Sammlung von Holzarten 
aus den vereinigten Staaten ein. 

Auch wurde die reiche Sammlung von Insekten, die L eo p o 1 d 
y o n Fichte 1 während seines Aufenthaltes in Ost-Indien zu Stande 
b1·achte, für 10.000 Gulden angekauft. 

Um der Conchylien-Sammlung eine ansehnliche Bereicherung 
zuzuführen, kaufte der Kaiser die berühmte Sammlung des Nieder­
liinders de Peche, die aus der höchst bedeutenden Sammlung des 
Präsidenten Bande v i 11 e und mehreren ande1·en Sammlungen be­
stand. Diese vortrefflich erhaltene Sammlung, welche dm·chaus 
prachtvolle Exemplare und viele Einzelnheiten enthielt: die damals 
keine andere Sammlung aufzuweisen hatte, wurde vom Kaiser mit 
14.000 Gulden bezahlt. 

In demselben Jahre sandte Graf L o d 1· o n - Lateran o, kaiserl. 
österreichischer Gesandte1· zu Stockholm, eine beträchtliche Anzahl 
ausgestopfter Vögel von der schwedischen Insel St. Barthelemi in 
Amerika, einer der kleinen Antillen, für die kaiserl. Sammlung ein. 

1805 wurde Rudolph Graf von W1·bna zum Oberst-Käm­
me1·er ernannt und ihm in dieser Eigenschaft auch die oberste Aufsicht 
iiber die kaiserlichen Naturalien-Sammlungen überh'agen. 

Über Antrag des Directors S t ü t z wm·de die von L eo p o 1 d 
Trattinnick hel'ausgegebene Sammlung von in farbigem Wachs 
t.largestellten eßbaren und schädlichen Schwämmen der österreichi­
schen Monarchie, welche von den beiden Kammer-Wachs-Arbeitern 
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Franz St o 11 und J oh an 11 Ja ich höchst naturgetreu ausgeführt 
waren, für das kaiserl. Cabinet angekauft, ferners nebst einigen Päcken 
getrockneter Pflanzen, auch eine kleine Holzsammlung und die be­
kannte, von Hinter 1 an g herausgegebene forstbotanische Sammlung. 

Um während des zu jener Zeit mit Frankreich ausgebrochenen 
Krirgcs die kaiserlichen Sammlungen für den Fall einer feindlichen 
Besitznahme der Hauptstadt vor erheblicheren Schaden zu bewahren, 
wurden auf Befehl des Kaisers die seltensten und kostbarsten Mine­
ralien, Conchylien, Strahlthiere und Zoophyten aus derselben ausge­
schieden und sorgfältigst verpackt, nebst den übrigen Schätzen und 
Kostbai·keiten des Hofes und des Staates nach- Ofen in Siche1·heit 
gebracht. 

Die wenigen Meteoriten, wefohe die kaiserl. Sammlung bis jetzt 
besaß, erhielten durch ein F1·agment eines am 20. November 1768 
zu Mauerkirchen in Baiern gefallenen Meteorsteines, welcher von 
Professor .Ch 1 ad n i eingetauscht wurde, wieder einen Zuwachs. 

Im Jahre J 80ä erschien auch eine vom Custos-Gehilfen Johann 
Georg 1\1eger1 e von M ü h 1fe1 d herausgegebene kleine, aber für 
den Ökonomen sehr wichtige Sch1·ift "Abhandlung über die dem 
Getraide und Weinstocke im Erzherzogthume Österreich vorziiglich 
nachtheiligen Thiere", mit einer illuminirten Kupfertafel, zu Wien 
in So. 

Außer den bis jetzt hier besonders namhaft gemachten größeren 
Acquisitionen, wurden in der Periode von 1792 bis 1806, alljährlich 
mancherlei Einkäufe ,·on verschiedenen Mineralien-Händlern im In­
und Auslande gemacht; so von Dussold, Weiß, Preschern und 
Mu1·awek in Wien, von Thalaeker, Barcigli, Launoy, Mon­
tage rau d, Neppers c hmi d t und anderen im Auslande. 

Auch bei den vorn M ü h lf e 1 d'schen Auctions-Institute für Na­
turalien abgehaltenen Versteigerungen wurden fortwährend Ankäufe 
gemacht und ebenso wurde auch bei der öffentlichen Versteigerung 
der Naturalien-Sammlung der P. P. Minoriten in der Alservorstadt, 
welche außer Mineralien und Petrefacten, auch Thiere aus verschie­
denen Classen und vorzüglich Conchylien enthielt, eine nicht un­
beträchtliche Menge naturhistorischer Gegenstände für die kaiser­
lichen Sammlungen angekauft. 

Mit dem Jahre 1806 trat für die kaiserl. Naturalien-Samm­
lungen eine neue Wendung ein. 
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Director Stütz, welcher eifrigst bestrebt w:u· während der we­
nigen Jahre, die ihm gegönnt waren, dem vei·einigten Naturalien-, phy­
sikalischen und astronomischen Cabinete als Leiter vorzustehen, 
diese Anstalt nach allen seinen Kräften zu heben und insbesondere 
dem zoologischen Theile der Sammlungen eine bis dahin entbehrte 
wissenschaftliche Grundlage zu geben, starb unerwartet schon am 
11. Februar im ä9. Lebensjahre zu Wien. 

Sogleich nach dessen Tode beschloß der Kaiser, die Naturali!!n­
Sammlungen von den physikalisch-astronomischen zu trennen. Erstere 
sollten den Namen „Naturalien-Cabinet", letztere die Benennung 
„ physikalisch-astronomisches Cabinel" erhalten. 

Um die Directors-Stelle für das Naturalien-Cabinet hatten sich drei 
achtungswerthe Naturforscher als Bewerber eingefunden. Johann 
Paul Carl von Moll und Leopold von Fichte!, welche schon bei 
der neuen Aufstellung des Naturalien-Cabinetes unter der Regierung 
Leopold II. im Jahre 1791 wesentliche Dienste leisteten und an 
derselben regen Antheil nahmen, und Carl Schreibers, seither 
Assistent bei der Lehrkanzel der speciellen Naturgeschichte an der 
'Viener Universität und supplirender Professor, welcher von dem 
damaligen Oberst-Kämmerer Ru d o 1 p h G l'a f e n von W r b n a, der 
ihn schon von Jugend an kannte und ein Gönner seiner Familie 
war, hierzu aufgefordert wurde. 

Die Wahl des Kaisers fiel auf Schreibers, da derselbe nicht 
nur von dem Oberst-Kämmerer für diese Stelle in Antrag gebracht, 
sondem auch von dem Erzherzoge J oh an n Baptist auf das 
Wärmste empfohlenwordenwar, und schon imMiirz erhielt Schrei­
bers seine Ernennung zum Director des kaiserl. N aturalien-Cabinetes 
mit einem Jahresgehalte von iäOO Gulden und dem Genusse einer 
N ahmlwohnung, während gleichzeitig das physikalisch-astronomische 
Cabinet unter die Direction des bishe1·igen Custos desselben, Abbe 
Christoph Stelzhammer, gestellt wurde. 

Unmittelbar nach seiner Ernennung zum Director erhielt Schrei­
b er s vom Kaiser den Auftrag, das zoologische Cabinet, welches 
seither blos die Schaulust seiner Besucher befriedigen konnte, durch 
allmählig vorzunehmende, Abänderungen in der Aufstellung zweck­
mä(~iger und belehrender einzurichten und für die Vergrößerung 
und Erweiterung diese1· Sammlung nach Maßgabe der Zeitverhält­
nisse und der Jargebotencn l\littel zu sorge11. 



Gesel1ichte •les k. k. Jlol'-Natur•liencabinets zu Wien. 1039 

Gleichzeitig wm·de er vom Kaiser auch aufgeforde1·t, einen 
Organisationsplan zu entwerfen und einen Personal - Status in 
Antrag zu bringen, nach welcl1em die verschiedenen Sammlun­
gen unter Aufsicht gestellt und wissenschaftlich verwaltet werden 
sollten. 

Die Hauptaufgabe, welche sich Schreibers gestellt, bestand 
darin, die kaiserl. Sammlungen möglichst zu be1·eichern und die 
nunmehr seiner Leitung anvertraute Anstalt in eine rein wissenschaft­
liche, nach dem Vorbilde des Pariser l\Iuseums umzugestalten. 

Durch die Ausführung dieses Vorhabens, das Schreibers 
auch mit ßeha1·rlichkeit verfolgte, begann eine für das Emporblühen 
dieses Institutes hiichst bedeutsame Epoche. 

Die erste Vermehrung, die dem zoologischen Theile des kaiser­
lichen Cabinetes geworden, bestand in einer Sammlung von Arach­
niden in Weingeist und einer ungefähr 80 verschiedene Arten ent­
haltenden Sammlung thierischer Eingeweidewürmer, die Schrei­
h er s nebst einer nicht unbedeutenden Anzahl anatomischer Priipa­
rate, welche er noch in seiner früheren Stellung als Assistent an de1· 
Wiener Universität zu Stande gebracht hatte, dem kaiserl. Cabinete 
als Geschenk darbrachte. 

Bald bot sich demselben 'aber eine Gelegenheit dar, dem kaiserl. 
Naturalien-Cabinete eine sehr bemerkenswerthe und wichtige Acqui­
sition zuzuführen; denn kaum hatte er Nachricht von dem 1806 er­
folgten Tode des Ex-Jesuiten Ignaz Schiffermüller, Titular­
Canonicus und Director des nordischen Stiftes zu Linz erhalten, als e1• 
den Ankauf der von demselben hinterlassenen Sammlung österreichi­
scher Schmetterlinge aus der Wiener Gegend beim Kaiser bewirkte. 

Diese Sammlung, welche als Beleg zu dem classischen We1·ke 
diente, das Schiffermüller gemeinschaftlich mit Michael De­
n i s, als sie noch P1·ofessoren an der Theresianischen Akademie 
waren, und unter Mithilfe des Herrn Alois von und zu Goldegg 
u n d Linden b ur g, eines Zöglings dieser Anstalt, anonym unter 
dem Titel: nSystematisches Verzeichniß der Schmetterlinge de1· 
Wiener Gegend" zu Wien 1776, in 4. herausgab, ließ Schrei­
bers mittelst besonderer Tragbahren von Linz nach Wien bringen, 
da bei der damaligen Einrichtung der zu jener Zeit bestandenen 
Verkehrsmittel, dieselbe kaum ohne Schaden zu erleiden, hätte trans­
portirt werden können. 



1040 Fitz in g er. 

Dieselbe war streng systematisch geordnet, mit Etiketten, von 
Schi ff er m ü II er' s eigener Hand geschrieben, versehen und nach 
natlirl_ichen Gruppen abgesondert, in kleinen blaugrau grundirten 
Kästchen aufgestellt, die mit einer von vergoldeten Holzstäben um­
rahmten Glasdecke geschlossen· waren. 

Eine nicht minde1· günstige Gelegenheit ereignete sich in der­
selben Zeit durch die Versteigerung des berühmten Lever'schen, 
nachmals Park ins o n 'scl1en l\foseums zu London, das eine große 
Menge und zum Theile höchst seltene Thiere enthielt. 

Eine Vorstellung des Directors Schreibers, unterstützt durch 
die Fürsprache des damaligen Oberst-Kämmerers Rudolph Gra­
fen von "" r b n a, unter dessen oberster Leitung die kaiserlichen 
Cabinete standen, bewirkte die Genehmigung des Kaisers zum An­
kaufe sämrntlicher, dem Thier-Cabinete fehlenden Arten nach vorläufig 
von Director Schreibers zu bestimmenden Ankaufspreisen, und 
Leopold von Fichte!, der schon seit liingerer Zeit mit dem 
kaiserl. N aturalien-Cabinete in innigem Verbande stand und auch das 
Verll·auen des Kaisers besaß, wurde -- da er eben eine Reise nach 
England beabsichtigt hatte, - mit dem Auftrage betraut, dieses 
Geschäft persönlich vorzunehmen und zu diesem Behufe mit den 
nöthigen Weisungen versehen. 

Seinem Eifer gelang es, beinahe alle gewiinschten und im Auc­
tions-Cataloge bezeichneten Arten zu erstehen, wodurch das kaiserl. 
Naturalien-Cabinet, wenn auch nicht den größten, doch den wesent­

. Jichsten Theil dieses großartigen Museums für eine Gesammtsumme 
yon ungefähr 18.000 Gulden an sich brachte. 

Hierdurch wurde dasselbe mit 82 Säugethieren, 204 Vögeln, 
60 Reptilien und 73 Fischen, meist aus der Süd-See, nebst noch vie­
len anderen Naturalien aus ve1·schiedenen Thierclassen bereichert, 
von denen die Mehrzahl nicht nur in äußerst seltenen Arten, sondern 
dem größten Theile nach auch in zu jener Zeit noch einzigen Exem­
plaren bestand. 

Diese Reise Leopold von Fichtel's gab auch Veranlassung 
zur Gründung einer ethnographischen Sammlung 2). 

Auch wurde eine beträchtliche Sammlung von Insekten und 
anderen Thieren angekauft, welche L eo p o 1 d von Fichte 1 auf 
seinen Reisen in England, F1·ankreich, Portugal und Spanien theils 
selbst gesammelt, theils durch Kauf e1·worbcn hatte und dadurch 



Gesehichle des k. k. Hof-:'laturaliencaliinets zu Wien. 1041 

dem kaiserl. Cabinete eine Vermehrung von 68 Siiugelhieren und 
320 Vögeln zugeführt. 

Johann Natter er, der jüngere Sohn des Aufsehers am Thier­
Cabinete ,Joseph Natter er, welcher von früher Jugend an zum 
Naturforscher erzogen und schon zu jener Zeit ein geübter Jiiger 
und tüchtiger Präparator war, da er sich an der Seite seines Vaters 
hierzu heranzubilden reichliche Gelegenheit gefunden, unternahm auf 
Veranlassung des Directors Schreibers 1806 seinen ersten wei­
teren Ausflug an den Neusiedler- und Platten-See in Ungarn, durch 
welchen die kaiserl. Sammlung eine nicht unbedeutende Bereicherung, 
vorzüglich aber an Sumpf- und Wasservögeln erhi~lt. 

Bald nach seiner Rückkehr begab er sich abermals nach Un­
garn, besuchte einen. Theil voq Croatien und kehrte auch von dort 
mit einer reichen Ausbeute an Vögeln und Insekten zurück. 

Der Zuwachs, welchen die ornithologische Abtheilung des kaiserl. 
Cabinetes durch diese beiden Reisen Johann Natter er's erhielt, 
bestand in 90 Vogelbälgen. 

Dem kaiserlichen Auftrage, einen neuen Organisationsplan und 
einen Personal-Status für die naturhistorischen Cabinete zu entwerfen, 
kam Director Schreibers noch in demselben ,Jahre nach. Bezüg­
lich des ersteren hatte er sich die Einrichtungen am Pariser Museum 
zum Vorbilde genommen, wornach jedes einzelne Fach durch eine 
hierzu geeignete Persönlichkeit wissenschaftlich verwaltet werden 
sollte. 

Zugleich erbat er sich vom Kaiser die Bewilligung zur Herstel­
lung eines Zubaues, da durch die vielen Zuwächse, welche der zoolo­
gische Theil des kaiserl. Naturalien-Cabinetes seither erhalten hatte, 
die vorhandenen Riiumlichkeiten desselben bereits unzureichend er­
schienen, die neuerworbenen Gegenstände aufzunehmen. 

Nach dem von Schrei her s hierzu entworfenen Plane, sollte 
dieser Zubau im großen Hofraume des Hofbibliothek-Gebäudes an 
der Rückseite der Augustiner Kirche ausgeführt werden, drei Stock­
werke umfassen und über denselben mit einer Terrasse, statt eines 
Daches versehen werden. 

:Mittlerweile erhielt der Aufseher im Thier-Cabinete Joseph 
Natter er über Antrag des Directors Schreibers den Titel eines 
ersten Aufsehers und eine Pe1;sonalzulage von 200 Gulden, uud wurde 
uuterm 26. September der Aufsehers-Adjunct im Thier- Cabi11ete 



1042 F i t z i n g· er . 

• Joseph Natterer der Jüngere, zum zweiten Aufseher mit einem 
Gehalte von 600 Gulden ernannt. 

Johann Georg Megerle Yon Mühlfeld, welcher seit 1802 
hei der entomologischen Abtheilung des Naturalien_-Cabinetes als 
Gehilfe unentgeltlich Dienste leistete, trat aus dem Verbande dieser 
Anstalt und an seine Stelle kam im Wege des Tausches Franz 
Anton Z i e g 1 er, Officier beim k. k. General- Hoftax- und Expedits­
Amte, welcher sich schon damals einen Namen in der Wissenschaft 
erworben hatte, und wurde durch ein, seinen bisher genossenen Be­
zligen gleichkommendes Taggeld für seine Dienstleistung bei der 
entomologischen Antheilung entschädigt. 

1806 fand auch die Wiederaufstellung der im .Jahre 180!) nach 
Ofen in Sicherheit gebrachten Naturalien Statt und begann die neue 
Einrichtung des Thier-Cabinetes durch Director Schreibers und 
die beiden Aufseher Joseph Natterer den Älteren und Jlin­
g er e n, nach wissenschaftlichen Principien. 

Dieselbe beschriinkte sich jedoch nur auf eine wissenschaft­
liche Determinirung und provisorische Etikettirung der hier aufge­
stellten Arten und wurde nur allmählig vorgenommen, so daß der Be­
such des Publicums nicht dadurch gestört wurde. Der Eintritt war 
jeden Mittwoch gegen die hisher bestandenen Einlaßkarten gestattet, 
welche immer einen Tag früher ausgegeben wurden. 

Die erste Veränderung, welche Schreibersindiesem Cabinete 
vorgenommen hatte, bestand darin, daß er die seither in demselben 
aufgestellt gewesenen d1·ei Repräsentanten des Menschengeschlech­
tes, nämlich die beiden Neger und einen Mulaten, entfernte, und in 
einem Magazine unterhalb des Dachbodens aufbewahren ließ. 

1806 erhöhte auch der Kaiser die seither zu kleineren Ankäufen 
von Mineralien, sowie zur Bestreitung der gewöhnlichen Ausgaben 
des Mineralien-Cabinetes bewilligt gewesene Summe jährlicher 800 
Gulden auf 4000 Gulden, wodurch es möglich geworden ist, diese 
Sammlungsabtheilung schon in kurzer Zeit nicht nur sehr beträcht­
lich zu vermehren, sondern auch die in derselben bestandenen Llicken 
auszufüllen. 

Von hoher Wichtigkeit für den wissenschaftlichen Betrieb der 
Naturgeschichte am kaiserl. Naturalien-Cabinete war der von Schrei­
b er s zu gleicher Zeit gefaßte Beschluß," die bis dahin so unvollstän­
llig gewesene Bibliothek un,·erziiglich zu ergänzen und mit allen ihm 
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zu Gebote gestandenen Mitteln auf eine Stufe zu erheben, welche den 
Anforderungen de1· \Vissenschaft entsprechen konnte. Es sollten 
nicht nur die Hauptwerke aus jedem einzelnen Fache, stimmtliche 
Systeme und Handbücher, sowie die vorzüglichsten Reisebeschrei­
bungen iilterer und neuerer Zeit für dieselbe angekauft werden, son­
dern auch die allei·meisten auf die Naturgesehichte und die ihr zu­
nächst verwandten Wissenschaften Bezug nehmenden in- und aus­
ländischen Journale , periodischen Werke und Gesellschafts­
schriften. 

Zur raschen Erreichuug dieses angestrebten Zieles, ·das er un­
verrückt rerfolgte, hestimmte er statt des bisher unter seinen Vor­
giingern für diese Bibliothek verwendeten Betrages ron jährlichen 
800-1000 Gulden, alljährlich durchschnittlich eine Summr. \'Oll 

2000 Gulden. 
Die Besorgung der Dienslgeschäfte bei derselben übertrug er dem 

zweiteu Aufseher am Thier-Cabinete Joseph Natter er, während 
er die Oberaufsicht und Verwaltung sich selbst vo1·behalten hatte. 

Ehen so wurde im Mineralien-Cabinete eine Handbibliothek 
mineralogischer, geognostischer und paläontologischer Werke 
angelegt und wurden für dieses Cabinet die zur Untersuclrnng 
und Bestimmung der Mineralien nöthigsten physikalischen Appa­
rate, und darunter auch eine vortreffliche hydrostatische \Vage 
von K ü h n angekauft. 

Schreibers hatte auch die Absicht, in dieser Abtheilung ein 
chemisches Labor<1torium herzustellen und dasselbe mit allen erfor­
derlichen Requisiten zur Vornahme von Analysen auszustatten. 

In demselben Jalu·e sah sich Custos Johann Carl Megerle 
von 1\1ühlfe1 d veranlaßt, das von ihm 1798 gegründete Auctions­
lnstitut für Naturalien wieder aufzugeben. 

1807 wurde mit der Herstellung des kurz vorher vom Kaiser 
bewilligten Zubaues begonnen. 

Auch fand der von Director Schreibers in Antrag gebrachte 
Personal-Status, nach welchem die Zahl der Custoden des kaiserl. 
Naturalien-Cabinetes auf vier hätte erhöht und zur Erzielung einer 
Pflanzschule ebenso viele Practicanten mit Stipendien für die einzel­
nen Fächer, doch letztere nur immer auf die Dauer von drei Jahren 
hiitten angestellt werden sollen, eine jedoch nur theilweise Genehmi­
g1111g, iudem außer dem schon rorhanden gewesenen Custos im l\li-
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nel'alien-Cabinete, nur noch ein Custos im Thier-Cabinete bewilliget 
wul'de, welche Stelle dem seit 1806 gegen ein Taggeld bei tlcl' 
entomologischen Abtheilung verwendet gewesenen Franz Anton 
Z i e g 1 er mit einem Gehalte von 1000 Gulden verliehen worden wal'. 

Dagegen wurden die beiden Kammer-Wachsarbeiter Franz 
St o 11 und Johann Ja ich, welche vorzugsweise' mit der Herstel­
lung der Nachbildungen der Saftpflanzen und Obstsol'ten aus 'Vachs 
beschäftiget wa1·en, dem kaiserl. Naturalien-Cabinete zur Dienstlei­
stun~ zugewiesen. 

Dr. Johann Gottfried Bremser, welcher schon seit 1796 
pl'aktischer Arzt in Wien und ein persönlicher Freund des Directors 
Schreibers war, erhielt von demselben die Aufforderung, sich dem 
Studium der Eingeweidewürmer zuzuwenden und zu diesem Behufe 
am kaiserl. Naturalien-Cabinete in unentgeltliche Dienste zu treten, 
welcher Aufforderung Bremser auch unverzüglich nachkam. 

Von dieser Zeit an begann Sc b reibe r s ein besonderes Augen­
merk auf die Einsammlung thierischer Eingeweidewürmer zu richten 
und dieselbe gemeinschaftlich mit Dr. Bremser, den er soeben hierzu 
gewonnen hatte, und mit dem zweiten Aufseher am Thier-Cabinete 
Joseph Nattcl'er dem ,Jüngeren, planmäßig zu betreiben. 

Seinem Plane zu Folge sollte von sämmtlichen inländischen 
Siiugethieren, Vögeln, Reptilien und Fischen, nach l\faaßgabe ihrer 
Seltenl1eit, eine bestimmte Anzahl von Individuen anatomirt und auf 
Eingeweidewürmer untersucht, und dieses Verfahren durch fünf 
Jahre mit gleichem Eifer fortgesetzt werden, nach welchem Zeit­
raume wohl !SO-G0.000 Individuen bezüglich der in ihnen vorkom­
menden Helminthen hätten untersucht worden sein können. 

Unverzüglich wurde zur Ausfühl'ung geschritten und schon in 
kul'zer Zeit eine nicht unansehnliche Sammlung zu Stande gebracht. 

Aber auch die Sammlung der Meteoriten gewann wieder einen 
neuen Zuwachs, indem dieselbe mit einem Stücke des l\leteorcisens 
vun Tucuman in der argentinischen Republik in Süd-Amerika, das von 
L eo p o 1 d von Fichte 1 angekauft wurde, und mit einem Bruch­
stücke eines der am 13. December 1798 zu Beuares in Ost-Indien 
gefallenen Meteorsteine, das Lord G r e v i II e dem kaiserl. Cabinete 
zum Geschenke machte, bereichert wurde. 

Der Kais er s e 1 b s t legte 1807 den Grund zu einer botani­
schen Sammlung :in dem von ihm in"s Lehen gerufenen Cabinete, 
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da er demselben sein reiches Privat-Herbarium schenkte, das nebst 

den von den beiden Gärtnern Georg Scholl am Cap und Enzel 

in Nord-Amerika eingesammelten Pflanzen, noch eine Sammlung der 

seltensten exotischen Gewiichse enthielt, die im Laufe der Jahre in 

den Gewächshäusern des botanischen Gartens zu Schönbrunn culti­

virt w01·den waren. 

Ebenso wurde diesem Cabinete eine sehr bedeutende Sammlung 

getrockneter ostindischer Pflanzen nebst vielen Samen von Lord 

Va 1 e n t i a zum Geschenke dargebracht. 

In demselben Jahre dehnte Director Schreibers die Herstel­

lung von Wachspräparaten auch auf die mannigfaltigen Varietäten 

der Kartoffel und auf die verschietlenen Arten der in Österreich ror­

kommenden Reptilien aus, die nach lebenden Originalen theils von 

Frau z St o 11, theils von Johann Ja ich angefertiget wurden und 

ließ dm·ch den letzteren eine gröf~ere Anzahl von Nachbildungen 

eines der größten Exemplare des dickleibigen Olm's (Hypoclttlwn 
Zoisii) aus der Rupnizaquelle bei Rupa in Krain herstellen, die an 

die meisten europäischen Museen vertheilt wurden. 

Überhaupt wurde von dieser Zeit an die Anfertigung von Saft­

pflanzen, Obstsorten und Früchten regelmäßig und eifrig betrieben. 

1807 endlich gab Johann Georg Megerle von Mühlfcl t.l, 

welcher früher bei der entomologischen Abtheilung des kaiserl. 

Naturalien-Cabinetes unentgeltlich Dienste geleistet hatte, das von 

dem verstorbenen Director dieses Cabinetes Abbe Andreas Stütz 

im Manuscripte zurückgelassene Werk „Mineralogisches Taschen­

buch" zu Wien und Triest in 12. heraus, welches mancherlei ge­

schichtliche, wenn auch bisweilen durch Druckfehler entstellte Noti­

zen, über diese Anstalt enthält. 

Als der Kaiser im Jahre 1808 Kunde von dem am 23. Mai jenes 

Jahres nächst Stannern in Mähren stattgefundenen Meteorsteiufalle 

erhielt, beschloß er, dieses merkwürdige Ereigniß allsogleich durch 

eine besondere wissenschaltliche Commission ämtlich erheben und 

die Thatsache sicher stellen zu lassen. 

Unverzüglich wurde Director Schreibers und Alois Beck 

von Widmannstätten, Director des k. k. Fahriks-Producten­

Cabinetes - eine als Physiker hochgeachtete Persönlichkeit, - be­

auftragt, sich allsogleich an Ort und Stelle zu begeben, das Factum 

genau und in wissenschaftlicher Beziehung zu untersuchen, eme 
Silzb. d. mathem.-naturw. Cl. LVII. Bd. 1. Ablh. 67 
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möglichst große Anzahl der gefallenen Steine für das kaiserl. Natura­
lien-Cabinet zu erwerben und umständlichen Bericht über die gepflo­
genen Erhebungen zu erstatten. 

Die beiden Commissäre kel1rten mit einer großen Anzahl theils 
ganzer Steine, theils höchst charakteristischer Bruchstücke dieses 
Meteoriten zurück, von denen 27 für die kaiserl. Sammlung ausge­
wählt wurden. 

Der umfassende Bericht, den Schreibers über dieses seltene 
Ereigniß erstattete und welcher noch im ;Talll'e 1808 im 29. Bande 
von G i 1 b e rt's „Annalen der Physik" veröffentlicht wurde, enthlilt 
die genauesten Erhebungen über· dieses Phänomen und die wichtig­
sten Aufschlüsse in wissenschaftlicher Beziehung. 

Durch denselben wurde der so lange Zeit hindurch bestrittene 
meteorische Ursprung iihnlichcr aufgefundenen Stein- und Metall­
massen über jeden Zweifel erhoben und die Aufmerksamkeit der 
Naturforscher ganz besonders auf diesen Gegenstand gelenkt. 

Überhaupt führte dieses Ereigniß zu vielen neuen wissenschaft­
lichen Untersuchungen und Resultaten, und trug jener Bericht nicht 
wenig zu einer richtigen Beobachtung solcher Phänomene bei. 

Ebenso gab dasselbe aber auch Veranlassung zur Anlegung einer 
eigenen Sammlung dieser seltenen N aturproducte im kaiserl. Naturalien­
Cabinete, welche auf oYalen und von einem Goldrande umgebenen Posta­
menten aus weiß angestrichenem Holze, in einem besondern Pultschranke 
im ersten Saale des Mineralien-Cabinetes aufgestellt worden war. 

Seit jener Zeit wendete Director Schreib er s seine Aufmerk­
samkeit vorzugsweise diesem Gegenslande zu und betrieb die Ver­
mehrung der neu angelegten Sammlung mit besonderer Sorgfalt und 
Pflege. 

Noch in demselben Jahre wurde diese Sammlung auch mit einem 
Bruchstücke eines am 3. September 1808 bei Lissa in Böhmen ge­
fallenen Meteorsteines bereichert, welches vom königl. böhmischen 
Guberniurn dem kaiserl. Cabinete eingesendet wurde. 

1808 schenkte der n. ö. Landschafts-Phytograph L eo p o 1 d 
Trat t in nick, ein sehr geachteter Botaniker, sein reichhaltiges, gegen 
12.000 Arten und nahe an 200.000 Exemplare umfassendes Herba­
rium aus allen Theilen des Erdballs, an welchem e1· viele Jahre hin­
durch gesammelt hatte, dem kaiserl. Cabinete und mit demselben zu­
gleich auch die Herbarien der rühm liehst bekannten Botaniker Ehr-
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h a l' d t und Hoppe, sowie die beiden Specialfloren der Wetterau, 
welche 875 Pflanzenarten enthielt und jene der Schweiz des Botani­
kers Schleicher, welche 3272 Arten umfaßte. 

In Folge dieses werthvollen Geschenkes und in Anerkennung 
der Verdienste, welche sich L eo p o 1 d Tl' a tt in nick auch in der 
Wissenschaft erworben, ernannte der Kaiser denselben zum zweiten 
Custos am kaiserl. N aturalien-Cabinete oder ersten Custos am Thier­
Cabinete mit einem Jahresgehalte von 1200 Gulden, da er ihm den 
Rang vor dem im Jahre 1807 zum Custos an diesem Cabinete ernann­
ten Franz Anton Ziegler zu verleihen sich bestimmt fand. 

Durch diese Ernennung erlangte der von Di1·ector Schreibers 
schon im .Jahre 1806 in Antrag gebrnchte Status wieder eine theil­
weise Verwirklichung, sowie durch die bewilligte Vermehrung der 
Dienerschaft mit zwei Hausknechten statt der im Statusantrage des 
Directors beanspruchten Zahl von vier. 

In demselben Jahre begann Johann Natter er, der jüngere 
Sohn des ersten Aufsehers im Thier-Cabinete .Joseph Natter er 
des Ä 1 t er e n, seine freiwillige unentgeltliche Dienstleistung am 
Thier-Cabinete und trat eine Reise nach Steiermark und dem Küsten­
lande an, um für dieses Cabinet zu sammeln. 

Nach seiner Rückkehr überließ er seine auf dieser Reise ge­
machte Ausbeute dem kaiserl. Cabinete und betheiligte sich mit 
großem Eifer an der von Director Schreibers gemeinschaftlich 
mit Dr. B 1· e ms e 1· und Joseph Natter er dem Jüngere 11, be­
triebenen Anatomie von Thieren und Aufsuchung von Eingeweide­
würmern in denselben. 

Im Herbste wurde Dr. Johann Gottfried Bremser nach· 
18 monatlicher unentgeltlicher Dienstleistung zum Stipendisten am 
Thier-Cabinete mit einem Jahresstipendium von 300 Gulden füi· die 
Zeit von drei Jahren ernannt, und unterm 19. November 1808 tler 
vorn ersten Aufseher im Thier-Cabinete Joseph Natterer dem 
Ä 1 t er e n seither bezogene Quiescentengehalt von 562 Gulden in 
einen Activgehalt umgewandelt und auf 600 Gulden r.rhöht, wobei 
demselben auch die ihm im Jahre 1806 rnrliehene Personalzulage 
von 200 Gulden belassen wurde. 

1808 wurden auch viele und zum Theile sehr bedeutende Acqui­
sitionen für die verschiedenen Abtheilungen der kaiserl. Sammlungen 

gemacht. 
67~ 
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Eine der umfangreichsten war wohl die grofüirtige Sammlung 

von Naturalien, welche G1·af von Sa vor g n an dem kaiserl. Cabinete 

als Geschenk darbrachte und die in der reichen Ausbeute bestand, 

welche der ebenso thätige, als vortrelTliche Sammler und Priiparator 

Fi 1 i p p o Ag n e II o, de1· leider ein Opfer seines Enthusiasmus gewor­

den, auf seinen zwischen den Jahren 1803-1806 auf Kosten des 

Grafen von Sa vor g n an unternommenen Reisen in Ägypten und 

Arabien zu Stande gebracht hatte a). 

Dieselbe bestand in 19 Säugethieren, 244 Vögeln, einer sehr 

großen Anzahl von Reptilien, unter denen sich auch mehrere große 

Krokodile befanden, und einer überaus großen Menge von vortreJTlich 

priiparirten Fischen und zwar meist in gro{~en Exemplaren, welche 

theils im adriatischen und mittelländischen, theils im rothen Meere 

und im Nil gesammelt wurden; ferners in Insekten, Arachniden und 

Crustaceen, in Zoophyten, vielen getrockneten Pflanzen, Früchten 

und Samen, und mancherlei Mineralien. 

Ag n e II o brachte auch eine nicht unbedeutende Anzahl von 

Antiken, Münzen und allerlei Geräthschaften zusammen, die den 

kaiserl. Sammlungen eingereiht wurden. 

Sehr heachtenswerth sind auch die Erwerbungen, welche für 

die entomologische Abtheilung des Thier-Cabinetes im Jahre 1808 

gemacht wurden, denn durch den Ankauf der durch das classische 

Werk von Fa b ri ci u s „Entomologia emendata" berühmt gewordenen 

Sammlung europäischer Insekten aus allen Ordnungen, mit Ausnahme 

der Schmetterlinge, des Custos des kaiserl. Naturalien-Cabinetes 

Johann Carl l\legerle von Miihlfeld, und der überaus reichen 

Sammlung europäischer Schmetterlinge des Herrn Gun d i an, ge­

wann dieselbe eine höchst ansehnliche Erweiterung. 

Endlich erhielt das kaiserl. Cabinet in jenem Jahre noch von 

Frater Narciß, Ober-Krankenwärter der barmherzigen Brüder in 

der Leopoldstadt zu Wien, einen im dortigen Krankenhause verstor­

benen 38jährigen Neger Namens Joseph Hammer zum Geschenke, 

der als Gärtnergehilfe zu Wien im Dienste gestanden hatte und die 

Zahl der Repräsentanten des Menschengeschlechtes an diesem Cabi­

nete zu vervollständigen bestimmt war. 

Die Haut desselben war vom Bildhauer Wimmer über Holz 

gespannt und eine der vollendetsten Leistungen in dieser Art. Dieser 

schöne Neger, rein aethiopischer Race, war als stehende Figur da1·-
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gestellt, mit zuriickg·esetztem linken Fuße, emporgehobener rechten 

Hand und nach rechts gewendetem Kopfe, welche einen aus rothen 

und blauen Straußfedem zusammengesetzten Gürtel um die Lenden, 

eine Schnur großer weif~er Glasperlen um den Hals, und eben solche 

]<'uß- und A1wbänder b·ug, und in einem geschmackvollen, an der 

Außenseite mattgrün, an der Innenseite hochroth angestrichenen 

Schranke von höchst zierlicher Arbeit eingeschlossen, dessen an allen 

vier Seiten angebrachte und mit gekreuzten Holzstäben vergitterte 

Glasthüren von rechts und links zu öffnen waren, so <laß m:rn die 

Figm· völlig frei, von allen Seiten betrachten konnte. Im Inneren des 

Schrankes war an einer der Seitenthüren eine von einem vergoldeten 

Rahmen umschlossene ovale Tafel aufgehangen, welche unter Glas 

eine Widmungsurkunde barg, die nebst den Namen des Gebers und 

des Künstlers, welcher diese Figur hergestellt, auch die Angabe des 

Alters und des Standes, sowie den Namen des Negers enthielt. 

Ein so schönes Bild diese Figur auch darbot, so konnte sich 

Director Schreibers dennoch nicht entschließen, dieselbe im 

kaiserl. Cabinete öffentlich zur Schau zu stellen, und wies ihr daher 

einen Platz in demselben Magazine unterhalb der Giebeln des Dach­

geschosses an, welches auch die drei übrigen ausgestopllen Men­

schen barg. 

Einen Zettel mit der Aufschrin ,; Quid Flora una dedit, rapuit 

Venus altera man u" hatte Schreibers beigefügt. 

1808 gewann auch die am kaiserl. Cabinete bestandene Mena­

gerie eine Erweiterung ihrer Bestimmung, indem in dieselbe auch 

Siiugethiere und Reptilien aufgenommen werden sollten, deren Pflege 

den Beamten und Besorgern der einzelnen Sammlungsabtheilungen 

übertragen und denen zugleich zur Pflicht gemacht wurde, Beobach­

tungen über deren Lebensweise anzustellen, woran sich auch Direc­

tor Sc h 1· e i b er s, der die Oberaufsicht über diese Menagerie führte, 

lebhaft betheiligte. 

In der Zeit von 1806 bis 1809 wurden außer den besonders hier 

angeführten wichtige1·en Erwerbungen, den verschiedenen Samm­

lungsabtheilungen des kaiserl. Naturalien-Cabinetes vielfache theils 

größere, theils kleinere Acquisitionen zugeführt. 

Inbesondere aber wurden für die mineralogische Abtheilung 

zahlreiche Ankäufe von Händlern und einzelnen Privatpersonen ge­

macht und darunter manche zu sehr namhaften Summen, welche 



1050 (<" i t z i 11 f! e I'. 

nicht aus tler l'iir das Mineralien-Cabinet bestimmten .Jahres-Dotation 
bestritten, sondern für welche außerordentliche Geldanweisungen 
vom Kaiser bewilliget wurden, die in dieser dreijährigen Periode 
nahe an 14.000 Gulden in Anspruch nahmen. 

Hierher gehören die Ankäufe von den Mineralien-Händlern IU o o r, 
Dussold, Scheidhauer, Preschern, Murawek, Zaber­
schnigg, Kollmann und Unterholzer zu Wien, Augustin 
und Gebhard zu Innsbruck und Weiß zu St. Petersburg, sowie 
auch von den Herren Apotheker Scharinger und Leopold von 
Fichte 1 , von welchem letzteren eine große Partie von Mineralien 
t'fü- eine Summe rnn !H 32 Gulden erworben wurde. 

Vorzüglich wurde hiebei auf nordische und französische, so wie 
auf solche Mineralien Rücksicht genommen, welche zu einer zweck­
rniißigen Ergänzung der systematischen Sammlung und insbesondere 
der Handstücke, welche auf Kosten der Schaustücke seither zu wenig 
beachtet wurden, als nothwendig erkannt worden waren. 

Durch diese besonderen Ankäufe wurde die kaiserl. Mine1·a­
lien-Sammlung während der genannten drei Jahre um einige tau­
send Stücke vermehrt. 

Directo1· S c h reibe r s , der stets auch große Theilnahme für 
<lie physikalischen und chemischen Wissenschaften zeigte, stellte 
zwischen den Jahren 1807-1809 am kaiserl. Cabinete nach den 
ihm von seinen Freunden in Paris gewordenen Mittheilungen, Ver­
suche über die Re<luction <ler Alkalien und die Darstellung ihrer 
Metalloide mittelst Galvanismus, mit mehre1·en zusammengesetzten 
Trogapparaten an; Versuche, <lie auch vollkommen gelangen und die 
ersten dieser Art wa1·en, welche in Deutschlan<l vorgenommen wur­
den. Oftmals hatte er dieselben in Gegenwart von Gelehrten un<l 
selbst des Kaisers wiederholt. 

1809 wurde dem seit 1808 beim Thier-Cabinete in freiwillige 
unentgeltliche Dienste getretenen J oh an n Natter er der Titel eines 
Practicanten, doch ohne Bezug eines Stipendiums verliehen. 

Auch wur1le Di1·ector Schreibers durch die Erhebung seines 
Oheims Dr .• Joseph Ludwig Schreibers und dessen Familie 
in den Ritterstand der österreichischen Erblande, geadelt. 

Seit <lrl"'i Jahren war bereits mit voller Thiitigkeit an der wis­
senschaftlichen Umgestaltung des kaiserl. Thier-Cabinetes gearbeitet 
worden, als pliitzlich ein unerwa1·tetes Ereigniß eine Störung hierin 
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bewirkte und zugleich auch dem Aufblühen dieser Anstalt hemmend 
in den Weg h'at; denn die im Jahre 1809 eingetretenen Kriegsver­
hältnisse hatten der im rasche11 Fortschreiten begrilfen gewesenen 
Vervollkommnung der kaiserl. Sammlungen großen und sehr fühl­
baren Einhalt gethan. Die Einfälle des französischen Heeres in Öster­
reich erheischten eine Sicherstellung der ausgezeichnetsten und 
werthvollsten Natm·- und Kunstschätze der Kaiserstadt. 

Es wurde daher auch in den kaiserl. Naturalien-Sammlungen 
eine Auswahl getroffen und das Vorzüglichste und Kostbarste der­
selben, sammt allen üb1·igen Schätzen und Kostbarkeiten des kaiserl. 
Hofes unter der Aufsicht und Leitung des Directors v o n Schreibers 
im Friihjahre nach Temesvar in's Banat gebracht, während manche 
nicht so leicht zu transportirende Objecte in sicheren Verstecken 
untergebracht wo1·den waren. 

Den in Wien zm·ückgelassenen Theil der Sammlungen hatte 
von Schreibers der Obhut der bei denselben angestellten Beamten 
vertraut und dem Stipendisten Dr. Johann Gottfried Bremser, 
von dessen Redlichkeit und Gewandtheit er versichert war, seiner 
umfassenden Sprachkenntnisse wegen den Verkehr mit den feindlichen 
Behörden, unter El'lhcilung besonderer lnstructionen übertragen. 

Von Schreibers benützte die durch diese Reise dargebotene 
Gelegenheit, um die in der Umgegend von Temesvar und Mehadia 
vorkommenden selteneren Thierarten für das kais. Cahinet zu sam­
meln und nahm zu diesem Behufe den als unentgeltlichen Practicanten 
an dieser Anstalt verwendet gewesenen Johann Natter er, welcher 
sich schon früher als tüchtiger Sammler und Präparator bewährt hatte, 
als Begleiter auf dieselbe mit. 

Letzterer besuchte während dieser Zeit auch einen Theil von 
Ungarn und dem benachbarten Slavonien, und kehrte mit einer reichen 
Ausbeute an Thieren nach Temesvar zurück. 

Die Zahl der Acquisitionen, welche das kaiserl. Naturalien­
Cahinet in der Zwischenzeit gemacht, war sehr gering und sind 
unter denselben bei der mineralogischen Abtheilung nur die drei 
verschiedenen Meteoriten hervor zu heben, welche derselben zuge­
wachsen waren; nämlich das Fragment eines Meteorsteines von Siena 
in Toskaua (gefallen am 16. Juni 1794), das sie als Geschenk vom 
Artille1·ie - Obersten Franz von Ti h a vs k y erhielt, ein Bruclrstück 
des Meteorsteines von Ensisheim in Elsaß (gefallen am 7. November 
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14ll2), welches Major von Schwarz dem kniserl. Cabinete schenkte, 

und ein Stück des Meteoreisens aus Sachsen, das Präsident Sc h 1 o t­

h e im in Gotha der kais. Sammlung verehrte. 

Unter den Zuwächsen, welche die zoologische Abtheilung des 

Cabinetes im Jahre 1809 erhalten hat, verdient vor Allem ein wahr­

haft prachtvolles Exemplar eines 13jährigen weiblichen Königs-Tigers 

(Tigri.9 regalis) genannt zu werden, das seit 1799 in der kaiserl. 

Menagerie zu Schönbrunn gelebt hatte. Dasselbe wurde von dem 

Practicanten Johann Natter er ausgestopft und ist ein wahres 

Meisterstück in der Präparation, indem fast jeder einzelne Muskel 

an demselben wahrgenommen werden kann. 

Im Jahre 1809 gab Custos Leopold Trattinnick sein 

schon 180ö begonnenes Werk „Fungi austriaci iconibus illustrati. 

Österreich's Schwämme iu fein ausgemahlten Abbildungen darge­

stellt", das zu Wien in sechs Lieferungen mit 18 Kupfertafeln in 4°. 

und eben so vielen Nachbildungen in Wachs, erschienen war, umge­

arbeitet und vermehrt, unter dem Titel „Die eßbaren Schwämme des 

österreichischen Kaiserstaates" mit 30 Kupfertafeln und einer gleichen 

Anzahl von Wachspräparaten, zu Wien und Triest in So. heraus. 

Mittlerweile war auch der von Director v o n Schreibers bean­

tragte Zubau im Hofraume des Hofbibliothek- Gebäudes längs der 

Rückseite der Augustiner Kirche vollendet worden. Hierdurch wurden 

drei große Säle gewonnen, von denen der eine das Erdgeschoß, die 

beiden anderen das erste und zweite Stockwerk bildeten und welche 

die ganze Fronte des Gebäudes einnahmen, und zur Aufstellung eines 

Theiles der Säugethier-Sammlung bestimmt waren. Das dritte Stock­

werk enthielt ein sehr großes und drei kleinere Gemächer, wovon 

das erstere als Präparations-Locale, die letzteren als Naturalwohnuug 

für den Aufseher des zoologischen Cabinetes bestimmt werden sollten, 

und stand mit dem alten Gebäude in Verbindung. 

Über dem dritten Stockwerke wurde eine Terrasse angebracht, 

die mit den Gemächern desselben sowohl, als auch mit dem Dach­

geschoße des Hauptgebäudes am Josephsplatze in Verbindung stand 

und zum Anatomiren, Abhäuten und Ausstopfen großer Thiere ve !'­

wendet werden sollte. 

Außerdem war am äußersten Ende des neuen Gebäudes eine 

T1·eppe angebracht wo1·den, welche \'Om Erdgeschoße bis in das 

letzte Stockw1wk reichte und mittelst welcher eine fortlaufende Ver-
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bindung der alten mit den neuen Localitiiten hergestellt wurde. Am 

Fuße dieser Treppe führte eine hohe Eingangsthür in den Hofraum 

und eine zweite eben so hohe war in der Mitte des Gebäudes im 

Saale des Erdgeschoßes angebracht, damit man größere Thiere durch 

dieselben in die Sammlung bringen konnte. 

Im Januar 1810 kehrte von Schreibers mit den geflüchteten 

Schätzen wieder nach Wien zuriick. 

In Folge dieser Reise gewann das kaiserl. Naturalien - Cabinet 

einen bedeutenden Zuwachs an seltenen und zum Theile bis dahin 

noch nicht bekannt gewesenen vaterländischen Thieren, die von 

Schreibers gemeinschaftlich mit dem Practicanten ,Johann Nat­

t e re r gesammelt hatte und darunter 61) Bälge von Vögeln. 

Durch die während der feindlichen Invasion von Dr. Br e ms er 

mit besonderer Vorsicht und Klugheit eingeleiteten und von der 

kräftigen Mitwirkung des zuriickgebliebenen gleich patriotisch !!esinn­

ten Cabinets-Personales unterstützten Verhandlungen mit den feind­

lichen Behörden und autorisirten Pliinderung's- Commissären gelang 

es, nicht nur jeden Verlust hintanzuhalten, sondern auch jede unan­

genehme Collision mit denselben zu vermeiden. Sowohl der Stadt­

Commandant General Andre o s s i, als auch der wissenschaftliche 

Commissär Marcel de Serres, mit welchen Bremser vielfach zu 

verkehren hatte, riihmten dessen freundliches Entgegenkommen. 

Noch lange nach der Rückkehr der im Jahre 1809 gefliichteten 

Schätze fühlte man aber noch die Folgen des Krieges, bis ein mehr­

jähriger Friede neues Leben wieder in die Wissenschaften rief. 

Die schon zu Anfang des Jahres 1810 beabsichtigte neue Ein­

richtung des Thier-Cabinetes erheischte vor Allem die vom Kaiser 

be1·eits genehmigte Räumung der bisher von dem physikalisch-astro­

nomischen Cabiuete eingenommenen Localitäten im ersten Stock­

werke des linken Traktes des alten Gebäudes. Dieselbe wurde daher 

unverzüglich zur Ausführung gebracht und das physikalisch-astro­

nomische Cabinet in die Gemächer unterhalb des astronomischen 

Thurmes in der Hofburg übertragen. 

Gleichzeitig wurden auch aus der Cabinets-Bibliothek die physi­

kalischen, optischen und astronomischen Werke ausgeschieden und 

ebenfalls dahin gebracht. 

Das erste Geschäft, welches die Thätigkeit der am kaiserl. 

N aturalieu-Cabinete angestellten Beamten in Anspruch geuommen 
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hatte, war die Einreihung der nach Ungal'll geflüchteten Natu­
ralien. 

Im Thier-Cabinete wurde nun auch nicht nur mit der Einrich­
tung der Localitäten im neuen, sondern auch mit der Umgestaltung 
jeuer im alten Gebäude begonnen und die Aufstellung der Samm­
lungen in Angriff genommen. 

Die Wandungen der Säle im neuen Gebäude wurden gemalt 
und jeder derselben stellte ein nach oben offenes Amphitheater ans 
Granit-Quadern vor, an dessen Rückwand die hier aufgestellten 
Säugethiere, auf ovalen Holzpostamenten befestiget, frei auf Staffe­
leien standen, die ebenso wie jene, granitähnlich angestrichen waren, 
und wurden von dem für die Besucher bestimmten Raume 1lurch ein 
nicht sehr hohes, aus hölzernen Lanzenstäben zusammengesetztes, 
schwarz angestrichenes Gitte1· abgeschlossen. 

Auf jedem einzelnen Postamente war der systematische Name 
mit schwarzen Lettern ersichtlich gemacht. 

Auch hatte von Schreibers die Absicht, außerdem noch an 
den Erkern zwischen den Fenstern Tafeln anbringen zu lassen, auf 
denen nebst dem systematischen Namen, auch die deutsche11, franzö­
sischen und englischen Trivialnamen angebracht werden sollten; doch 
kam dieses Vorhaben nur theilweise und zwar blos im Erdgeschoße 
des neuen Gebäudes zur Ausführung, wo die Namen der dort aufge­
stellten Thiere auf großen, grün marmorirten Holztafeln, mit schwar­
zen Lettern angegeben waren. Dagegen wurde später auch die 
deutsche Benennung den systematischen Namen auf den Postamenten 
beigefügt. Der Fußboden im großen Saale des Erdgeschoßes im 
neuen Gebände wurde zur Erzielung einer leichteren Reinigung des­
selben mit einem Steinpflaster aus Porzellan-Ziegeln belegt, die 
beiden Säle in den Stockwerken aber wurden mit einem einfachen 
Holzboden versehen. 

Sehr bedeutend waren auch die Veränderungen, welche bezüg­
lich der Aufstellung der Sammlungen im alten Theile des Gebäudes 
vorgenommen wurden. 

Die früher bestandene malerische, plastische Ausstattung wur1le 
allenthalben beseitiget und im Erdgescho{~e, welches nnr zur Auf­
nahme von Säugethieren bestimmt war, wurden auch die noch vor­
handen gewesenen Glaswände hinweggenommen und der Fußboden, 
welcher seithei-, so wie in allen Ausstelhmgs- Localitiiten, ans Holz-
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Parketen bestand, eben so wie im Erdgeschoße des Neubaues, durch 

ein Steinpflaster aus Porzellan-Ziegeln el'setzt. Die Decorirung dieser 

Localitäten und die Aufstellung der Säugethiere in denselben, wurde 

jener im neuen Gebäude völlig gleich gehalten. 

Dagegen wurden im zweiten Stockwerke im rechten Trakte des 

alten Gebäudes, in welchem auch fernerhin die Sammlung der Vögel 

belassen wert.Jen sollte, neue, aus gl'ößel'en Tafeln bestehende und 

dul'ch schmale Holzstäbe zusam·mengehaltene Glaswände, die auf 

einem Sockel ruhend, bis an die Decke reichten, hel'gestellt, hinter 

welchen die Vögel auf ovalen Holzpostamenten unt.1 je nach Vel'schie­

denheit der Ordnungen noch auf besonderen niede1·en Sitzstangen 

befestiget, gleichfalls auf Staffeleien aufgestellt werden sollten, die 

ebenso wie die Postamente und das Holzge1;üste der Glaswände, mit 

weiße!' Farbe angestrichen waren. Die Rückwände in diesen Schl'än­

ken und die Zimmerdecke wal'en gemalt und stellten einen leicht 

gewölkten Himmel dar. 

Auf den Postamenten der einzelnen Arten war der systematische 

Name und auch der deutsche Tl'ivialname in deutlicher Schrift auf 

angeklebten Papierstreifen ersichtlich gemacht. 

Im linken Trakte des Gebäudes WUl'den die Localifäten im 

zweiten Stockwel'ke zul' Aufstellung de!' Sammlungen de1· Reptilien und 

Fische, jene im ersten Stockwerke für die Sammlung der Eingeweide­

würmer, und die im Halbstocke zur Aufnahme der Insekten- und 

Pflanzen-Sammlung bestimmt. 

Die Reptilien und Fische wurden zu jene!' Zeit in den hier schon 

vorhanden gewesenen Schränken belassen, doch trachtete man die­

selben besser zu vertheilen. 

Die beiden vorde1·en Zimmer sollten als Arbeitszimmer benützt, 

die Reptilien im dritten, und die Fische im vierten oder letzten Zim­

mer diese!' Abtheilung aufgestellt werden. 

Im ersten Stockwerke, das ausschließlich der Sammlung der 

Eingeweidewül'mer eingeräumt worden war, erhielten die beiden 

ersten Zimmer gleichfalls die Bestimmung als Arbeitszimmel' ve1·­

wendet zu werden, während das dl'itte und vierte zur Aufnahme der 

1·eichen Sammlung dienen sollte. 

Im Halbstocke endlich wurde das erste und zweite Zimmer der 

entomolqgischen, das d1·itte und vierte del' botanischen Sammlung 

zugewiesen. 
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Was die Aufstellung dieser im linken Trakte des Gebiiudes unter­

gebrachten Sammlungen selbst betrilft, so konnte nur jene der Ein­

geweidewürmer und zum Theile auch die der Pflanzen insoweit voll­

endet werden, daß es möglich war, dem Publicum den Eintritt in 

diese beiden Abtheilungen zu gestatten. 

Für die Eingeweidewürmer-Sammlung wurden niedere Wand­

schränke und ein großer Mittelschrank, welcher im vierten Zimmer 

untergebracht worden war, hergestellt, die in ihrer oberen Hälfte 

mit Glasthüren versehen, und zur Aufstellung der Schaugegenstände 

bestimmt waren, während die untere Hälfte derselben zur Aufbewah­

rung der systematischen Sammlung diente. 

Diese Schränke waren an der Außenseite mit einem Anstriche 

nach Art des Eichenholzes versehen und die Innenseite derselben in 

der oberen Hälfte graulichweiß grundirt. 

Hier wurden die verschiedenen Gattungs- Repräsentanten mit 

ihren zahlreichen Arten auf den Querfächern der Schränke und einige 

auch oberhalb derselben, reihenweise in mit Alkohol gefüllten Glas­

Cylindern aufgestellt, die mit flachen, aufgeschlilTenen Glasdeckeln 

versehen, miltelst Rindsblase hermetisch geschlossen und üher der­

selben mit schwarzem Ölfirniß überstrichen waren. 

Jeder einzelne Cylinder stand auf einem aus Holz gedrehten 

Postamente, das gleichfalls mit schwarzem Ölfirniß angestrichen 

war und auf einer zierlich geschriebenen Etikette nebst dem syste -

matischen Namen auch den Namen des Thieres enthielt, von welchem 

der Wurm stammte. 

Die für die Schausammlung bestimmten Würmer waren mittelst 

feiner Seidenfäden oder weißer Pferdehaare an den zu diesem Behufe 

durchlöcherten Glasdeckeln, odt>r auch an hohlen, schwimmenden 

Glaskugeln aufgehangen, jene, welche in die systematische Samm­

lung eingereiht waren, in Fläschchen mit eingeriebenen Glasstöpseln 

aufbewahrt. 

Im letzten Saale war die von Franz Zaune r aus carrarischem 

l\larmor gemeisselte Büste Kaisers Franz II., welchem das Thier­

Cabinet seine Gründung zu verdanken hatte, anf einem Sockel von 

künstlichem grünen Marmor aufgestellt, der zwischen zwei mit ver­

goldeten Capitälen versehenen Säulen von nachgeahmtem rothen Por­

phyre, auf einer Estrade von mehreren Stufen stand, hinter welcher 

eine mit Tressen besetzte und durch Quastenschnüre zusammen-
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gehaltene Draperie aus dunkel olivengrünem Tuche, zeltartig ausge­

spannt, sich bis an die Decke des Zimmers erstreckte. 

Diese Büste war mit derselben Decorirung schon früher in dem 

nämlichen Locale vorhanden und wurde bereits zur Zeit der ersten 

Ei-richtung dieses Cabinetes, im Jahre 1797, hier aufgestellt. 

Für die Insekten-Sammlung, an deren Ordnung und Aufstellung 

bis dahin noch gar nicht gedacht werden konnte, sowie auch für die 

Herbarien wurden geschlossene, mit weißer Ölfarbe angestrichene 

Wandschränke hergestellt, in welchen dieselben untergebracht woruen 

waren. Jene, welche für die Insekten bestimmt waren, wurden nur 

mit einfachen Querfächern versehen, auf denen die zahlreichen Käst­

chen und Laden, welche den gesamrnten Sammlungsvo1·rath enthielten, 

über einander aufgeschichtet wurden, die zur Aufbewahrung der 

Herbarien dienenden hingegen, sowohl der Länge als auch der Quere 

nach in abgeschlos~ene Fächer getheilt. 

Die Hölzer, Samen und trockenen Früchte waren theils in einem 

langen niederen Wandschranke nebst den Herbarien-Schränken im 

dritten Zimmer untergebracht, theils in einem Glaspulte oberhalb 

desselben, wäh1·e11d die forstbota11ische Sammlung bilderartig unter 

Glas in Wandtafeln über diesem Pulte aufgehangen war. 

Zur Aufstellung der Sammlung der Wachspflanzen wurden im 

vierten Zimmer diese1· Abtheilung Hing·s der Wiiude bis an die Decke 

reichende Glaswände hergestellt, welche genau so wie jene in der 

Vogelsammlung construirt und ausgestattet waren, und ein ebensolcher, 

aber minder hohe1· Glasschrank in der Mitte dieses Zimmers. 

Auf den im Inneren dieser Schränke angeb1·achten Staffeleien 

waren die Blumentöpfe mit de.n Wachspflanzen der Reihe nach gleich 

wie in einem Gewächshause aufgestellt. 

In dem Zwischenraume, welchen die Fenster darboten, waren 

Glaspulte mit den aus Wachs geformten Früchten, Obst- und Kartoffel­

Sorten angebracht. 

Die Reptilien und Fische waren einstweilen nur nothdürftig theils 

in den vorhandenen Schränken, theils auf denselben, lä11gs der Wände 

und in der Mitte der beiden ihnen zugewiesenen Zimmer, gleichwie 

in einem Magazine, untergebracht. 

Dagegen waren die Sammlungen der Säugethiere und Vögel, 

welche man in Folge des neuen Zubaues in fortlaufender systema-
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tischer Reihenfolge besichtigen konnte, vollkommen geordnet worden 
und folgendermaßen vertheilt. 

Im Erdgeschoße zur Linken waren im zweiten Zimmer - da 
das erste nur als Vorzimmer benützt wurde -- die Affen, 

im dritten die Fledermäuse und bärenartigen Raubthiere, und 
im vierten die hunde- und katzenartigen Raubthiere aufgestellt. 
Der große Saal zur Linken enthielt die Beutelthiere, Nagethiere 

und zahnarmen Thiere, so wie auch die Vielhufer (Nashorn, Tapir 
und Schweine). 

Im Saale des Erdgeschoßes des neuen Gebäudes waren die 
Kameele, Moschusthiere, Hirsche, die Giraffe und die ·Antilopen 
aufgestellt; 

in jenem des ersten Stockwerkes die Ziegen, Schafe und 
Rinder; und 

in dem Saale des zweiten Stockwerkes die Pferde, Robben 
und Delphine. 

In den vier übrigen Zimmern des zweiten Stockwe1·kes im alten 
Gebäude, welche die Vogel-Sammlung enthielten, 

waren im ersten Zimmer die Raubvögel, 
im zweiten die Klettervögel, raben- und schwalbenartigen Vögel 

und die Singvögel, 
im dritten die Strauße, hühnerartigen Vögel und Sumpfvögel, und 
im vierten die Schwimmvögel aufgestellt. 
Das fünfte Zimmer endlich enthielt, wie schon ursprünglich, die 

Bibliothek. 
Die Bestimmungrn bezüglich des Besuches dieser Sammlungen 

blieben dieselben, wie sie im Jahre 1802 von Director Stütz vor­
gezeichnet worden waren, nur wurde de1· Eintrittstag gewechselt und 
von Mittwoch auf Donnerstag verlegt. 

Dagegen wurden neue Ka1·ten ausgegeben, welche eine in 
Kupfer gestochene Ansicht des Hof-Bibliotheks- und Naturalien­
Cabinets- Gebiiudes mit der vor demselben befindlichen Josephs­
Statue enthielten. 

In Wien ansäfügen Gelehrten und einzelnen Wissenschafts­
freunden wurden diese Karten, unter Bezeichnung ihres Namens auf 
der Rückseite zur fortwiihrenden Benützung überlassen und konnten 
dieselben während der Sommerszeit das kaise1·I. Cabinet auch in den 
Nachmittagsstunden besichtigen. 
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Für die einzelnen Abtheilungen des kaise1·l. Naturalien-Cabinetes 
wurden im Laufe des Jahres 1810 mancherlei Erwerbungen gemacht. 
Die entomologische Abtheilung gewann durch eine von dem Insekten­
Händler Georg Da h 1 unternommene Reise nach Kärnthen einen 
nicht unbeträchtlichen Zuwachs. 

Eine nicht minder ansehnliche Vermehrung wurde derselben 
durch die von dem Practicanten Johann Natter er nach Mähren 
gemachte Reise zugeführt, von welcher derselbe auch mehrere sel­
tenere Vögel- und Säugethiei·-Arten für die kaiserliche Sammlung 
brachte. 

Durch einen mit dem Pariser M 11 s e um eingeleiteten Tausch 
wurde die Sammlung der Säugethiere mit 17, jene der Vögel mit 23 
neuen Arten bereichert, die botanische Abtheilung mit einer ansehn­
lichen Sammlung neuholländischer Pflanzen. Für letztere wurde auch 
eine reiche Sammlung von Holzarten aus Üsterreich angekauft. 

Das Mineralien-Cabinet acquirirte eine Auswahl von Mineralien 
im Wege des Kaufes von Profess'lr K 1 a pro t h in Berlin für einen 
Betrag von 990 Gulden, und die Sammlung der Meteoriten wurde 
durch den Ankauf eines Fragmentes eines Meteorsteines von Timochin 
im Gouvernement Smole11sk in Rnf~land (gefallen am 13. März 1807) 
und eines Stückes des Meteor-Eisens von Toluca in Mexiko, welche 
beide gleichfalls von Professor K 1 a pro t h in Berli11 a11gekauft wur­
den, vermehrt. 

Am 11>. Septembe1· 1810 wurde dem zweiten Aufseher am Thier­
Cabinete Joseph Natterer dem Jiingeren ein Quartiergeld von 
jährlich 80 Gulden verliehen. 

Mit dem Schlusse jenes Jahres riickte auch 1ler von Director 
von Schreibers schon im Jahre 1806 inAntrag gebrachtePersonal­
Status seiner Verwirklichung wesentlich näher entgegen, indem 
unterm 30. December nicht nur die seit vier vollen Jahren offen ge­
haltene, fü1· das Thier-Cabinet bestimmt gewesene vierte Custos­
Stelle besetzt, sondem in Folge eines besonderen, vom Oberst-Käm­
merer kräftigst unterstützten Vorschlages, außerdem 11och zwei neue 
solche Stellen für dasselbe creirt wurden. 

Die vierte Custos-Stelle mit 900 Gulden Gehalt und 100 Gulden 
Quartiergeld wurde dem Professor der allgemeinen Naturgeschichte 
an der Universität zu Prng, Dr. Johann Christian Mikan, 
welrher zur Venvaltu ng der Sammlungen de!' Reptilie11 und Fische 
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auserkoren worden war, die fünfte mit 600 Gulden Gehalt und 

100 Gulden Quartiergeld, dem zweiten Aufseher im Thier-Cabinete 

Joseph Natterer dem Jüngeren, der die Sammlungen der 

Säugelhiere und Vögel zu überwachen hatte, ve1·liehen; die sechste 

blieb unbesetzt. 

Nachdem jedoch Professor Dr. Mika n die Aunahme dieser Stelle 

abgelehnt und seine Ernennung zurückgelegt hatte, so blieb dieselbe 

auf unbestimmte Zeit wieder unbesetzt. 

Gleichzeitig mit diesen Ernennungen wurde dem Director von 

Sc 11 reibe r s in Ansehung seiner sich seither erworbenen Verdienste, 

vorzüglich aber wegen seiner besonderen Dienstleistung bei Flüch­

tung der Schätze des Hofes im Jahre 1809 in das Banat, der Titel 

eines k. k. Rathes und ausserdem noch eine Gehaltszulage von jäh1·­

lich 7ao Gulden aus der Privat-Casse des Kaisers verliehen. 

Die beiden Kammer-Wachsarbeiter Franz St o 11 und Johann 

Ja ich wurden mit ihrem bisherigen Gehalte von 600 Gulden für 

beständig dem Personale des Naturalien-Cabinetes als Wachs-Bossirer 

eingereiht, die zweite Aufsehersstelle am Thier-Cabinete aber ein­

gezogen. 

Auch wurde die bisherige Benennung des kaiserl. Naturalien­

Cabinetes geändert, indem dasselbe von jetzt an den Namen „ V ei·­

einigte k. k. Naturalien-Cabinete" erhielt. 

Mit Beginn des Jahres 1811 ging das Thier- und Pflanzen­

Cabinet, welches seither ein Privat-Eigenthum des Kaise1·s war, durch 

Schenkung in das Eigenthum des Staates über. 

Der 20. Mät·z gab V el'anlassung zu einer Feier am kaiserl. 

Naturalien-Cahinete, indem der greise Directors-Adjunct desselben, 

Johann Baptist Megerle von Mühlfeld, mit der ihm vom 

Kaiser für seine fünfzigjährige treue und eifrige Dienstleistung bei 

dieser Anstalt verliehenen großen goldenen Civil-Ehren~Medaille, vom 

Oberst-Kämmerer Rudolph Grafen von Wrbna in Gegenwart 

des gesammten Personales dieses Institutes geschmückt worden war. 

Auch die Vel'dienste, welche sich der Stipendist am Thier­

Cabinete Dr. Johann Gottfried Bremser seither erworben 

hatte, wurden in jenem Jahre belohnt, da ihn der Kaiser zum sech­

sten Custos am Naturalien-Cabinete und zwar mit der Dienstleistung 

am Thier-Cabinete, mit einem Gehalte von 600 Gulden und einem 

Quartiergelde von f 00 Gulden ernannte. 
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Ebenso wurde auch die Besetzung zweier schon im Jahre 1806 
beantragten Stipendisten-Stellen, mit welchen ein jährlicher Bezug 
von 300 Gulden verbunden war, für die Dauer von drei Jahren ge­
nehmiget. Eine derselben, welche für das Thier-Cabinet bestimmt 
war, wurde dem seit 1808 in unentgeltlicher Dieustverwendung 
gestandenen Practicanten J oh an n Natter er verliehen, die andere, 
welche für das Mineralien-Cabinet bewilliget worden war, dem bis­
herigen Assistenten an der Lehrkanzel der Chemie bei der Wir.ner 
Universität, Dr. Benjamin Sc h o 1 z, mit der Bestimmung zur Vor­
nahme chemischer Analysen. Zwei Stipendisten-Stellen mit 200 
Gulden blieben unbesetzt. 

Zugleich wurde dem Aufseher im Thier- Cabinete J o s e p h 
Natter e 1· dem Ä 1 t er e n, ein jährliches Quartiergeld von 80 Gulden, 
zuerkannt, obgleich derselbe den Genuß einer freien Wohnung im 
N aturaliencabinets-Gebäude hatte. 

' Eine sehr wichtige Erwerbung des Thier-Cabinetes in jenem 
,Jahre war der Balg eines im September 1810 in der kaiserl. Mena­
gerie zu Schönbrunn dem Tode erlegenen 17jährigen Männchens des 
iudischen Elephanten (Elepltas indicus), der unter der Leitung des 
greisen Bildhauers Professor Martin Fischer priiparirt und auf­
gestellt worden war und dessen Skelet der Kaiser der Thierarznei­
schule zum Geschenke gemacht hatte. Es war <ließ einer von den 
beiden Elephanten, welche im Jahre 1799 für die kaiserl. Menagerie 
angekauft wurden und denen seit der Römerzeit nur fünf Individuen 
dieser Art vorangegangen waren, welche lebend nach Europa kamen. 
Durch diese Acquisition gewann das kaiserl. Cabinet den Repräsen­
tanten einer Thiergattung, welche bis dahin in demselben noch nicht 
yorhanden war. 

Von den übrigen Bereicherungen, welche das kaiserl. Naturalien­
Cabinet im Jahre 1811 erhielt, sind nur ein großer Theil der Aus­
beute an Insekten hervorzuheben, welche der Insekten-Händler Georg 
Da h 1 von seiner nach Ober-Ungarn unternommenen Reise zurück­
gebracht hatte und die Sammlung ausgestopfter Vögel des Fürsten 
'"o n Bat t h y an y, welche nebst einigen Säugethieren aus dessen 
Sammlung, yom kaiserl. Naturalien-Cabinete angekauft worden war 
und die beide zum Theile aus der Sammluug des Dr. Joachim 
Johann Ne p. S p a 1 o w s k y stammten. Hierdurch erhielt das 
Thier - Cabinet einen Zuwachs von 475 Yügeln und 4 Säuge-
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thieren, so wie auch den Schädel eines Nilpferdes (Hippopotamtt.q 
ampltibius). 

Custos Johann Carl Megerle von Mühlfeld veröffentlichte 
1811 seinen „Entwurf eines neuen Systems der Schalthiergehäuse" 
mit Abbildungen, im fünften Jahrgange der zu Berlin in 4o heraus­
gegebenen Zeitschrift „ Magazin der Gesellschaft naturf'orschender 
Freunde zu Berlin". 

Auch Custos L eo p o 1 d Trat t in nick bereicherte die natur­
historische Literatur mit einem neuen Werke, indem er die Heraus­
gabe seiner „Observationes botanicae Tabularium rei herbariae illu­
strantes" begann, welche in vier Heften zu Wien zwischen den Jahren 
1811-181ä in 4o erschienen. 

Eine von Director von Schreibers gemeinschaftlich mit den 
beiden Custoden Dr. Johann Gottfried Bremser und Joseph 
Natter er herausgegebene Schrift, welche unter dem Titel „N achricht 
von einer beträchtlichen Sammlung thierischer Eingeweidewürmer 
und Einladung zu einer literarischen Verbindung um dieselbe zu ver­
vollkommnen" zu Wien 1811 in 4o erschien, und den großen Reich­
thum diese1· erst seit wenigen Jahren angelegten Sammlung nachwies, 
setzte alle Zoologen über die außerordentliche Menge von Helminthen, 
welche das kaiserl. Cabinet besaß, in Staunen, da dieser Zweig in 
den allermeisten Museen, der bedeutenden Schwierigkeiten wegen, 
die mit der Pflege desselben verb~nden sind, seither gänzlich ver­
nachlässiget war. 

In de1· That war es von Schreibers auch gelungen, seinen 
im Jahre 1807 entworfenen Plan im Vereine mit Dr. Bremser und 
Joseph Natterer, so wie auch unter der thätigen Mitwirkung des 
Stipendisten Johann Natter er - obgleich dessen Name auf der 
oben angeführten Schrift nicht genannt ist, - in glänzender Weise 
zur Ausl'iihrung zu bringen; denn wiihrend de1· kurzen Zeit von vier 
Jahren waren bereits über 60.000 Individuen von Thieren anatomirt 
und auf Eingeweidewürmer untersucht worden. 

Bremser fühlte sich so sehr von dem Interesse für diesen 
Zweig der Zoologie begeistert, daß er sein ganzes Leben demselben 
zu widmen beschloß. 

Seit t .811 wendete Dil'ector von Sc III' e i b er s seine eigene 
Thätigkeit vorzugsweise der Beobachtung der Lebensweise, Fort­
pflanzuug und Entwickelung der inländischen Reptilien zu, so wie 
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de1· Untersuchung des inneren Baues derselben, mit besonderer Rück­
sicht auf Geschlechts- und Harnorgane, nicht minder aber auch der 
Vollendung zweier schon während seiner Studienjahre begonnenen 
Arbeiten, deren eine eine Monographie der österreichischen Spinnen, 
die andere die Monographie der Gattung Prachtkiifer (Buprestis) 
zum Gegenstande hatte. 

Ei· hatte bereits eine große Masse von Materialien zur Heraus­
gabe seiner hierüber gemachten Beobachtungen und gewonnenen 
Erfahrungen zusammengebracht und .eine sehr bedeutende Anzahl 
von Zeichnungen von den ausgezeichnetsten Kiinstlern anfertigen 
lassen, welche dieselben hätten erläutern sollen; denn es waren nicht 
weniger als 364 Tafeln von Prachtkäfern (Buprestis) und 21ä Ta­
feln österreichischer Spinnen , 1 ä8 verschiedene Arten darstellend 
und größtenthei)s.von Bernhard von Schrötter gemalt, so 'wie 
91 Tafeln, welche der Anatomie und Metamorphose der ein­
heimischen Salamander, und 11 welche der Anatomie der inländi­
schen Frösche gewidmet waren, beinahe durchgehends von dem vor­
trcITTichen Künstler F ri c k in Farben ausgeführt, vollendet. 

1812 begann Director von Schreibers am kaiserl. Cabinete 
eine Sammlung von Skeleten anzulegen und gewann zur Ausführung 
dieses Vorhabens einen tüchtigen Präparator in der Person eines 
Zöglings der Thierarzneischule Namens Hermann, der in kurzer 
Zeit eine Reihe von vortreITTich präparirten Skeleten der inländischen 
Frosch- und Salamanderarten hergestellt hatte, an die sich in der 
Folge auch die Skelete der Schlangen und Eidechsen, und der Gat­
tungs-Repräsentanten der Vögel und Säugethiere, so wie zuletzt auch 
jene der Fische anschließen sollten. 

In eben diesem Jahre trat der Stipendist am Thier-Cahinete 
J 0 h an n Natter er eine naturwissenschaftliche Reise nach Italien 
und Neapel an, die er bis Calab1·ien ausdehnte und brachte sehr viele 
Thiere der verschiedensten Classen und darunter besonders viele 
Vögel und Reptilien mit, die durchgehends für die kaiserl. Sammlung 
bestimmt waren. 

Zu gleichem Zwecke unternahm auch der Insekten-Händler 
Georg Da h 1, ein sehr geschätzter Entomolog und überaus tüchtigei· 
Sammler, eine Reise nach Illyrien, durch welche das kaiserl. Ca­
hinet einen sehr bedeutenden Zuwachs für die Insekten-Sammlung 

erhielt. 
68• 
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Die Abtheilung der Conchylien wurde mit der berühmten Samm­
lung mikroskopischer Foraminiferen bereichert, welche L eo p o 1 d von 
Fichte] gemeinschaftlich mit Johann Paul Carl von Moll zu 
Stande gebracht hatte und die den Beleg zu jenem \Verke bildete, 
das diese beiden genannten Naturforscher unter dem Titel „ Testacea 
microscopica aliaque minuta ex generihus Argonauta et Nantilus. -
Mikroskopische und andere kleine Schalthiere aus den Geschlech­
tern Argonaute und Schilfer" zu Wien 1798 in 40 mit 24 Kupfer­
tafeln herausgaben. Diese Sammlung, welche die einzige aus diesem 
Fache war, welche zu jener Zeit bestanden, wurde sammt dem 
Manuuscripte und den zu obigem Werke gehörigen Originalabbildungen, 
für den höchst geringen Betrag von f!iO Gulden von Le o p o 1 d von 
Fichte 1 angekauft, und war für das kaiserl. Cabinet eine um so wich­
tigere Acquisition, als der weit größere Theil derselben in Arten 
bestand, welche nicht in diesem \Verke veriilfentlicht worden waren 
und von denen dieses Cabinet gleichzeitig auch die Originalabbil­
dungen erhielt. 

1812 wurde das reiche Herbarium kärnthnerischer nnd kraineri­
scher Pflanzen des im Jahre 180/"i zu Klagenfurt verstorbenen Ex­
.Jesuiten Franz X a ver W u 1 f e n, welches nahezu an 4000 verschie­
dene Arten enthielt, sammt dem Manuscripte und den Originalabbil­
dungen seines zur Herausgabe bestimmt gewesenen Werkes „Flora 
norica", an welchem er vierzig Jahre gearbeitet hatte, aus dem Nach­
lasse desselben für das kaiserl. Cabinet angekauft. 

Einen ferneren Zuwachs erhielt die botanische Abtheilung durch 
den Ankauf einer Sammlung verschiedener Holzarten aus Salzburg 
und Galizien, und einer nicht unbedeutenden Anzahl von aus Ala­
baster und Gyps nachgeformten Obstsorten und Früchten. 

Von höchster Wichtigkeit war aber die Acquisitiou, welche die 
mineralogische Ahtheilung für die Sammlung der Meteoriten in diesem 
Jahre gemacht, indem sich der Magistrat EI bogen auf Veran­
lassung des Directors von Schreibers bestimmt fand, dem kaiserl. 
Cabinete die schon seit Jahrhunderten im Rath hause zu Elbogen unter 
dem Namen „der verwünschte Burggraf" aufbewahrt gewesene 
Meteor-Eisenmasse, im Gewichte von 1 !"iO Pfund , als Geschenk dar­

zubringen. 
Außerdem gelang es auch, für dieselbe im Wege des Tausches 

das Fragment eines Meteorsteines von W eston im Staate Connec-
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ticut in Nord-Amerika (gefallen am J 4. December 1807) mm Mine­
ralien-Händler Barton zu erhalten. 

Custos Johann Carl Megerle von Mühlfeld gab eine 
entom.ologische Abhandlung heraus, welche unter dem Titel „Bemer­
kungen, Berichtigungen und Zusätze zu Illiger's Zusätzen, Berichti­
gungen und Beme1·kungen zu Fabricii Systema Eleutheratorum" zu 
Linz in So. erschien. 

Am 14. Mai 1812 wurde das von den Custoden des Naturalien­
Cabinetes seither bezogene Quartiergeld jährlicher 100 Gulden auf 
120 Gulden erhöht. 

In demselben Jahre trat Georg Jan, ein junger l\Iann, der 
sich schon seit längerer Zeit dem Studium der Botanik und Entomo­
logie gewidmet hatte, als frei williger Practicant bei der Abtheilung 
der Pflanzen und Insekten am kaiserl. Thier-Cabinete ein. 

Die Besorgung der Bibliothek, welche seither dem Custos 
Joseph Na t t·e r er übertragen gewesen war, wurde nunmehr dem 
Custos Dr. B r e ms er zugewiesen. 

Seit 1812 wurde auch die neu errichtete Terrasse vorzugs­
weise zur Haltung lebender Thie1·e während der Sommerszeit be­
stimmt und dieselbe zu diesem Behufe mit sehr zweckmäßig ein­
gerichteten Käfigen und sonstigen Behältnissen ausgestattet. 

1813 trat abermals wieder eine Störung in dem ruhigen Fo1·t­
schreiten der kaiserl. Sammlungen ein, indem durch den herein­
gebrochenen Krieg mit Frankreich zum dritten Male eine Flüchtung 
der Schätze des kaiserl. Hofes geboten erschien. 

Auch dießmal wurde wieder eine Auswahl der kostbarsten Gegen­
stände de1· kaiserl. Sammlungen getroffen, welche, so wie im Jahre 
1809, unter der Leitung des Directors von Schreibers nach Un­
garn hätten geflüchtet werden sollen. Krankheitsrerhältnisse hinderten 
ihn jedoch die oberste Aufsicht über diesen Transport zu übernehmen 
und wurde dieselbe daher d~m Hofrathe von Braun übertragen. 

Kaum waren diese Güter aber in der nur fünf Meilen Yon Wien 
entfernt liegenden Station Fischamend angelangt, als der inzwischen 
yeränderten Sachlage wegen, der Befehl zur Rückkehr gegeben wurde 
und die verpackten Schätze wieder nach Wien zurückgebracht werden 
mussten, worauf sodann auch allsogleich zur Einreichung und Auf­
stellung der Naturalien in den betreffenden Sammlnngsabtheilungen 
geschritten wurde. 
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Am 28. Mai 1813 starb der Directors-Adjunct des kaiserl. Na­
turalien-Cabinetes Johann Baptist Me ge r 1 e von M ü h 1 f e I d, 
welcher bereits zweiundfünfzig Jahre bei dieser Anstalt thätig war 
und sich mancherlei Verdienste um dieselbe erworben hatte, zu.Wien 
im 71. Lebensjahre. 

Mit seinem Tode ging auch die seither systemisirt gewesene 
Directors-Adjunctenstelle heim kaiserl. Naturalien-Cabinete ein und 
wurde der mit dieser Stelle verbunden gewesene Genuß einer unte1·­
halb des Mineralien-Cabinetes im Augustiner Gange gelegenen und 
mit diesem Cabinete mittelst einer Wendeltreppe in unmittelbarer 
Verbindung gestandenen Naturalwohnung, dem Custos jenes Ca­
binetes Johann Carl Meg.erle von Mühlfeld zue1·kannt. 

Dagegen wurde de1· seit 1812 als unentgeltlicher Practicant 
bei der Abtheilung der Pflanzen und Insekten am Thier-Cabinete 
verwendet gewesene junge, hoffnungsvolle Naturforscher Georg 
Jan, zum Stipendisten bei dieser Abtheilung mit einem jährlichen 
Bezuge vo11 200 Gulden auf die Dauer von drei Jahren ernannt und 
trat der Weltpriester Roch u s Sc h ü c h in unentgeltliche Dienste, 
um sich für das Fach der Reptilien und Fische auszubilden. 

In demselben Jahre unternahm de1· Stipendist am Thier-Cabi­
nete Johann Natter er eine natu1·wissenschaftliche Reise in das 
Küstenland und kehrte mit einer ergiebigen Ausbeute von Thieren 
aus verschiedenen Classen zurück, die für die kaiserl. Sammlung 
bestimmt waren. 

Directo1· von S c h reibe r s, welcher seine wissenschaftliche 
Thätigkeit seit 1811 vorzugsweise der anatomischen Untersuchung 
der Ham- und Geschlechtsorgane dei· Reptilien zugewendet hatte, 
veröffentlichte in diesem Jahre das Resultat seiner Forschungen in 
einer besonderen Abhandlung „Über den Harn der Eidechsen und 
die ve1·meintliche Harnblase der Amphibien" im Jahrgauge1813 von 
Gilbert's „Annalen der Physik". 

Einen sehr schiitzenswerthen Zuwachs erhielt im Jahre 1813 
die botanische Literatur, indem Custos Leopold Trattinnick die 
Herausgabe seines Werkes „Archiv der Gewächskunde" begonnen 
hatte, das mit 2ö0 Kupfertafeln ausgestattet, in fünf Lieferungen zu 
Wien zwischen 1813-1818 in 4o erschienen war, so wie auch 
eines anderen Werkes, das unter dem Titel „Ausgemahlte Tafeln" 
als Fortsetzung des vorgenannten, mit 400 colorirtcn Kupfertafeln in 
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vier Bänden zu Wien in 4o zwischen den Jahren 1813-1814 
herauskam. 

1814 unternahm der Stipendist am Thier-Cabinete J o Im n n 
Natter er abermals eine Reise in das Kiisteuland, um fiir das 
kaiserl. Cabinet Thiere einzusammeln und brachte nehst vielen 
anderen Thieren auch 41 Bälge seltener Vögel. 

Außer der zu jener Zeit be1·ühmt gewesenen Sammlung zwei­
tliigeliger Insekten (Diptera) des Herrn G ü r t 1 er zu Wien, wurden 
keine größeren Acquisitionen in diesem Jahre für die einzelnen 
Abtheilungen desselben gemacht, dagegen aber Ankäufe kleinerer Par 
tien und einzelner Objecte fast aus allen Sammlungszweigen. 

Unter denselben verdient ganz besonders das Fragment eines 
Meteorsteines hervorgehoben zu werden, der am 15. April 1812 bei 
Erxleben in der preussischen Provinz Sachsen gefallen war und dem 
kaiserl. Cabinete ''On Professo1· Johann F r i e d r ich B 1 um e n b a c li 
zu Göttingen als Geschenk dargebracht wurde. 

Wegen des im Septembe1· jenes Jahres in Wien erwarteten 
Fürsten-Congresses wurde die Beendigung der Aufstellung der 
zoologisch-botanischen Sammlungen mit größtem Eifer und auf­
opfernder Thätigkeit von den Beamten dieses Cabinetes und den 
ihnen zugetheilten Stipendisten betrieben, und gelang es denselben 
dieses schwierige Geschäft wenigstens größtentheils auch rechtzeitig 
zu bewerkstelligen. 

Der sich hierbei erworbenen Verdienste wegen, wurde der bis­
herige fünfte Custos des kaiserl. N aturalien-Cabinetes Joseph Na t­
t er er der Jüngere zum vierten Custos an diesem Cabinete mit 
900 Gulden Gehalt und 120 Gulden Quartiergeld befördert, wodurch 
eine Stelle besetzt wurde, welche seit ihre1· Creirung im December 1810 
offen gehalten wurde. 

Die hierdurch frei gewordene fünfte Custos-Stelle mit 600 Gulden 
Gehalt und 120 Gulden Qua1·tiergeld erhielt im Wege der Vorrückung 
der seither als sechster Custos angestellt gewesene Dr. J oh an u 
Gottfried Bremser und die sechste Custos-Selle, welche gleich­
falls mit einem Gehalte ''On 600 Gulden und einem Quarliergelde 
von 120 Gulden verbunden war, Abbe Roch u s Sc h ü c h, welcher 
seit dem Jahre t 8 t 3 unentgeltlich am kaiserl. Cabinete Dienste ge­
leistet und die Aufstellung de1· Sammlungen der Reptilien und Fische 
gemeinschaftlich mit Director von Schreibe 1· s besorgt hatte. 
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Der bei der mineralogischen Abtheilung des kaiserl. Naturalien­
Cabinetes als Chemiker verwendet gewesene Stipendist Dr. Be nj a­
m in Sc h o 1 z, dessen dreijiihrige Dienstperiode zu Ende gegangen 
war, wurde auf fernere drei Jahre in seiner bisherigen Stellun~ be­
stätiget. 

Während des im September 1814 begonnenen Fürsten-Con­
gresses wurden die kaiserl. Naturalien-Sammlungen zu wieder­
holten Malen von den in Wien versammelten Regenten und Fürsten 
besucht. 

Als Ca r 1 August, Großherzog von Sachsen -Weimar, die 
schönen Skelete zur Ansicht bekam, die im zoologischen Cahinete 
aufgestellt waren, forderte er den Director von S c h reibe r s auf, 
auf seine Kosten von den selteneren in Österreich yorkornrneriden 
Wirbelthieren nach und nach eine Anzahl von Skeleten von demselben 
Präparator Hermann, der diese Skelete hergestellt hatte, für die 
Universität zu Jena anfertigen zu lassen, welchem Verlangen von 
Sc h reibe r s auch mit gewohnter Bereitwilligkeit entsprach, ob­
gleich.1 hierdm·ch in dem rascheren Fortschreiten der Vermehrung 
der kaiserl. Sammlung eine unvermeidlich gewesene Verzögerung 
entstand. 

181!> wurde Director von Schreibers vorn Kaiser während 
seines Aufenthaltes in Paris im Laufe des Sommers nach der fran­
zösischen Hauptstadt berufen, um die Ausscheidu11g der zur Zeit der 
französischen Invasion im Jahre 1809 von den feindlichen Behörden 
aus der Hof-Bibliothek, der Gemälde-Gallerie und dem Münz- und 
Antiken-Cabinete zu Wien ausgewählten Gegenstände, welche da­
mals reclamirt worden waren, aus den dortigen Museen zu veran­
lassen. 

Custos Dr. Br e rn s er, welcher schon früher die Absicht hatte, 
Paris zu besuchen, um die reichen Schätze des dortigen Museums 
kennen zu lernen und mit den zahlreichen Gelehl'ten dieser Anstalt 
in näheren Verband zu treten, schloss sich an Schreibers als Be­
gleiter auf dieser Reise an. 

Später liess Director Y o n Schreibers auch den Stipendisten 
am Thier-Cabinete Johann Natterer nach Paris kommen, damit 
derselbe die Verpackung der zurückerhaltenen Objecte überwachen 
und den Transport derselben nach Wien besorgen und leiten könne, 
zugleich aber auch Gelegenheit finde, seine Kenntnisse an dem so 
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berühmt gewordenen Museum und den zahlreichen Sammlungen von 
Privaten zu bereichern. 

Diese Reise des Directors von Schreibers nach Paris war 
für die kaiserlichen Naturalien-Cabinete von mannigfaltigem Nutzen 
und führte denselben in allen ihren einzelnen Fächern wesentliche 
Bereicherungen zu; denn nicht nur knüpfte von Schreibers 
Tauschverbindungen mit dem Museum der Hauptstadt Frankreichs 
und vielen französischen Gelehrten an, sondern erwirkte auch vom 
Kaise1· die Bewilligung zu ansehnlichen Ankäufen von Naturalien. 

In Folge seiner Verwendung schenkte das Pariser Museum 
dem kaiserl. zoologischen Cabinete eine beträchtliche Anzahl von 
Thieren aus seiner eigenen Sammlung. Durch dieses Geschenk er­
hielt das kaiserl. Cabinet nebst 21 Säugethieren und 122 Vögeln, 
viele Reptilien und Fische, und eine sehr groi~e Menge von wirbel­
losen Thieren fast aus allen Classen. 

Nicht geringer war die Vermehrung, welche den kaiserlichen 
Cabineten durch die Ankäufe der verschiedenartigsten Naturalien ge­
worden, die von Schreibers bei den Naturalien-Händlern Lau u o y. 
Lambotin, Roussel, Dufresne und noch mehreren anderen ge­
macht hatte und welche eine Summe von 9000 Francs in Anspruch 
nahmen. 

Im Jahre 1811' wurden aber auch noch mancherlei andere 
Acquisitionen für die verschiedenen Abtheilungen der kaiserlichen 
Cabinete gemacht. 

Für diebotanischeAbtheilungwurde die von E.rn es t W i tm an n, 
nachmaligem Professor der ökonomischen Botanik an der Wiener 
Universität herausgegebene forstbotanische Sammlung und die Flora 
von Salzburg von Hinterhub er gekauft. 

Die mineralogisd1e Abtheilung erhielt durch Vermittlung des 
kaiserl. Ministers Freiherrn von H ü g e 1 von dem herzoglichen 
Bergrathe C r a rn er zu Nassau eine Sammlung nassauischer Mine­
ralien zum Geschenke. 

Auch die Sammlung der Meteoriten wurde wieder vermelll't, 
indem dieselbe ein Stück der Meteor-Eisenmasse von Lenarto im 
Saroscher Comitate in Ungarn erhielt, das Freiherr von Bruder n 
in Pest derselben zum Geschenke machte, so wie auch ein Stück des 
Meteoreisens vom Cap der guten Hoffnung, das im Wege des 
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Tausches \On der Gesellschaft der Wissenschaften zu 
Ha r 1 e m erworben wurde. 

Mehrere literarische Arbeiten, die Custos Dr. Bremser mittler­
weile begonnen und welche seine Zeit vollauf in Anspruch genommen 
hatten, bestimmten Director von Schreibers ihn von der seit 1812 
übernommenen Besorgung der Bibliotheksgeschäfte zu entheben und 
dieselben wieder dem Custos J.o s e p h Natter er zu übertragen. 

Die Vorliebe für Physik, von welcher von Schreibers von 
jeher beseelt war und die er auch zu allen Zeiten bekundet hatte, 
veranlassten ihn sich zeitweise mit allerlei physikalischen Experi­
menten zu beschäftigen, ohne deßhalb sein Augenmerk von der 
Zoologie abzuwenden oder seine Thätigkeit in diesem Gebiete zu 
beschränken. 

Hierher gehören die Versuche, welche er zwischen den Jahren 
1812-1816 zur Erzielung einer unausgesetzten und beständig 
andauernden Pendelschwingung mittelst Galvanismus durch Anwen­
dung Zambo n i' scher Säulen anstellte, so wie die in dieselbe Zeit 
fallende Herstellung eines von ihm ersonnenen Hygrometers, das wie 
ein gewöhnliches Quecksilber-Thermomete1· construirt war, doch mit 
dem Unterschiede, daß das Quecksilber statt in eine Glaskugel, in 
die Hamblase einer Ratte eingeschlossen war. 

Eben so veranlaßte er auch Andere zur Vornahme physikalischer 
Versuche und chemischer Untersuchungen, welche Gegenstände be­
trafen, mit denen er eben beschäftiget war; wie die Zustandeb1·in­
gung einer kiinsllichen Überrindung der Meteorsteine, durch plötz­
liche Einwirkung der W eißgliihhitze auf dieselben, und die Analyse 
des Harnes der Eidechsen und Frösche, welche beide Aufgaben er in 
derselben Periode dem Stipendisten am Mineralien-Cabinete Dr. Ben­
j am in Sc h o 1 z übertrug; endlich die Entwässerung des Weines 
durch Ve1·diinstu ng mittelst Anwendung thierischer Blasen, womit er 
zm· seihen Zeit den Custos Dr. Bremser betraute; ein Gegenstand, 
auf welchen er durch die Wahrnehmung geleitet wurde, daß sich 
der Wassergehatt des Alkohols in den mit Blase verschlossenen Prii­
paraten-Gliisem mit der Zeit beträchtlich verringert. 

Nicht minder unterstützte er auch die in das Gebiet der Natur­
geschichte, Physik und Chemie einschlagenden Untersuchungen und 
Versuche fremder, nicht dem kaiserl. Naturalien-Cahinete angehiiren-
1len Personen und gestattete ihnen, dieselben in den Räumlichkeiten 
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des kaiserl. Cabinetes vorzunehmen, auch selbst wenn es Versuche 
waren, die sich auf völlig irrige Voraussetzungen griindeten und 
deren Mißlingen man schon in Voraus als gewiß bezeichnen 
konnte. 

Ein solcher Versuch war die von Dr. Johann Franz Ries, 
nachmaligem praktischen Arzte zu Szigeth in der l\farmaroser Gespann­
schaft in Ungarn, angestrebte willkiirliche Züchtung verschiedener 
Fliegenarten mittelst Anwendung besonders ausgewählter Köder, zu 
dessen Vornahme Director v o n Schreibers dem Untemehmer in 
den Jahren 1812-1816, ein eigenes Locale im obersten Theile des 
Dachgeschosses unterhalb der Giebel eingeräumt hatte. 

Der rasche Aufschwuug, welchen das kaiserliche Naturalien­
Cabinet i11 der hier geschilderten Periode von 1792 bis Ende 181D 
genommen und die streng wissenschaftliche Richtung. welche bei 
Verfolgung des von den beiden Directoren Abb e Stütz und Ca r 1 
von Sc h 1· e i b er s angestrebten Zieles eingeschlagen wm·de, konnte 
für die Freunde der Naturgeschichte nicht ohne wirksamen Einfluß 
bleiben und mußte auch bald unter denselben Nachahmung fi11de11. 

Als ein Beweis dafür mag die große Zahl von Sammlungen de1· 
verschiedenartigsten Naturproducte gelten, welche während dieser 
Zeit in der Hauptstadt des Reiches entstanden siud, so wie auch der 
rege Handel mit Naturalien aller Art, der erst rnn dieser Zeit an 
seinen Anfang genommen und schon in kurzer Zeit eine so grof~e 

Ausdehnung gewonnen hatte 4). 

Mit dem Jahre 181!> ist ein Zeitabschnitt in de1· Geschichte des 
k. k. Hof-Naturalien-Cabinetes abgeschlossen, welcher als die Ent­
wickelungs-Periode diese1·· Anstalt betrachtet werden kann. 

Seit seiner ursprünglichen Gründung im Jahre 1748 durch 
Kaiser Franz 1. bis zum Schluße des Jahres 1815, hat dasselbe in 
einem Zeitraume von 68 Jahren verschiedene Phasen seiner allmähli­
gen Entwickelung durchlaufen, unter denen das Jahr 1796, wo durch 
Kaisei· Franz II. ein eig.enes zoologisches Cabinet geschaffen 
wurde, und das Jahr 1806, wo dieses Cabinet durch Directo1· 
Schreibers eine streng wissenschaftliche Gestaltung erhielt, be­
sonders henorgehoben zu werden verdienen. 
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Ich behalte mir .vor, in der demnächst erscheinenden Fort­

setzung der Geschichte dieser eben so schönen als belehrenden An­

stalt, welche unserem Vaterlande zur wahren Zierde gereicht, durch 

eine getreue Darstellung der stattgefundenen Vorgänge und Ereig­

nisse, deren ferneres Emporblühen in schlichter Schilderung zur 
Anschauung zu bringen. 

Noten. 

1) Unstreitig war Ru d o 1 p h II. der Gründer der Sammlung physikaliseher 
und astronomiseher Instrumente, welehe er theils zu Wien, theils zu Prag in 

seiner Hofburg bew~hrte. 

Mnnehe derselben benützten Ty c h o de Br a h e und K e p p 1 er zu ihren 

astonomischen Beohachtungen, während viele andere vom Engliinder De e, dem 
bekannten Magier Ru d o l p h's, auf eine Weise bei seinen magischen Künsten und 

Geisterbeschwörungen angewendet wurden, daß er sowohl als auch Ru d o l p h 

des festen Glaubens waren, es würe ihnen eine gewaltige Zaubergabe eigen. 

Unter den nachfolgenden Regenten wurde diese Sammlung, welche zum 

Theile mit allerlei Kunstschiitzcn, Gemiilden, Antiken, Münzen und anderen 

Seltenheiten vereint, in der kaiserlichen Kunstkammer im zweiten Stockwerke 

der Stallburg zu Wien aufbewahrt wurde, zum Theilc aber auch in der Hofburg 
selbst und im kaiserlichen Lustschlosse Ebersdorf verlheilt war, wenig oder 

gar nicht gepflegt. 

Erst unter Kaiser Ca r 1 VI. gewann dieselhe 1738 durch den im voran­

gegangenen Jahre erfolgten Ankauf der vom PrinzPn Eu gen von Sa v o y e n 

hinterlassenen physikalischen und astronomischen Instrumente einigen Zuwachs, 

indem hierdurch nicht nur ein großer Brennspiegel, mehrere ausgezeichnete 

Fernröhre und viele andere astronomische und optische Instrumente erworben 
wurden, sondern auch das berühmte, 1·on Küche 1 b ecke r in dessen "Nach­

rieht vom kaiserlichen Hofe" (Zweite Ausgabe, Hannover 1732, 8°), umständ­

lich beschriebene copernikanische Planeten-System, welches der Englände1· 

Rouwley 1723 nach dem :\Iuster einer früher für den König l'on Großbritan­

nie11 gearbeiteten Maschine dieser Art für Eu gen verfertigte und welches der 

Kaiser in der Hof-Biliothek aufzustellen befahl. 

Ihren vorzüglichsten Glanzpunkt erreichte diese Sammlung aber unter 

Kaiser Franz 1., welcher dieselbe gleichsam neu gründete, indem er sie zu 

einer selbstständigeo Sammlung erhob und ihr jene des Hauses Lotbi·ingen 

zum Grunde legte. 
Er ließ die bereits vorhandenen lnstrum.ente aus der Stallburg, der Hof­

burg und dem Schlosse Ehersdorf in das zur Aufstellung seiner neuen Samm­

lungen vo11 Gemälden, Antiken, Münzen und Mosaik-Gegenständen eigens ange­

kaufte, vormals gräflich La m b er g'sche Freihaus in der Wallners!r~ße, das 
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sogenannte „Kaiserhaus" (späterhin ein Eigenthum des Grafen von C z er n in) 
bringen, und vermehrte sie mit ungeheuerem Kostenaufwande, nachdem er sie 

seiner eigenen Sammlung angereihr hatte. 
So kaufte er eine der größten Elektrisir-Maschinen jener Zeit, den größ­

ten, selbst noch bis jetzt bekannten Metall-Brennspiegel, viele andere phyika­
lisehc und astronomische Instrumente, die mannigfaltigsten optischen, physika­

lischen und chemischen Apparate, so wie die verschiedenartigslen mecha­
nischen Kunstwerke und Modelle. 

·Auch ließ er i 7!i3 durch den b.erühmten Mechaniker Johann Georg 

Ne ß t f e 11, den er eigens nach Wien berufen und mit einem lebenslänglichen 
Gehalte und einer goldenen Gnadenkette betheilt hatte, eine höchst kunstvolle 

Maschine, das copernikanische Planeten-System darstellend, aus Metall ve.rfer­

tigen und dieselbe i7!i4 neben der R o u w l e y'schen in der Hof-Bibliothek auf­

stellen, von welcher Maschine Ne ß tf e 11 später eine umständliche Beschrei­

bung herausgab, die unter dem Titel „Beschreibung der copernikanischen 
Planeten-Maschine" zu Bamberg in Folio erschien. 

Zum Director dieser Sammlung ernannte der Kaiser im Jahre 1748 den 

seit 174!i mit der Stelle einPs Hof-Ill"lhemalikers und Explanators der Mathe­

sis practica et speculativa an der Wiener Universität betraut gewesenen Abbe 

Johann Marc y, nachmaligen Domherrn zu LPitmeritz und Soignies, und be­
rief J7!i7 den berühmlen 1\fechaniker Friedrich von Kna us, welcher seit­

her im Dienste des Herzogs Ca r 1 von Lothringen stancl, aus Brüssel als 

Hof-Mechanikus nach Wien. 

Nach dem Tode Kaisers Franz 1. J76!i ließen Maria Theresia und 
Joseph diese Sammlung in die schon 1764 hergestelllen Säle im Augustiner 

Gange der kaiserlichen Hofburg bringen, welche zur Aufnahme sowohl dieser 

Sammlung, als jener der Naturalien, Münzen und Antiken bestimmt waren, und 

stellten dieselbe nebst allen anderen kaiserlichen Sammlungen, unter die Ober­
aufsicht des jeweiligen Oberst-Kämmerers. 

Zwei Säle waren der Aufstellung des neuen physikalischen Cabinetes ge­

widmet, J 768 der Hof-Mechanikus. Friedrich 1· o n K n aus, dem Direetor 
Abbe Marc y als Inspector beigegeben und Joseph Po 1 ans k y zum Mecha­

niker bei demselben ernannt. 
In eben diesem Jahre wurde amih„die Sammlung auf Befehl der Kaiserin 

durch von Knaus neu eingerichtet unll 'das von dem Weltpriester Frenz 

Borg h es i, vorn Nonsberge aus Tirol, liö:eh~t kunstvoll und sinnreieh verfer­

tigte, mit einer Universaluhr in Verbindung•stehende Planeten-System, welches 

im n Wienerischen Diariuni" vom 18. )'t'l.ai i'.76~,.Nr, 49 beschrieben ist, für die­

selbe angekauft; wofiir die Kaiserin den:i E~6ndcr, neb~t .einem jährlichen Ge­

halte, auch die Erlaub niß erlheilte, in die~em .Mu~eum ~rbiiiten zu dürfen. 
Von K n aus verfertigte in der Folge viele. kun$treich!l.M11scbinen, welche 

dieser Sammlung einverleibt. wurden und worunter sieh „v.orzüglieh dessen im 

Jahre i 760 vollendete Schreibmaschine auszeichnet, eine" roeta,llere Figur, 
deren Hand jedes verlangte Wort zu Papier bringt und dahei selbst .di'l Feder 

in die Tinte taucht. 
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Eine Beschreibung der wichtigsten von K n aus l'rfundenen Maschinen er­

schien von einem ungenannten und nur mit den Buchstaben P. M. a. S. S. S 
bezeichneten Herausgeber, unter dem Titel „F r i e d ri c h s von K n aus s selbst­
schreibende Wundermaschinen, auch mehr andere Kunst- und Meisterstücke", 
,-on vielen Abbildungen begleitet, zu Wien 1780 in so. 

N~ch dem 1772 Prfolgten Tode dPs Abbe Mare y, welchl'r seit 1770 auch 
Director rler physikalisch-nrnthemati•chen Studien an der Wiener Universität 
und der Erfinder vil'ler nruen lnstruml'nte war, ernannte die Kaiserin den rühm­
lichst bekannten Physiker und Mechaniker Joseph Anton Nage 1, weichet' seit 
t748 an der Stelle M a rcy's das Amt eines Hof-Mathematikers bekleidete und 
demselben 1772 auch als Oirector der physikalisch-mathematischen Studien an 

der Wiener Hochschule gefolgt war, zum Oirector des kaiserlichen physikali­

schen Cabineles. 
Nage I, welcher schon i 749 eine Abhandlung „Über die außerordentlichen 

Heuschrecken, so sil'h in Österreich zeigten" schrieb, die als Manuscript in der 
lrniserl. Hof-Bibliothek aufbewahrt wird, im Jahre 1748 auf Kosten Kaisers 
Franz I. und Maria Th er es i a' s nach Steiermark und Krain gesandt wurde, 
um Mineralien einzusammeln, 1750 England, Frankreich und Holland bereisen 
mußte, um daselbst Naturalien einzukaufen und in demselbem Jahre in Ungarn 
die Karpatben zu untersuchen halte, erhielt 1768 von der Kaiserin den Befehl, 
wegen des am 21. Februar jenes Jahres in Wien und dessen Umgebung stattge­
fundenen Erdbebens, die Gegend um den Schneeberg einer genauen Untersu­
chung zu unterziehen. Eine Schilderung dieses Erdbebens gab er in einer beson­

deren Schrift, die unter dem Titel „Ausführlichp, Nachricht von dem am 
21. Hornung 1768 in und um Wien erlittenen Erdbeben" zu Wien 1768 in so 
erschien. 

Im Auftrage der Kaiserin verfertigte derselbe auch das Modell zu einer 
Maschine, mittelst welcher ganze Baumstöcke sammt der Wurzel aus dem Boden 
gehoben werden konnten, und ein anderes, um mit aufrechtem Körper Flüsse 
durchschreiten zu können, welche beide nebst seinen vielen optischen Zeichnun­
gen im Museum aufbewahrt wurden, wiihrend die Beschreibungen seiner man­
nigfaltigen Erfindungen in der kaiserl. Hof-Bibliothek hinterlegt wurden. 

In den i770ger Jahren wurden auch die berühmte, schon i671 von Georg 
Mayer in Münt>hen verfertigte astronomische Uhr für die kaiserl. Sammlung 
angekauft, welche mehrere Zilferblätler in sich faßt und die regelm1ißigen Er­
scheinungen im Planeten-Systeme anzeigt, so wie die schöne Des a gul i er' sehe 
mechanische Optik und viele Modelle von Bergwerksmaschinen. 

i781 erhielt das Museum einen zweiten Mechaniker in der Person des 
J 0 8 e p h Dietrich, und einen Diener, welcher zugleich auch für das Münz­
und Medaillen-Cabinet bestimmt war, bis nach dem Tode Po 1 ans k y's im Jahre 
178ä Dietrich dessen Stelle einnahm und jene eines zweiten Mechanikers 

nicht mehr besetzt. wurde. 

Eben so blieb auch die Stelle eines lnspectors bei dieser Sammlung unbe­
setzt, als Friedrich v o n K n aus, welcher dieselbe seither eingenommen 
hatte, am i4. August 1789 im 66. Lebensjahre zu Wien starb. 
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1791 ordnete Kaiser L eo p o 1 d II. eine neue Aufstellung der kaiserl. Na­

turalien-Sammlung an, und da dieselbe eine Erweiterung des Raumes erforderte, 

nuch die Räumung der beiden an die Naturalien-Sammlung anstossenden S1ile, 

welche die physikalische Sammlung enthielten, rnn denen der eine für die Na­

turalien-Sammlung, der andere für die Sammlung von Mosaiken bestimmt wurde. 

Die physikalische Sammlung wurde daher einstweilen in einem großen 

Saale im sogenannten Schweizerhofe der kaiserl. Hofburg untergebracht, wo 

sie so gut als es der beschriinkte Raum gestattete, vorläufig aufgestellt wurde, 

bis zur Gewinnung eine~ anderen Localität Mittel gemacht werden könnten. 

Eben 1lieser Beschränktheit des Raumes wegen wurde aber auch ein Theil ent­

behrlicher Instrumente und Apparate dieser Sammlung an verschiedene Institute 

in Wien vertheilt. 

Der bisherige Director Joseph Anton Nage 1 wurde gleichzeitig in den 

Ruhestand versetzt und die Aufsicht über diese Sammlung dem Mechaniker 

.1 o s e p h D i et r ich übertragen. 

Nach dem Tode L eo p o 1 d's II. ließ Kaiser Franz II. 1793 neben jenem 

Saale, in welchem die physikalische Sammlung gedrängt untergebracht war, 

am Ende des linken Flügels der kaiserl. Hofhurg ein~n Saal mit einigen Neben­

gemächern und einen astronomischen Thurm erbauen, in der Ahsicht, mit dem­
selben die physikalische Sammlung zu verbinden und in dem _Thurme eine 

Camera obscura anzulegen. 

Doch eine vom Kaiser in demselben Jahre angekaufte Sammlung ausge­

stopfter inländischer Säugethicre und Vögel, so wie einer kleinen Sammlung 

einheimischer Insekten, stellte der Ausführung seines PlanPs für die physika­
lische Sammlung einen größeren Raum zu gewinnen, für einige Zeit ein neues 

Hinderniß entgegen, da diese zoologischen Sammlungen, welche der Kai~er zu 

seinem Privatgebrauche bestimmte, nirgends anders untergebracht werden konn­

ten, als in dem neuen großen Saale unterhalh des astronomischen Thurmes, wo­
hin sie zu Anfang des Jahres 1794 gebracht wurden. 

Am 6. M"i 1794 starh auch der seit 1791 in den Ruhestand versetzte 

Director des physikalischen Cabinetes Joseph A 11 t o n Nage 1 zu Wien im 

78. Lebensjahre. 

Abbe Simon Eber 1 e, welcher sich sehon früher am kaiserl. Hofe einen 

Ruf als Physiker erworben und auf den Wunsch.Kaisers L eo p o 1 d II. schon 

i 791 eine Zusammenstellung physikalischer Instrumente zum Privatgebrauche 

des Kaisers besorgt hatte, wurde 1794 auch von Kaiser Franz mit dem Auf­

trage betraut, das Observatorium in dem neuerbauten astronomischen Thurme 
in der Hofhurg einzurichten. 

Hierauf ernannte ihn der Kaiser 179!> zum Directo1· seines neu zu errichten­

den physikalischen Cabinetes und Abbe Simon Eber 1 e legte dem Monarchen 

1796 einen Plan :vor, nach welchem dieses physikalische Cabinet mit dem astrono­

mischen und einem Kunst- und Thier-Cabinete vereiniget und in dem linken 

Flügel des Hofbibliothek- Gebäudes am Josephsplalze untergebracht werden 

sollte. 
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Der Kaiser genehmigte diesen Plan und 1las neue Cabinet erhielt nun den 
Namen „Physikalisches- und astronomisches Kunst- und Natur-Thier-Cabinet". 

Da sich jedoch zu jener Zeit daselbst noch die Naturalwohnungen des Hof­
bibliolhek-Präfecten und eines Scriptors dieser Anstalt befanden, so konnte die 
Realisirung dieses Planes erst im Jahre 1797 erfolgen. 

Fiir das phpikalisrh-astronomisehe und Kunst-Cabinet wurden das erste 
und zweite Stockwerk im linken Trakte jenes Gebäudes bestimmt, die Samm­
lungen selbst in drei Zimmern des ersten Stockwerkes aufgestellt, die Gemächer 
des zweiten Stockwerkes aber als Werkstätte für den llfechaniker und Auf­
bewahrungs-Locale des zur Herstellung physikalischer Instrumente nöthigen 
Materials und der hierzu erforderlichen Geräthschaften benützt. 

Im dritten Zimmer dieser Sammlung wurde die Büste Kaisers Franz II. 
11us carrarischem Marmor von Franz Zaune r, auf einem Sockel aufgestellt. 

Gegen das Ende des Jahres 1797 war die Aufstellung der Sammlungen 
beendigt worden und konnten dieselben noch am 2. December der Besichtigung 
des Puhlicums freigegeben werden. 

1800 wurde für dieses Cabinet ein besonderer Diener bewilliget und diese 

Stelle Ludwig Celanfi verliehen. 
1801 fand sich der Kaiser bestimmt, den bisherigen Director Ahhe Simon 

von Eher l e in den Ruhestand zu versetzen und in Folge dieses Beschlusses 
wurde auch der Cabinets-Diener Ludwig Ce 1 an fi seiner Stelle enthoben. 

Die Direction über dieses Cabinet wurde nun provisorisch dem zweiten 
Direclor des Naturalien-Cahinetes Abbe Andreas Stütz übertragen. 

Zu Anfang des Jahres 1802 erfolgte die Vereinigung dieses Cahinetes, das 
ein Privat-Eigenthum des Kaisers war, mit dem alten Naturnlien-Cahinete, welches 
seit seiner Gründung im Jahre 1748 als Eigenthum dem Staate angehörte und 
erhielt dasselbe jetzt die Benennung „ Vereinigtes Naturalien- physikalisches­
und astronomisches Cahinel". 

Gleicl1zeitig wurde der Director des Naturalien-Cabinetes Ahhe Andreas 
S lü tz mit der Direction über dieses nunmehr vereinigte Cahinet belraut. 

In demselben Jahre wurde der bisherige Professor der Physik und Natur­
geschichte am k. k. Theresianum·Abbe Christoph St e 1 zh ll.'m m er zumjCuslos 
hei der physikalisch-astronomischen Ahtheilung dieses Cabinetes ernannt. 

1803 erhielt diese Abtheilung wieder einen Diener A 1 h e rt Ja c h s. 
t804wurde die WerksUHte des Mechanikers, welche, seither die Localitälen 

im zweiten Stockwerke des linken Traktes des Gebäudes eingenommen 1 hatte, 
aufg~lassen, da dieselben zur Aufstellung eines Theiles der zoologischen Samm­
lungen, so wie auch der Pflanzen aus Wachs verwendet werden mußten. 

Im Jahre 1806, am H.Februar, starb Director Abhe Andreas Stütz, im 
59. Jahre zu Wien. 

Nach dessen Tode wurde die physikalisch-astronomische Ahtheilung des 
kaiserl. Cahinetes unter eine besondere Direction gestellt, Custos Abhe Chr i­

st o p h St e 1 z h am m er zum Director über dieselbe ernannt, und diese )nun­
mehr selbslstiindige Sammlung mit dem Namen „Physikalisches Cohinet" be­
Eei<'hnet. Die Custos-Stelle wurde ahl"r nicht wieder besetzt. 
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Als im Jahre 1810 die '!'hier-Sammlungen neu aufgestellt werden sollten, 
mußten die Localitilten, welehe das physikalische Cabinet im ersten Stock­
werke des linken Traktes des Gebäudes seither eingenommen hatte, geräumt 

werden und wurde dasselbe in die vom Kaiser ursprünglieh für diese Sammlung 
beslimmtc Loralitäl von zwei Zimmern unterhalb des astronomischen Thurmes 
in die kaiserl. Hofburg verlegt. 

Abbe Stelzhammer zog nun in dem Saale des astronomischen Thurmes 
die Mittagslinie und begann mit der Aufstellung des astronomischen Theiles der 

Sammlung, weleher mit vielen neuen Instrumenten vermehrt wurdl', unter denen 
sich aueh ein neun Fuß langes N ewton'sches Teleskop von Hersehe], ein 
großer gregorianischer Tubus und mehrere Ferm•öhre von D o II an d und 
R am s den befanden. 

Hier konnten diese Sammlungen, welche der großen Beschränktheit des 
Raumes wegen nur nothdürftig untergebracht worden waren, von einzelnen 
Personen und Gesellschaften nach vorausgegangener Verständigung mit dem 
Director zwar besichtiget werden, doch war kein besonderer Einlrilt für das 
Publicum festgesetzt. 

1815 starb der Mechaniker dieses Cabinetes Joseph Dietrich, dessen 
Stelle jedoch nicht wieder besetzt, sondern gänzlich eingezogen wurde. 

In demselben Jahre und bevor noch die Aufstellung der hier angehäurten 
physikalischen Apparate, Instrumeole und Geräthschaften, so wie der verschie­
denen Kunstgegenstände beendiget worden war, sah sich der Kaiser veranlaßt, 
den größten Th eil dieser Sammlung an das neu errich tele Polytechnische Insti­
tut zu schenken, wodurch viel an Raum gewonnen wurde. 

Zwischen den Jahren 1820-1824 hieltDireetor Abbe Christoph St e 1 z­
h am m er in den Localitäten der kaiserl. Sammlungen während der Winter­
monate Vorträge über Physik und Astronomie, an welchen auch Damen theil­
nehmen konnten. 

i827 wurde Johann Albert. Jachs, der Sohn des Cabinets-Dieners 
Albert Jachs, seinem Vater adjungirt, i830 erhielt er den Titel eines 

Custos und nal'h dem Tode seines Valers im Jahre i832 wurden ihm dieselben 
Bezüge zuerkannt, welche rlieser seither genossen hatte, Gehalt und Natural­

wohnung. 

1840 am iO. October starh der greise Director dieses Cabinetes Abbe 
Christoph Stelzhammer zu Linz im 91. Lebensjahre und Professor 
Dr. Johann Ne p. Hoffe r, seither Lehrer Ihrer kaiserl. Hoheiten der Herren 
Erzherzoge Franz Joseph, Ferdinand Maximilian und Carl Lud­
wig, wurde an dessen Stelle zum Direclor des kaiserl. Physikalisch-astronomi­

schen Cabinetes ernannt, der Gehalt des Titular-Custos Johann Albert 

Ja c h s erhöht. 
Gleichzeitig wurde auch die Trennung der physikalischen, von der astro­

nomischen Sammlung angeordnet, und erstere in einige Gemächer im zweiten 

Stockwerke des rückwärtigen Traktes des sogenannten Reichskanzlei-Gebäudes 

verlegt. 
Sitzb. d. mathem.-n•turw. Cl. LVII. B1L 1. Abth. 69 
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1860 wurde der Direclor Professor Dr. Johann N "p. II o ff er in drn 

Ruhestand versetzt und der Beschluss gefaßl, die Direelors - Stelle dicsPs 

Cabinetes eingehen zu lassen und die physikalisch-astronomischen Sammlungen 

nur unter clie Aufsicht eines wirklichen Cusl•is zu stellen, zu welchem der bis­
herige Titular-Custos J oh a 1111 A 1 b er t Ja c h s ernannt wurdP. 

1868 am 12. lUai sta1·b auch Custos Johann A 1 b er t Ja c h s. 

2) Die ethnographische Sammlung verdankt ihre Enlstehung Kaiser 

Franz II., welcher dieselbe im Jahre f806 gründele. 

Veranlassung hierzu gab die in jenem Jahre zu London im Versteigerungs­

w•ge zu Kauf ausgebotene Sammlung des berühmten Seefahrers James Co ok, 

welche derselbe auf seinen wiederholten Reis•n um die Welt von den Urbewoh­

nern der verschiedenen Inseln des stillen Oceans zu erwerben Gelegenheit fand 

und bei seiner Riickkehr nach England, nach London gebracht hatlt>. 

L eo p o 1 d von Fichte 1, welcher vom Kaiser beauftragt war, aus dem in 

demselben Jahre zur öffentlichen Versteigerung gekommenen L e v e r'schen, nach­

mals Park ins o n'schen naturhistorischen Museum eine Auswahl der sellensten 

und kostbarsten Thiere jener Sammlung für das vom Kaiser im Jahre 1796 in's 

Leben gerufene Thier-Cabinet, \Hlches einen Theil des Nalurafün-Cabinetes bil­

dete, anzukaufen, erhielt auch 1len Auftrag, die ethnographische Sammlung 
Co o k"s auf kaiserliche Kosten an sich zu bringen. 

Diese Sammlung bestand theils aus Kleidungsstücken und Putzgegenstän­

den, theils ans Götzenbildern, Waffen, Werkzeugen, Instrumenten und Gerälh­
schaften, und enthielt 210 verschiedene GPgenstände. 

Hierunter zeiehnet.en sich vorzüglich die schweren Dolche und Opfermes­

ser aus Beil•tein au~, womit die ursprünglichen Eingeborenen von Taiti ihre 

Gefangenen zu schlachten pflegten; ferners lange und schwere hölzerne Krieg~­

keulen (Patapaloo's) und hölzerne, mit zierlichem Schnitzwerke versehene 

Lanzen der vormaligen Bewohner der Freundschafts- und Sandwich-Inseln, von 

Neu-Seeland, dem Nootka-Sunde u. s. w., sodann verschie•lene Stech- und 

Schneidewerkzeuge, Stiimmeisen, Meißel und Beile aus Bas•lt und Beilstein; 

Polirwerkzeuge aus Thierzähnen, Gravir-Inslrumente aus Haylischzähnen, Tato­

wirungs-lnstrumente aus Holz, Musik-Instrumente, Kämme aus Holz und Knochen, 

Waschschlögel (Clothbeater's) aus Holz, Netznadeln aus feinen Holzstäbchen 

und zierlich ~eflochtene Körbe aus Schilf, Stroh. Bast u. s. w. 

Zu ili~ser Sammlung, welche wegen Mangel eines geeigneten Locales im 
kaiserl. Naturalien-Cabinete im rechten Flügel des Hofbibliothek-Gebiiudes am 

Jos,ephsplatze nicht aufgestellt werden konnte und einstweilen daselbst in einem 

Magnzine unler den Giebeln des Daches untergehrachl werden mußte, kamen 

noch im Jahre t808 mancherlei Geräthschaften der Bewohner von Ägypten aus 

alter und neuer Zeit, welche Filippo Agnello zwischen den Jahren 1803 
- 1806 auf seinen Reisen gesammelt und die Graf von Savorgnan dem 

kaiserl. Cabinete zum Geschenke machle, ferners zehn verschiedPne ethnogra­

phische Gegenstände der ursprünglichen Einwohner von Neu-Holland, welche 

von dem Mineralien-Händler Du s so 1 ,1 und dem Naturalien-Händler Unter h o 1-
z er angekauft wurden, und f816 ein Geschenk Seiner kaiserl. Hoheit des Herrn 
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Erzherzogs .Johann Baptist, welches in zwölf verschiedenen rthnog-ra­

phischen Gegenständen mehrerer anderen wilden Völkersl!imme bestand. 

Erst im Jahre 1818 erhielt diese Sammlung wieder einen bedeutenderen 

Zuwachs, indem Herr Ca r 1 G i es ecke, Professor der Mineralogie zu Dublin, 
ein geborener Augsburger, welcher sich mehrere Jahre hindurch in Grönland 

aufgehalten hatte, seine d::sclbst gesammelten Naturalien und ethnographischen 

Gegenstände, in dankbarer Erinnerung an seinen früheren langjährigen Aufent­

halt in den österreichischen Staaten und insbesondrre in Wien, Seiner Maje­

stät dem Kaiser zum Geschenke darbrachte. 

Diese schöne Sammlung, welche theils in Kleidungsstiicken, Fan~geräth­

schaften und Jagdgeräthe, lheils in Modelll'n von Zelten, Schlitten, Fahrwerk­

zeugen und dem hierzu gehörigen Geräthe u. s. w. bestand, umfaßte H6 ver­
schiedene Gegenstände, unter denen die Kleidungsstücke, welche fast durch­

gehends aus Seehundfellen, mit der haarigen Seite nach Außen gekehrt. theils 

aber auch aus den Bälgen von Eidergänsen zierlich gearbeitet waren, so wie die 
verschiedenen Pfeile, Bogen, Speere, Harpunen, Wurfbretter und Schlingen 

zum Fange der Servögel, besonders hervorgehoben zu werden Hrdienten. 

Eine umständliche Beschreibung dieser Sammlung erschien in den von 

Dr. Franz Sa r t o r i zu Wien herausgegebPne~ „ Vaterländischen Blättern" im 

März 1819 in Nr. 18 dieser Zeitschrift. 

Von 1818 bis 1821 war diese Sammlung sammt den naturhistorischen 

Gegenständen, in einigen Gemächern der kaiserl. Hofburg im zweiten Stock­

werke des Reichskanzlei-Gebäudes dem Publicum zur Schau gestellt. 1821 wur­

den aber die Naturalien den verschiedenPn Abtheilungcn des kaiserl. Naturalien­

Cabinetes eingereiht,' der ethnographische Theil derselben hingegen, sammt 

der schon seit dem Jahre 1806 in einem Magazine des Naluralien-C„binetes auf­

he_wahrt gewesenen Co o k'schen Sammlung und den ihr in den Jahren 1808 
und 1816 gewordenen Zuwächsen, mit Ausnahme der \·on Ag n e 11 o in Ägypten 

gesammelten Gegenstände, in das kaiserl. Lustschloß Belvedere am Rennwege 

gebracht, wo sie in dem im unteren Theile des Gartens geleg~nen Gebäude in 
einem besonderen, an die seit 1806 daselbst befindliche Ambraser-Sammlung 

anslossenden ·Locale, durch den Cu s tos A 1 o i s Primi s s er aufgestellt und 

dem öffentlichen Besuche freigegeben wurde. Der Eintritt in dieselbe war täg­

lich Vormittag von 9-12, Nachmillag von 3-6 Uhr gestattet. 

1821 schenkte der Großhändler Herr Joseph Ritter von Dietrich 

dieser Sammlung einige Götzenbilder und Gerälhe der Ureinwohner von 

St. Domingo (Hayti), welche der Gärtner Kar 1 R i tt er von aeiner Reise 

mitgebracht halte. 
Im Jahre 1822 gewann dieselbe abermals einen kleinen Zuwachs durch 21 ver­

schiedene Gegenstände, in Kleidungsstücken uod Geräthschaften der Chippe­

way-Indianer in Nord-Amerika bestehend, welche Herr Klinger, Pelzwaaren­

Händler in Görz, dem Kaiser zum Geschenke machte. 
Eine höchst ansehnliche Bereicherung erhielt die kaiserliche ethnogra­

phische Sammlung aber durch die naturhistorische Ei:pedilion, welche Kaiser 

Franz 1. von Ö s t er r e i eh in Jahre 1817 nach Brasilien ausrüstete. Das die-

6!1" 
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Sl'n T/ieil drr biserlichrn Sammlungen helreffende Ergehniß 1lrr hrosiliani~chen 
Expedition, währPnd eines Zeitraumes von heinahe 1·ollen 20 Jahren, bestand in 
161>0 ethnographischen Gegenstünden der verschiedensten Völkerstämme, 
welche von den österreichischen Naturforschern Dr. Johann Ern an u e 1 
Pohl, Heinrich Wilhelm Schott und Johann Nattererauf ihren 
Reisen in Brasilien gesammelt und nach Wien gcscnrlet wurden. 

Hiervon entfielen auf Dr. Johann E m n n u e l Po h 1 für die Zeit seines 
dortigen Aufenthaltes von 1817-1822, Uä, für Hein ri eh W i 1he1 m Schott, 
für dieselhe Zeit 43, und für Johann Natterer für die Zeit von 1817-1836, 
1492 vers<·hiedene Gegenstände. 

Dieselhen wurden in dem zur Aufstellung der brasilianischen Sammlungen 
im Jahre 1821 eigt•ns gemietheten gräflich Harrach'schen Hause Nr. 972 in 
der Johttnnesgosse in der Siadt, in einem großen Gemache im zweil.en Sto<'k­
werke die.-es Gebiiudes, in hohen, mit Glasthüren versehenen Wandschriinken 
aus Eirhenholz, - denselh1•n, in welchen sich einst llie von Kaiser Franz I. 
im Jahre 1748 angelegte Naturalien-Sammlung befand, - vom Jahre 1821 an 
allmählig durch Custos Joseph Natterer aufgestellt, und wurda dem Publi­
cum zur Besichtigung dieser Sammlung der Zutril t jeden Sonnabend von 9 bis 
12 Uhr Vo' mittal{ gegl•n besonrlere Eintritlskarten gestattet. Fremde und Ge­
lehrte fan1l1•n na4'h Übereinkunft mit den C11stodPn <IPs kaiserl. Naturalien-Cabi­
nrtes Joseph Natter e L" und Dr. Johann E man u e 1 Po h 1, welche auch 
diese Sammlung zu überwa<'hen halten. Uigli<•h Zutritt in dieselbe. 

Sie enthielt Kunsterzeugnisse, KleidungsstückP, Wallen, Geräthschaften 
un<l Utensilien von 63 verschiedenen Völkerschaften und Horden aus Brasilien 
und 5 anderen Stämmen ans dem an Hrasili1•n grenzenden ehemals spanischen 
Antheile von Süd- Amerika, welche letztere ausschließlich von Johann 
Natter er gesammelt wurden. 

Die von Dr. Johann E man u e 1 Po h 1 mitgehrach ten ethnographischen 
Gegenstände, rühren von den Stämmen der Paragrammacras, Apinages, Coro­
l1oas, Cayapos und Chavantes aus der Provinz von Goyaz und vC1n den l\iaxakalis 
und Botokudos aus der Provinz ~linas Geriies. 

Jene von Heinrich W i 1 h elm Schott eingesenileten stammen von den 
Puris, die am Flusse Paraiba in der Provinz Rio de Janeiro wohnen, dann von 
den Coroatlos- und Coropos-lndiern aus dem Gebiete von Canla-Gallo. 

Endlich die von Johann Nattern r erworbenen Gegenstände bestehen 
in Walfen und Gerälhschaften theils von C1·eolen, hanplsüehlich aber von den 
Camehe's-lndiern, einem Urstamme, der die Steppen von Guarapoava in der 
Provinz St. Paulo bewohnt, fernrrs von den Bororos, Guanas, Apiakas, Parecis 
u. s. w. aus der Provinz Matogrosso; dann den Muras, i\lnndurukus, Karipu11as 
und anderen aus der Provinz Para, und den Banaiva, Vaupe, Jabahani, Mainatari, 
Marunaui, Panshiana, Vapeshana, Pororotos, l\lacushi, S1·huri, Passe, Poropur1P 
·Mura, Calauischi, Schubiri, Kobeu, Varequeno. Caishana, Culina, l\Iansherona, 
Omanas, Ticunoas, lshurunas, Mane, Parralinlin, 1\l"andur11cu und Maranhas aus 
der Provinz Rio negro. 
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Als. Kaiser Fe rd in a 11 d 1. im Jahre 1836 die Auflösung des Brasilianischen 

Museums und die Eintheiluirg der in demselben aufbewahrt gewesenen Natur<1-

lien in die verschirdeuen Ahtheilungen des kaiserl. Naturalien-Cabine!Ps ange­

ordnet hatte, wurde itiP ethnographische Sammlung dieses Museums dem Br­

fehlP des Kaisers gemiiß im Jahre 1837 mit jener seither im Brlvedere nPben 

der Ambraser-Sammlung aufgestellt gewesenen vereinigt und beide Sammlungen 

wurd„n in das sogenannte Kaiserliaus Nr. :149 in der Ungergasse, in der Vor­

sladt Landstrnße, wPlches eine Privatbesitzung des Kaisers war, gPbraeht und 

in si1•b<•n Zimmern des ersleu Stockwerkes dPsselben aufgestellt. Die Aufsicht über 

diese Sammlung wurde dem Cu•tos-Acljuncten des kaiserl. Naturalien-Cabinetes 

Johann Natter er übertragen, der die Aufstellung derselben gerneinschafl­

lich mit seinem Bruder Custos Joseph Na lt er er besorgte. Auch hier war 

dem Publicum der Zutritt gegen besondere Eintrittskarten, so wie seither am 

llrasilianischen l\Iuseum gestattet. 

1838 erhielt diese Sammlung t•inen Zuwachs von 60 1•erschiedenen ethno­

graphischen GegensUinden, welche d<•r herühmte Reisende ll i eh a r d H. Sc h o m­

h u 1· g k im britischen Guinna gesammelt und dem Kaisrr zum Geschenke darge­

hracht hatte. Dieselbe enthielt Kleirlungsslüeke, Waffen und Geräthschaften von 

sechs verschiedenen SUimmen, und zwar von den Caribben, Poroculu, Macosie, 

Accawangen, Mapeschana und Arawakken. 

Schi· bedeutend war auch di" Vermehrung, welche diese Sammlung im 

Jahre 1839 durch den Ankauf der 1·on Herrn Carl Freiherrn 1·0 n Hügel, 

auf seinmi z11 isd1<'n den Jahren 1830-1836 unternommrnen !leisen in Ägypten, 

Ost-Indien, Caschmir, China, Neu-Holland und Neu-Seeland gesammelten ethno­

graphischen Gegenstände, welche gleichzeitig mit den rnn ihm gesammelten 

Naluralien erworben wurden, erhalten halte. 

Dieser Zuwachs bestand in Kleidungsstücken, Waffen und Geriithschaflen 

vieler indischer und mehrerer casclunirischer Völkerstämme, so wie auch in 

t•inigen Kunsterzengnissen, kostbaren Shawls u. s. w„ der neueren indischen 

und caschmirisrhen Industrie, und enthielt 534 verschiedene Gegenstände in 

928 Stücken. 

In demselben Jahre erhielt die kaiserl. Sammlung auch einige ethnogra­

phische Gegenstände von Frau 1sabe11 a von Schreibers zum Geschenke, 

welche dieselbe von ihrem Vater Joseph Franz Freiherrn von Jacquin 

geerbt hatte, und die noch von der Ausbeule ihres Großvaters Ni c o 1 aus J o­

s e p h Freiherrn von Jacquin herrührten, welche derselbe auf seinen 

zwiscl•en den Jahren 1752-1759 unternommenen Meisen in West-Indien ge­

macht hatte. Es war dieß aber nur ein kleiner Rest derselben, da der größ'.e 

Theil wahrschP.inlich im Laufe der Jahre zu Grunde gegangen war oder viel­

leicht auch eiae andere B~stimmung gcfu11d1·u liatte; doch um so werthvoller, 

als jene Gegenstände noch von den alten Caraiben stammten. 

SämmlliehP seit dem Jahre 1838 erworbenen Gegenstiinde wurden aber 

nicht mehr in die kaiserl. Sammlung eingereiht, so11rlern blieben, in Kisten ver­

packt, in einem Magazine des kai~erl. Naturalien-Cabineles in Verwahrung, da 

rlurch die mitllenreile slallgefundene Erril'hlung ucr königl. lomhardisch-1·ene-
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tianischen Leibgarde im Jahre 1840, für welehe der Kaiser sein Prirntgcliäulle 
in der Ungergasse bestimmt hatte, die unverzügliche Räumung dieses Gebäud~s. 
das die ethnographische Sammlung enthielt, erforderlil'h wurde. 

Ohne Verzug wm·de daher an die Verpackung derselben geschritten 1111d 
noch im Jahre 1840 die ganze Sammlung, sammt dem seither im kaiserl. Natu­
ralien-Cabinete aufbewahrten Tlieile derselben, in 60 Kisten verpackt, d1·r kai­
serlichen Anordnung zu Folge in das kaised. Schloß im Augarten gebracht. Nur 
zwei Kisten, einen Th eil der H ü g el'sehen Ausbeute und die von Ag n e 11 o ge­
sammelten GegensUinde enthaltend, blieben in einem Magazine im kaiserlichen 
Naturalien-Cabinete zurück. 

Seit jener Zeit ist diese eben so reichha'tige als kostbare, aus mehr als 
3000 Stücken bestehende ethnographische Sammlung, für welche keine andere 
zu ihrer Aufstellung geeignete Räumlichkeit ermittelt werden konnte, der Be­
sichtigung des Puhlicums entzogen. Aher auch selbst in diesem verpackten Zu­
stande fand sie keine bleibende Stätte; denn als nach dem Tode des Herrn Erz­

h erzog s Joseph Palatin im Jahre 1847, dessen Gemahlinn sammt ihrer 
Familie ihren Aufenthalt in Wien nahm und der Kaise1· das Schloß im Augarten 
zu ihrem Wohnsitze bestimmt halle, mußte auch die ethuographische Samm­
lung wieder weggeschafft werden. Dieselbe wurde daher in ein anderes, einem 
hohen l\litµ-licdP oles kaiserlichen Hofes angehörig gewesenes Gebäude, das soge­
nannte Modeneserhaus Nr. 27, in der Herrengasse in der Stadt gebracht, und da 
dieses mittlerweile gleichfalls eine andere Bestimmung erhielt und zur Unter­
bringung verschiedener Staats-Ämler verwendet wurde, noeh in demselben Jahre 
in eine der großen Remisen der kaiserl. Hofwägen im Hofbibliotheks-Gebäude 

am Josephsplatze, wo sie sich dermalen noch befindet. 
Die beiden in einem Magazine im kaiserl. Naturalien-Cabi11ete zurückbehal­

tenen Kisten, welche einen Theil der H ü gcl'schen Ausbeute enthielten, so wie 

rlie von Ag n e 11 o in Ägypten gesammelten und am Naluralien-Cabinete aufbe­
wahrt geblicbe11en Gegenstände, wurden beim Brande des Museums am 31. Octo­
ber 1848 ein Raub der Flammen. 

Über das Schicksal der von Franz B o o s im Jahre 1787 von seiner Reise 
nach Afrika hieher gebrachten Kleidung~stücke und Waffen der Bewohner von 
Madagaskar, ist durchaus nichts bPkannt geworden. 

B) Fillipo Agnello begab sich Anfangs Mai 1803 von Wien nach Vene­
dig, verweilte daselbst vom 14. Mai his 23. Juli, ging hierauf nach Triest, wo er 
bis zum 11. August tubrachte und trat dann die Seefahrt nach Ägypten an, wo 
er am 11>. September in Alexandria eintraf. 

Hier verblieb er bis zum 21. October, verfügte sich sodann nach Rosette, 
wo er vom 2!>. Octoher bis 6. November verweilte und ging hierauf nach Cairo, 
wo er sich vom 12. November bis zum 23. Jänner 180.\. aufhielt. 

Hierauf trat er die Reise nach Ober-Ägypten an, besuchte Benisouef, Mmieh, 
Monfalut, Siut, Girge, die Ruinen von Theben, Karnak, Denderah, Esne und 
Assuan, und kehrte am 27. Juli wieder nach Cairo zurück, woselbst er bis zum 
2!>. September·verblieb. Von dort begab er sich nach Suez, liesuchte Tor und 

den Sinai in Arahicn, und hielt sich his zum 15. Fehruar 180:i in Su•!z auf. 
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Sodann kehrte er abermals nach Cairo zurück, wo er bis zum 23. August 

verweilte, und verfügte sich hierauf nach Damiette, wo er bis zum 17. Februar 
1806 zubrachte. 

Nach Cairo zurückgekehrt, hielt er sich daselbst bis zum 8. Mai auf und 
besuchte noch einmal Rosette, wo er jedoch erkrankte und schon nach kurzer 

Zeit drm Tode erlag. 

Seine reicben Sammlungen, diP. er während eines dreijährigen Aufenthalles 

in Italien und Ägypten zu Stande gebracht hatte, sandte er theilweise in ver­

schiedenen Zeitabschnitl••n an den Grafen von Sa vor g n an nach Wien. 

Der in Ägypten zurückgebliebene Theil derselben, so wie die von ihm hin­
terlassenen Schriften und Effect.en, gelangten nach langwierigen Verhandlungen 

mit den ägyptischen Behörden, im Wege des kaiserl. österreichischen Consu­
lates zu Alexandria, erst im Jahre 1808 in die Hände des Grafen, der dieselben 

nebst dem hieruntn befindlich gewesenen Tagebuche dieses eifrigen und thäti­

gen Reisenden, dem kaiserl. Naturalien-Cabinete überließ. 

%) Während der Regierung ~'ran z II.. nachmals Kaisers Franz 1. von 

Österreich, entstanden in oer Periode von 1792-18Hi nachbenannte Naturalien­

Sammlungen von Privaten in Wien. 

A. Sammlungen aus verschiedenen Naturreichen. 

1) Die Sammlung der Theresianischen Akademie. (Bestehend aus 

Mineralien, Conchylien und Insekten.) Wurde bei der Wiedereinsetzung 

dieses Institutes im Jahre 17!!7 gegründet; 
2) der PP. Ca r m e 1 i t e n in der Leopoldstadt. (Mineralien, vorzüglich 

aber Conchylien, nehst einigen Reptilien enthaltend.) Dieselbe wurde im 

Jahre 1794 von P. Alex. Maria Spatt angelegt, indem der Orden nach 
Auflösung der Freimaurerloge zur wahren Eintracht einen großen Theil 

der Sammlung dieser Loge sammt der aus carrarischem Marmor gemeißel­

ten Büste Bor n's käußich an sich brachte. Im Jahre 1820 wurde diese 

Sammlung von Herrn Joseph Pittoni von Dannenfeldt, der dill 

wenigen Reptilien derselben im Wege des Tausches an das k. k. Hof­

Naturalien - Cabinet abtrat, die Bor n'sche Büste von Herrn Mo r i z 

Grafen von Fries gekauft; 
3) Ihrer kaiserl. Hoheit der Frau Erzherzoginn Leopoldine. (Minera­

lien und Conchylien.) Wurde von der Erzherzoginn nach ihrer Vermäh­

lung mit Don Pedro, Kronprinzen von Brasilien, im Jahre 1!117 nach 
Rio Janeiro mitgenommen. 

B. Mineralien·Sa.mmlungen. 

1) Uie Sammlung des Herrn Franz Joseph Müller von Reichen­
stein, k. k. Hofrathes; 

2) der Frau Therpsia Barbara von Tambosch, welche dieselbe von 

ihrem verstorbenen Gatten Herrn Johann Se h a e t i an von M ü 11 er, 

k. k. Hofrath bei der böhmisch-österreichischen Hofkanzlei ererbte. 

Kam nach ihrem Tode 1813 durch deren Erhen in meinen Besitz; 
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3) des Herrn Thaddäus Peithner Edlen von Lichtenfels, Hof­
Concipisten bei der Hofkammer im Münz- und Bergwesen. Fiel demselben 

als ein Erbtheil seines Vaters Johann Thaddäus Peithner Edlen 

von Li c h t e n f e 1 s im Jahre 1792 zu, und wurde dann später einz!'ln ver­

kau rt; 
4) Seiner kaiserl. Hoheit des Herrn Erzherzogs Johann Baptist. 

Dieselbe wurde zum Th eile auf Kosten des Erzherzogs, von Dr. Geb­
h a r d in Tirol gesammelt und enthielt auch die von Herrn Ni c o 1 aus 

Joseph Edlen 1·on Jacquin im Jahre 1804 um 20.000 Gulden ange­

kaufte Sammlung; 

li) Seiner kaiserl. Hoheit des Herrn Erzherzogs Rainer; 

6) des Herrn ProsJler Fürsten von Sinzendorf. Befand sich zum 

Theile in seinem Schlosse zu Ernstbrunn im Kreise V. U. M. B. in Nieder­

Ösrerreich. Die Grundlage derselben bildete !'ine 1·on Herrn Christian 

Haupt, Hof-Steinschleifer und Mineralien-Händler angekaufte Sammlung. 

Wurde vom Grafen Gregor von Rasoumovsky gekauft; 

7) des Herrn Alois Fürsten von Liechtenstein. Enthielt die Samm­

lung des Herrn Leopold Grafen von Kolowrat, welche der Fürst 

nebst dessen Conehylien-Sammlung um 30.000 Gulden an sich brachte 

und gelangte nach des Fürsten A 1 o i s Tode an Herrn J o ha o n Fürsten 

von Liechtenstein; 

8) des Herrn Nicolaus Fürsten von Esterhazy, Capiläo der ungari­
schen Leibgarde. Kam nach dessen Tode t833 an seinen Sohn Herrn 

Paul Fürsten von Esterhazy; 
9) des Herrn Mo r i z Grafen von Fries. Die Sammlung des Fräuleins 

E 1 eo n o r e von Raab und die Bor n'sche Büste aus der Sammlung 

der PP. Carmeliten enthaltend. Wurde um das Jahr 1824' öffentlich 

1·ersteigert. Erstere !(elangte in den Besitz des Herrn Professors Fe r­

d i 11 an d Z i m m er man n, 1 etzlere in jenen des Herrn J o s e p h Pi t t o n i 

von Dannenfeldt und wurde von diesem 1827 im Wege des Tausches 

Herrn Naturalien-Cabinets-Director von Schreibers überlassen. ßt·1111 

Brande des kaiserl. Museums am 31. October t848 fand diese Büste in den 

Flammen ihre Vernichtung; 
10) des Herrn Rudolph Grafen von Wrbna. Diente dem Abhe Eslner 

zur Grundlage seines zwischen den Jahren 1794-1804 zu Wien in drei 

Bänden in so. erschienenen Werkes: „ Versuch einer Mineralogie". Wurde 

nach dem Tode des Grafen 1823 verkauft; 

tJ) d~s Herrn Ferdinand Grafen von Palffy. Wurde noch bei Lebens­

zeiten des Grafen verkauft; 

t2) des Herrn Cer! Freiherrn von Puthon, k. k. privil. Großhändlers. 

Enthielt die von dem königl. spanischen Hütten-Director Anton Z e c h a­

ri a s He 1 ms a'uf seinen Reisen in den La Plata-Slaaten und in Peru wäh­

rend der Jahre 1788-1791 gesammelten l\lineralicn, welche größten­

theils in dem von He 1 ms im Jahre 1798 zu Dresden herausgegebenrn 

„ Tagebuch einer Reise durch Pl'ru, rnn Buenos-.~ yrcs an dem gToß~n 
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Platafluße, über Potosi narh Vma, der Hau;1lsladl. des Königreichs 
Peru" Lesrhrieben sind. Diese Sammlung wurde rnn d•m Freiherrn 

von Pu th o n nach dem Tode He 1 ms, von dessen Witwe um 800 Ducaten 

gekauft und von demselben spiiler dem Herrn Joseph von L" th e n y e y 
.zum Geschenke gemacht; 

13) des Herrn von Bienen fe 1 d, k. k. privil. Großhändlers. Oie Grundlage 
derselben bildPle die Sammlung des· Herrn Heimbich ]er aus der 

rnrigen Periode; 

14) des Herrn Fr<•iherrri von Kienmayer, k. k. Appellationsrathes· 

Wurde nach seinem Tode verk;111ft; 

J!i) des Herrn Franz von Tihavsky. k. k. Artillerie-Oberst. Gelangte nach 

dem Tode ihres Besitzers 1822 durch Erbsclrnrt an Fräulein Hamsa 1·0 n 
Z abiedol'itz; 

16) des Herrn Johann Fürsten 1·on Liechtenstein, k. k. Feldmar­

schalls. Dieselbe war ein Erbtlicil des Herrn Al o i s Fürs l e n 1· o n 

Li e c h tc n s t ein und wurde in der Folg1• narl1 Brünn rerschenkt; 

i7) des Herrn Johann Rudolph Grafen von Spork, k. k. Feldmar­

schall-Lieutenants; 

18) des Herrn Mathias Niedermayer, Directors der k. k. Porzellan­

und Spiegel-Fabrik; 

19) des Herrn Ben e d i c t La m p recht, Prof~ß der ehemaligenAbt.•i Monlsl'ral; 

20) des Herrn Abbe ß a c 11, Cantors an der l\l?tropolilan - Domkirche .zu 
St. Stephan; 

21) des Herrn Michael 'Vutky, akademischen Malers. Kam spiiler an 

Herrn Professor Wagner; 

22) der Herren Gebrüder Morgenbesser. Ihre erste Sammlung ging 

durch Kauf für 7000 Gulden an Herru Apotheker S c h a ringe r übl'r, 

worauf sie sodann eine neue Sammlung anlegten; 
23) des Herrn Se h a ringe r, Apothekers zu St. Ulrich. Einen großen Theil 

derselben bildete die frühere Sammlung der Herren Gebrüder :Morgen­
b esse r;. 

24) des Herrn J o s e p h von Lethe n y e y, k. k. Artillerie-Oberstlieulenanfa 

und Directors der Kanonengießerei. Zum Theile aus dPr Sammlung des 

Herrn Ca r 1 ~·reihe r r n '" o n Pu 1 h o n bestehend; 
25) des Herrn ,Johann Carl Megerle von Mühlfeld, Cuslos am k. k. 

Naturalien-Cabinete; 

26) des Herrn Joseph Moser, Apothekers in der Josephstadt. Kam an 

den bürgerlichen Apotheker-Verein; 

27) des He-rren Jacob Friedrich Yan der Nüll. Wurde von Friedrich 

Mo 11 s unter dem Titel „Des Herrn Jacob Friedrich rnn dPr Null !llinera­

lien-Kahinet" in drei Abtheilungen umsHindlich beschrieben, welches Werk 

i804 zu Wien in 8°. erschien. Nach dem Tode van der N ü l l's gelangte 

diese Sammlung im Jahre i827 durch Kauf für einen Betrag von 18.000 
Gulden an das kaiserl. Naturalien-Cabinet; 
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28) des Hrrrn Franz Stütz, Doctors der Medicin. Die Sammlung si•ines 
Brnrl1>rs Af,be Andreas Stüt.z enthaltend; 

29) des Herrn ,\bbc Est.ner. Kam durch Kauf an den Herrn Grafen von 
D ietrich~tein: 

30) des Herrn Th o 111 a s Ja c o b Frei h er r n v o n Th a von a t; 

31) des Herrn Johann St r o lll m er, Lehrers am k. k. Taubstummen-Institute. 

Die Sammlung des Herrn Abhe Nicol aus Po da enthaltend, die durch 
Erbschaft auf ihn iibnging. Wurde von demselben einzeln veräußert; 

32) 

33) 
34) 

d1•s Herrn Grafen von Oietrichstei·n. Die 

bildete die Sammlung des Herrn Abbe Es t n er; 

des Herrn ~,ran z F 1 ad u n g, Privat-Lehrers; 

de~ Herrn Peter J o ri s, Directions-Adjunclen 
Fabrik; 

Grundlage derselben 

der k. k. Porzellan-

3!>) des Herrn Stephan Edlen von Keeß, Ersten Commissärs der Fabri­
ken-Inspection; 

36) des Herrn Johann Ru d o 1 p h von Gers d o r f, Geuer:il-, Land- und 
Haupt-i'.\Iünzprobiers; 

37) des Ht•rrn Joseph Pittoni von Dannenfeldt. Zum '!'heile aus 

der Sammlung- der PP. Ca r m e 1 i t e n in der Leopoldstadt bestehend. Kam 

1827 durch Kauf an llerrn Franz Edlen von Rosthorn nach 
Wolfsberg im Lavanltliale in Kärnthen; 

38) des Herrn 1 g n a z 1\1 o s er, Apothekers auf der Wieden; 

39) 1tes Herrn Franz Freiherrn von Lei t h n er, Directors der k. k. 
Salmiak-Fabrik; 

40) der k. k. L a n d w i r t h s c h a f t s - Ge s e l ls c h a f t ; 

i) des Ben e d i c t in e r-S t i f t es zu d e n Sc h o t t e 11; 

42) des Herrn Ferdinand Grafen von Col l o red o-Man nsfeld. Wurde 

in dessen Schloß nach St"atz im Kreise V. U. M. B. in Nieder-Österreich 
gebrachl; 

43) des Herrn ~'erdinand Zimmermann, Professors an der medici­

nisch-chirurgischen Jo3ephs-Akademie. Eiuen großen Theil derselbPn 

bildetP die \'On Born beschriebene Sammlung des Fr>iuleins E 1 eo n ore 

von Raab, nachmaliKen Frau von U b er l a, welche in den Bt>sitz des 

HerrnMorizGrafenvonFrieskam, und bei der um dasJahr1824 

stattgefundeneH öfl"e11tlichen Versteigerung von Herrn Professor ~'er­

d inan d Zimmermann erstauden wurde. Schon vor dem Au kaufe der 
Sammlung des Fräuleins E 1 eo n o r e v o 11 Raab, verfaßte dersellie einen 

Catalog seiner Sammlung, der unter dem Titel „Ühersicht d~r aus 3717 

Nummern bestehenden Mineralien-Sammlung des Professors Ferdinand 

Zimme1 man11" 1821 zu Wien in So. erschien. Nach dessen Tode wurde 

seine ganze Sammlung verkauft; 

44) des Herrn Paul Partsch. Kam im Jahre 1819 du1·ch !{auf an Herrn 

So wer h y nach London, welcher dieselbe im Auftrage der Herrn 

Heinrich lleuland an sich brachte; 
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45) die Sammlung L eo p o 1 d ~' i Lz in g e r's. Die Grundlage derselben bildete 

die Sammlung der Frau Theresia Barbara von Tambosch, welche 

sie von ihrem Galten Hofrath Johann Sebastian von Müller 

Prerbte. Wurde. 1818 einzeln verkauft; 
46) des Herrn Ludwig Edlen von Udvarnoky, Hof-Agenten der unga­

risch-siPbenbürgisehen Hofkanzlei. Kam späterhin nach Preßburg; 

47) des Hnrn Friedrich El{on Landgrafen von Fürstenberg, Ober­

Ceremonienmeislers. Gelang-le durch Ka~r in den Besitz des Herrn Joseph 

Pittoni von Dannenfeldt; 

48) des Herrn Mich a e 1 von He 1 d. Wurde später auf dessen Besitzung 

nach ßrunn im Gebirge im Kreise V. U. M. ß. in Niecler-Österr~ich gebracht; 

4!J) des Herrn 1 gn az Römer, Casse-·Controllors beim k. k. Haupt-Münzainte; 

!iO) <les Herrn Grafen von A 11 d ras s y. Enthielt nur Mineralien aus dem 
EisengosPhlechte; 

51) des Herrn Marquis von M a 1 a s pi n a. Blos Ed•lsleine enlhaltend; 
!i2) des Herrn von Hoppe, k. k. Slaatsk~nzl1·irathes. Ausschließlich aus 

Edelsteinen bestehend. Gelangte nach dessen Tode 1821 als ein Vermäehl­

niß an das kaiserl. Naturalien-Cabinet; 

!i3) des Herrn J. A. F. Fladung, k. k. Hof-Kriegscommiss!irs. Nur Ed1>l­
st•ine enthaltend. 

C. Pflanzen· Sammlungen. 

1) Die Sammlun~ des Herrn Grafen von Sickingen. Gelangte im Wege 
ölfenllicher Versteigerung in den Besilz des Herrn Franz Edlen von 

Portcns eh lag-Led ermayer; 

2) des Herrn Emanuel Pohl, Doctors cler Medicin. Zum Theile aus dem 

Herbarium des Herrn Dr. Ludwig bPslehend. Kam nach seinem Tode 

in den Besitz seines Sohnes Dr. Johann Emanuel Pohl; 

3) des Herrn Heinrich Schott, k. k. Universitäts-Gärtners. Fiel nach des­

sen Tode als ein Erhtheil an seinen Sohn Heinrich W i 1he1 m Schot 1; 

4) des Herrn Franz Edlen von Portenschlag-Ledermayer. Theil­

weise aus dem Herbarium des Herrn Grafen von Sicking e n bestehend. 

Gelangte nach seinem Tode 1823 als ein Vermächtniß in den Besilz des 

kaiserl. Naturalien-Cabinetes; 

5) des Herrn Emanuel Veitli, Doctors der Medicin; 
6) des Herrn Johann Baptist Zahlbruckner, Privat-Secretärs des 

Herrn Erzherzogs J oh an n Ba p t ist; 

7) des Herrn Slromayer; 

8) des Herrn Paul Partsch. Ging im Wege des Tausl!hes an Herrn 
Joseph Pittoni von Dan neufclclt und z11mTl1eile auch an mich ül.Jer; 

9) des Herrn Mayer, Todtenheschauers der k. k. Haupt- und Ilesid'enz­

stadt Wien; 
10) der k. k. Landwirthschafts-Gesellschaft; 

11) des Herrn M u c i u s Tom m a s in i. Kam spilterhin bei seiner Übcrsiecllung 

nach Triest; 
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12) des Herrn Ca r 1 Ed 1 e n von Sc h r e y b er; 

13) drs Herrn Georg Jan, Stipendisten am kaiserl. Naturalien-Cabinetl'. Kam 

bei rlessen Übersiedelung im Jahre 1816 nal'h Parma; 
14) des Herrn Ernest Witmann. 

D. Thier-Sammlungen. 

a) Helmlntbe11-Sa111111lu11ge11, 

1) Die Sammlung des Herrn Lengs fe 1 d, Doctors der Medicin. Gelangte 

irn Jahre 1797 durch l{aur an das kaiserl. Naluralien-Cabinet; 

2) des Herrn Carl Sd1reibers, Assistenten der L!'hrkauzel der Natur­

geschichte an der Wiener Universitül. Kam 1806 ah Geschenk an das 

kaiserl. Naturalie11-Cahinet. 

b) Co11cbylle11-Sammlungen. 

1) Oie Sammluni? des Herrn Alois Fürsten von Liechtenstein. Zum 

Theile aus der Sammlung des Herrn Leopold Grafen von Kolowrat 

bestehend. well'he der Fürst nebst dessen Mineralien-Sammlung um 30.000 

Gulden ang„·huft hatte. Nach· dem Tode ihres Besitzers gelangte diese 

Sammlung durch Erbschafl an Herrn Johann Fürsten von Li echten­
s t ein: 

2) des Herrn Nicolaus Fürsten 1•on Esterhazy. Kam nach dessen 

Tode 1833 an seinen Sohn Herrn Paul Fürsten von Esterhri zy, 

3) des Herrn Johann Fürsten von Liechtenstein, welche derselhe 
von Herrn A 1 o i s Fürsten von Li echten s t ein ererbte; 

4) des Herrn ,Johann Carl Megerle von Mühlfeld, Custos am k. k. 
Naturalien-Cahinele. Ein Theil derselben wurde in den 1820ger Jahr~n an 

Herrn Freiherrn yon Gemmingen nach S!ultgart, derandere--und 
zwar jeder eine 1•ollstiinrlige.Sammlnng enthaltend, - an Herrn Franz 

Joseph G r ;1 f e n von Hoch e n wart nach Laibach verkauft, welcher 

letztere diese SHmlll!ung dem Landes-Museum zu Ladiaeh zum Geschenke 

machte. Freiherr von Ge mm in gen zu Stuttgart veräußerte den größ­

ten Theil dieser l·on Herrn "o n M ü h 1fe1 d gekauften Sammlung im 

Jahre 1839; 
5) des Herrn ,Joseph W öd 1, Apothekers auf der Freiung in der Sta<lt. Ging 

nach dessen Tode in drn Besitz seiner Gatlinn Frau Anton i a W ö 111 über; 

6) des Herrn Joseph Pittoni 1·on Dannenfeldt. Auch die Samm­
lung der PP. Ca r m e 1 i t e n in der Leopoldstadt enthaltend. Eine Auswahl 

derselben wurde 1824 im Tausche gegen den größten Theil s11ines Her­

barimns an Herrn Paul Parts eh abgetreten, die Haupt-Sammlung aber 

1827 an Herrn So wer b y nach London n•rkaufl; 
7) des Herrn Po r g es, Kaufmann. Wurde späterhin einzeln 1·erkauft. 

r) Aracbnldcn-Sa111111lunge11. 

1) Die Sammung des Herrn Carl Schreibers, Assistenten bei der Lehr­

kanzel der Naturgeschichte an der Wieuer Unirersitiil. Kam 1806 His Ge· 
schenk an das ki1iserl. N"luralien-Cabinct; 
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2) des Herrn Pan t z, k. k. Gubernialrathes. Der Herr Besif.zer hatte sämmt­

liche von ihm gesammelte Spinnen selbst abgebildet und nach mikro­

skopischen Untersuchungen vergrößert dargestrllt. Diese Abbildungen 
gelangten in den Besitz des Herrn Doctor Ca r 1 Jäger. 

d) In sek len-Sammlungen. 

i) Die Sammlung des Herrn Anders, Doctors der Medicin, welche schon 

unter der Regierung Lcopold"s II. angelegt wurde, damals aber nur auf 

Schmetterling~ (Lepidoptera) heschränkt war, wurde von ihrem Besitzer 

auf alle Ordnungen der Classe der lnsekten ausgedehnt. Im Jahre i828 
wurde dieselbe parlicnweise verkauft; 

2) des Herrn Christian Cre u t z er, Secretärs des Herrn Feldmarschalls 
Franz Moriz Grafen von Lascy. Sämmtliche Ordnungen mit Aus­

nahme der Schmetterlinge (Lepidoptera) enthaltend. Theilweise wurde 

diese Sammlung yon ihrem Besitzer in seinem im Jahre i799 zu Wien in 

8°. erschienenen Werke "Entomologische Versuche" beschrieben. Nach 
seinem Tode wurde sie im Jahre 1827 an Herrn Franz Ger! ve1kauft; 

3) des Herrn Gun d i an. Nur aus europäischen Schmetterlingen (Lepido­
ptera) bestehend. Kam im Jahre 1808 durch K:iuf an das k. k. Naturalien­

Cabinet; 
4) des Herrn Jakob Albert Rad da, fürstl. Liechtenstein-Ö1tingen'schen 

Wirthschaftsrathes. Europäische Schmetterlinge (Lepidoptera) enlhaltend. 

Gelangte nach dem Tode ihres Besitzers 180!) durch Kauf an Herrn Fer­

dinand Ochsenheimer; 

ä) des Herrn Johann Carl Megerl e von Mühlfeld, Custos am kaiserl. 

Naturalien-Cahinete. Alle Ordnungen ruropiiischer Insekten mit Ausnahme 

der Schmetterlinge (Lepidoptera) umfassend. Kam 1808 durch Kauf an 
das k.k. Naturalien-Cabinet, worauf M ü h 1fe1 d neuerdings eine Sammlung 

in demselben Umfange anlegte, die nach seinem Tode 1840 veräussert 

wurde; 
6) des Herrn Carl Sehre ibers, Assistenten beider Lehrkanzel der Natur­

geschichte an der Wiener Universitöit. Nur die Galtung der Prachtkäfer 

( Buprestis) umfassend; 
7) des Herrn Franz A. Ziegler, Custos am k. k. Naturalien-Cabinete. Alle 

Ordnungen enthaltend. Hiervon wurden die Zweiflügler (Diptera) und 

Hautflügler(Hymenoptera) im Jahre 1827 an Herrn Professor Georg Jan 

oaeh Mailand, der grösste Theil der Kiifer (Coleoptera) an Herrn Sch üp­

p el in Berlin verkauft. Der Rest der Käfer und die Sammlungen aus den 

übrigen Ordnungen wurden abgesondert veräussert; 
8) des Herrn Abbe Vincenz Edlen von Mazzola. Nur europäische und 

einige wenige exotische Schmetterlinge (Lepidoptera) umfassend. Kam 1823 
nach dem Tode ihres Besitzers durch Kauf an das k. k. Naturalien-Cabinet; 

9) des Herrn Ben e d i c t Po de v in, pensionirten Professors aus den Nieder­

landen. Blos aus europäischen Schmetterlingen (Lepidoptera) bestehend. 

Gelangle i827 durch Kauf an das k. k. Naturalien-Cabinet; 
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10) des Herrn Ferdinand Ochsenheimer, k. k. Hof:..Schauspielers. Nur 
auf europäische Schmetterlinge (Lepidoptera) beschränkt. Wurde nach 
dem Tode ihres Besitzers im .Jahre 1824 von Seiner kaiserl. Hoheit Erz­
h erz o gJ o s e p h, Palatin vori Ungarn, für das ungarische National-Museum 
zu Pesth angekauft; 

H) des Herrn G ü rt 1 er. Nur Zweiflügler (Diptera) enthaltend. Gelangte 
nach dessen Tode, im Jahre 1814 dureh Kauf an das k. k. Naturalien­
Cabind; 

12) des Herrn J o s e p h P i t t o n i v o n D a n n e n f e 1 d t; 
13) des Herrn Bernhard von Sehr ö t t er, akademisrhen Malers. Sämmt­

liche Ordnungen umfassend. Wurde im Jahre 1831 partienweise verkauft; 
14) des Herrn J. von Gy s s e 1 e n, pensionirten k. k. Lieutenants. Aus tllen 

Ordnungen bestehend. Wurde nach dessen Tode an Herrn Grafen Jen i­
s o n W a 1 wo r t h, königl. baierischen Oberst-Jägermeister nach Regens­
burg verkauft; 

15) des Herrn Georg Jan, Stipendisten am k. k. Naturalien-Cabinete. Blos 
Käfer (Coleoptera) enthaltend. Kam nach der Übersiedlung ihres Besitzers 
im Jahre 1816 nach Parma und späterhin an das Museum zu Mailand; 

t6) des Herrn Johann V es q u e von Püttlingen. Nur europäische Insek­
ten, aber aus allen Ordnungen umfassend; 

:17) die Sammlung L e op o 1 d Fitz in g e r's. Blos auf österreichische Insekten 
aus allen Ordnungen beschriinkt. Wurde späterhin in einzelnen Partien an 
verschiedene Sammler verschenkt; 

18) des Herrn Vi n c e n z Georg Kin in g er, Professors an der Aka,demie der 
bildenden Künste. Ausschliesslich Schmetterlinge (Lepidoptera) enthal­
tend. Wurde nach dem Tode ihres Besitzers von Ihrer Majestät Mari a 
Louise, Herzoginn von Parma angekauft; 

19) des Herrn Besser, Doctors der Medicin. 

e) Vogel-Sammlungen. 

t) Die Sammlung des Herrn Fürsten von- Batthyany. Zum Theile aus 
der Sammlung des Herrn Dr. J o a chi m J o h an n Ne p. S p a 1 o w s k y 
bestehend. Kam im Jahre 1811 durch Kauf an das k. k. Naturalien­

Cabinet. 

f) Säugethler-Sammlungen. 

i) Die Sammlung des Herrn Fürsten von Bat t h y an y. Aus der Sammlung 
des Herrn Dr. Joachim Johann Nep. Spalowsky herrührend. Ein 
kleiner Theil derselben wurde 1811 vom k. k. Naturalien-Cabinete an­

gekauft. 
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Anhang. 

Naturalienbandel in Wien. 

a) Händler mit Producten aus verschiedenen Naturrekben. 

t) Das Au c t i o n s - Institut für Naturalien aller Art im Bürgcrspitals­
Gehiiude, dem Kärntnerthor-Thcaler gegenüber. In dieser Anstalt, welche 
im Jahre 1798 ~on J oh an 11 Ca rl M e ge r 1 e, Cuslos am kaiserl. Nutura­
lien-Cabinete gegründet wurde, und die sich bis zum Jahre 1806, wo sie 
wieder aufgelöst wurde, erhielt, wurden alljährlich vier bis fünf öffentliche 
Versteigerungen ganzer Sammlungen, einzelner Partien oder Stücke vor­
genommen. 

2) Herr Stephan. Sein Vorrath bestand aus Mineralien und Conehylien, und 
ging nach seinem Tode an dessen Sohn über. 

3) Herr I g n a z Schmid. Er hPfasste sich nur mit ungarischen Mineralien 
und mit Conchylien. Letzlere ging-cn durch Kauf an Herrn Franz A. Z i e g-
1 er, Custos am k. k. Naturalien-Cabinete über. · 

~) Herr M a t h i a s Unter h o 1 z er. Sein Handel umfasste Mineralien, Conchy­
lien und Insekten. Nach seinem Tode wurde der vorhandene Vorrath ein­
zeln und in größeren Partien veräußert und ein Theil der Conchylien, so wie 
der größte Th eil der Insekten von Herrn Ludwig Par r e y ß, Naturalien­
Hiindler, ang('kauft. 

5) Herr Johann Stephan. So wie sein Vater, dessen Vorrath er ererbt 
hatte, beschäftigte er sich nur mit dem Verkaufe von l'iineralien und 

Conchylien. 

b) \lllnerallen·Bändler. 

t) Herr Christian Haupt, Hof-Steinschleifer. Der größte Th eil seines Vor­
rathes, welcher eine ausgewählte Sammlung bildete, wurde von Herrn 
Pros per Fürsten v o n Si n z e n d o r f gekauft. 

2) Herr Weiß. Er war im Besitze des größten und ausgPZeichnetsten Vor­
rathes, so wie auch des ausgebreitetsten Handels im In- sowohl als Aus­
lande. Im Jahre i805 übersiedelte er nach St. Petersburg. 

3) Herr Scheidhauer. 
4) Herr Du s so 1 d. Derselbe besaß auch eine ausgewählte Sammlung, deren 

vorzüglichste Stücke von Fr i e d r i eh Mo h s besonders bezeichnet 
wurden. 

5) Herr Franz Kollmann. 

6) Herr Presche r n. Beschäftigte sich hauptsächlich mit Mineralien aus 

Tirol. 
7) Herr Norbert Murawek. Sein Vorrath besland größlentheils aus böh­

mischen Mineralien. 



1 0 9 2 Fit 'Linge r. (Je~chieh lt' dl'!i k. k. Hof-Naluro.lienc abinels zu \Vien. 

8) Di~ Herren G c b rüder Moor. Befaßlen sich vorzugsweise mit dem Hau 
del ''On französischen, nordischen und außereuropäischen Mineralien. 

9) Herr Pauer. Gab sich nur mit dem Verkaufe siebeobürgischer Minera­
lien ab. 

10) Herr Stephanie" Sein Handel war lediglich auf Edelsleine beschränkt. 
i 1) Herr Z aber s c h n i g g. Nach dessen Tode ging sein Vorrath an seine 

G:11tinn Anna Zaberschnigg iiher. 
12) Herr Ga vre. Halte si!'h blos mit dem Verkaufe von Edelsteinen befaßt. 
t 3) Herr Barton. Sein gesammter Vorralh gelangte nach seinem Tode in den 

Besitz seiner Gatlinn. 
14) HerrVincenz Neuling, Juwelier. Befaßte sich n\Jr mit dem Verkaufe 

von Edelsteinen, von welchen er den ausgewähltesteo Vorrath besaß. 

l!i) Frau Anna Zaberschoigg. Betrieb den Handel blos in so lange, als der 
von ihrem Galten ererbte Vorrath reichte. 

16) Frau Barton. Der durch Erbschaft von ihrem Gatten auf sie übergegan­
gene Vorrath wurde in größeren und kleineren Partien, und auch einzeln 
verkauft. 

17) Herr M. Coheo, k. k. Hof-Juwelier. Sein Handel war ausschließhch auf 
Edelsteine beschränkt, von welchen er eine sehr große Auswahl besaß. 
Eine Sammlung von Diamanten, nebst den zur Bearbeitung derselben er­
forderlichen Apparaten, kam 1821 als Geschenk an das k. k. Naturalien­
Cahinet und wurde von Pa u 1 Par l s c h in einem besonderen Werkehen 
beschrieben, das unter dem Titel ~Beschreibendes Verze;chniß einer Samm­
lung von Diamanten und der zur Bearbeitung derselben nothwendigen 
Apparate, welche allerhöchst Seiner Majestät dem Kaiser für das k. k. 
Mineralien-1\abinet in Wien alleruolerthänigst dargebracht wurden, von dem 
k. k. Hofjuwelier M. Cohen" 1822 zu Wien in 4°. erschien. 

c) Insekten-Händler. 

t) Herr Georg Da h I. Sein gesammter Vorrath, welcher alle Ordnungen 
umfaßte, ging nach dessen Tode durl!h Kauf 183i in den Besitz des Herrn 
Ernst W. Heeger über. 

2) Her1· Stentz. Sein Handel war nur auf inländische l!lsekten beschr5nkt. 

Aus der k". •· Hof- und Stulldruckerei jq Wien. 
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